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Die Handschrift, welche uns die im Folgenden abgedruckten 
Fragmente einer Biographie des Euthymius, welcher a. 907—912 
p. Chr. den Patriarchenstuhl von Constantinopel inne hatte, auf- 
bewahrt hat, befindet sich in der Königlichen Bibliothek zu Berlin 
und trägt jetzt dort die Signatur Ms. Graec. Fol. 55. Sic kam 
dorthin unter den traurigen Resten einer Klosterbibliothek, welche 
Prof. G. Hirschfeld auf einer im Jahre 1874 unternommenen Reise 
in Kleinasien auf einer Insel im Egerdir -See in Pisidieu aufge- 
funden und angekauft hat. Ein verhältnissmässig günstiges Ge- 
schick hat über dieser Handschrift gewaltet; denn während viele 
Stücke der Sammlung nicht nur arg verstümmelt, sondern auch 
durch N#sse fast unbrauchbar geworden sind, fehlt uns von 
diesem zwar auch ein grosser Theil, aber die erhaltenen Frag- 
mente sind vollkommen wohl conservirt und Uberall mit völliger 
Sicherheit lesbar. Gerettet sind 76 Blätter und ein kleines Frag- 
ment, von denen die ersten 70 Blätter Theile der Biographie 
enthalten, der Rest Stücke der 13. Predigt des Basilius (uqo- 
TQ€ntv/.i i slg To aytov ßemnafta). 
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Da die Qaaternionen auf dem ersten und letzten Blatte be- 
ziffert waren, so ist der Umfang des Verlorenen leicht festzu- 
stellen. Es fehlen zunächst, da fol 1 die Ziffer trägt, die 
ersten 8 Quaternionen. Ziehen wir in Betracht, dass Euthymius 
zur Zeit des Todes des Kaisers Basilius (a. 886), des Beginns 
unserer Fragmente, bereits ein alter Mann war, und dass sein 
Biograph sehr umständlich erzählt, so dürfen wir wohl ver- 
muthen, dass dieses Stück der Handschrift ganz mit dem An- 
fange der Biographie ausgefüllt war. Vollständig erhalten sind 
sodann die Quaternionen 9. 10 (Blatt 1—16), 12—15 (Blatt 23 
-54), 17. 18 (Blatt 55-70). Die Blätter 17—22 sind Blatt 2-7 
des 11. Quaternio, dessen äussere Lage fehlt; der 16. Quaternio 
ist ganz verloren. Die Blätter 71—76 sind die ersten 6 Blätter 
des 20. Quaternio, zu dessen 7. Blatte das erwähnte kleine Frag- 
ment gehörte; der 19. Quaternio fehlt also ganz. Da das am 
Anfange der Predigt des Basilius fehlende Stück mit der Ueber- 
schrift ein Blatt desselben ausfüllen würde, so sind von der 
Biographie am Ende 7 Blätter verloren. 

Die wohl noch dem 11. Jahrhundert angchörige Handschrift 
ist sehr sorgfältig und regelmässig in zwei Columnen zu je 24 
Zeilen mit hellbrauner Dinte geschrieben. Die Buchstaben folgen 
genau den in das Pergament eingeritzten Linien, an die sie 
unten angehängt sind, so dass nur die hohen Buchstaben darüber 
hinausragen. Am oberen und unteren Rande der Seiten befinden 
sich die Kapitel-Ueberschriften in rother Schrift, durch Zeichen 
au den Platz verwiesen, wo die Kapitel ihren Anfang nehmen 
sollten; sonst stehen am Rande nur vereinzelt Worte vom Schrei- 
ber nachgetragen, welche er bei seiner Abschrift übersprungen 
hatte. Von Correcturen späterer Hand ist der Codex fast ganz 
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verschont geblieben. Wortkürzungen finden sich nur selten und 
bei den gebräuchlichen Worten, wie xai, #£o's, xvQ$OQ t Ttvevfua, 
av&ocünog, acütrjQia und dgl. verwendet. Der dem Aeusserlichen 
gewidmeten Sorgfalt entsprechend begegnet man nur selten den 
. gewöhnlichen Fehlern der Abschreiber; am hervortretendsten ist 
die Neigung Doppelconsonanten und Einzclconsonanten zu ver- 
wechseln und den Genitiv Pluralis zu circumflectiren, wo er 
paroxytonirt ist, auch o findet sich öfter für ov. Eine sehr auf- 
fallende Erscheinung ist die durch die ganze Biographie sich 
hindurchziehende häufige Ersetzung des Accusativs durch den 
Dativ, welche die wunderlichsten Constructionen hervorbringt 
und sich keineswegs auf die beliebten Verwechslungen der Ab- 
schreiber, wie von ov und oig und ovg, aig und ag, yv und y 
und dgl. beschränkt. Da sich auf den 6 Blättern, welche die 
Predigt des Basilius enthalten, auch nicht ein einziger ähn- 
licher Fall findet, so fällt die Schuld dieser Abnormitäten 
schwerlich dem Schreiber unserer Handschrift zur Last, und 
man könnte somit glauben, dass der Verfasser der Biographie 
selbst so geschrieben habe. Allein die Schrift zeigt keineswegs 
den Autor als einen so ungebildeten Mann, dem man sprach- 
liche Ungeheuerlichkeiten zutrauen könnte, wie sie selbst bei 
den rohesten Scribenten unter den Byzantinern nicht anzutreffen 
sind, sie lässt vielmehr vermuthen, dass derselbe kein Neuling 
in der Führung der Feder war. Auch der Umstand, dass sich 
falsche und richtige Constructionen bei denselben Wörtern neben- 
einander finden und nicht selten Sätze halb falsch, halb richtig 
construirt sind, spricht gegen die Annahme. Es muss vielmehr 
die Vorlage unserer Handschrift von einem barbarischen Ab- 
schreiber geschrieben sein, der des richtigen Ausdrucks nicht 
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mächtig seine Sprache zum Thcil in das von ihm abgeschriebene 
Werk hineintrug. Demgemäss habe ich diese Wunderlichkeiten 
aus dem Texte in die kritischen Noten verwiesen, wobei frei- 

* 

lieh mancher Fall zweifelhaft bleiben musstc, namentlich bei 
der Construction der Präpositionen, in der die Sprache früh- 
zeitig auch bei den Gebildeteren gänzlich verwilderte. 

Die Drucklegung dieser Arbeit ist mir ermöglicht worden 
durch die Liberalität der Königlichen Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin, welche mir einen erheblichen Beitrag zu den 
Druckkosten bewilligt hat. Dieselbe hat damit von Neuem meinen 
Studien eine Förderung zu Theil werden lassen, für welche ich 
ihr nicht lebhaft genug meinen Dank aussprechen kann. 

Ich lasse zunächst den Text der Biographie folgen. 
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[I. Ylepi riis BaaiXeiov tov avToxQaiogog relevrifg.] 

m. ir 0*** Mr)v iq?ioTazo auyovoTog, xal am 6g Baolketog 6 avag~ i^rjei 1 «• 
öqgdoiov iv roig Qgqy.ipoig fiigeoi ngog xct avveyyvg Idnaiteiag 
y.ai MeXmddog. iv olg etgcov dyiXtjV iXdq?tov f.ieta ml tlüv 2 
dno zrjg nvyy.Xr { Tov ml tiov y.vvrjyeTüiv in* avvr t v wg^ae. ndv-?> 
r,rwy de Tfide xdy.elae negianagevuov y.ai mTaduoxovTwv, ngog 
tov 7tgioiayi%aiov tovtcov 6 avTOxgdzwg icpug^oev wg vnegfie- 
yt&r] nävrtov vnagxovza y.ai niova. y.ai 6 fiiv fiovog tovtov idi-4 
oj'KeVj tiov ovvEnofieviov axov^advTiov' 6 de ye eXaqpog alo&dfiEvog 
ti]V tovtov (.ibviooiv, ztjg qpvyadelag dvaiganelg XCC&* aviov dvd-- 
10 vneoTgeqpe ml xegaziteiv inexet gei' 6 di to dogv Tjx6vrtoe f 5 
naget de tiov tov iXdqpov xegdzcov nagef.inodio&iv elg tnp ytiv 
diaxevtjg dneggt7CTO. 6 Toivvv ßaaiXevg inl tovt^ iganogrjoag G 
elg yvyadeiav xgejieTai' 6 di ye e'Xacpog miadiutm)v tovtov Tolg 
y.igaaiv etvnxev Ig ov -Aal edXio nag' avTov. Ttüv ydg ii*o%iüv tuv 7 
xzxegdviov ij7ro Ttjg KtüOTrjgog tovtov wreweX&ovziüv, dvdgnaoTOv 
tovtov ix. tov %nnov Xaßofievog eqjegev, to yeyovbg jUJ? Tivog 

M.iyfimoTafuvoi, ewg ote tov Xnnov xevov i&eaoavzo. tote 2cvXia-8 
vog, 6 Xey6/.ievog Zaovztrjg, y.ai ITgoxoniog 6 ngcozoßeozidgiog 
mzddrjXov to ovftßdv zoig vcaoi 7cenoitjxeioav. ml zijde mxeioed 
londviiov 7iegt&e6vziov y itoXtg tov uqzoi^ievov inl to tuiov ßaoza- 
Cofuvov etügwv. noXXip di Tt[) Tct%ei mzaduoy.ovziov, e'fievov anga-lö 
y.ior ftaxgo&EV ydg 6 elaqiog tovtcüv yevofievog l'ozazo do&fiatvcüv 

1 itvyovaxoi v. 2. Hand aus atyoaroi cod. 15 vno tov feuffTrjp«? 
20 tn\ 7rp fwftj? vno tov £woi/? — 
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xcu tzvbvozhov, nctXtv de TiXijaiaaai eqogf.uovzu)v, evövdgofiei fie-i 
11 xqi TtoXlijg diaazdaeiog. eiri zovzo) et-a/rogovvHov, ?.a&gaicüg zi- 
vig zwv zijg v.a).ov[ievrjg eiaigetag zi)v ;rgog zd 7rg6aio zov eXd- 
(pov odov Trgov.azaoyovztg v.ai zjjde v.äxeloe vvxXozegiog ev zolg 
evelae ogeai dtaa/ragevreg, zov elarpov ögoijoavzeg 7rgog yi-yr^s 
Y2 7tdXiv loQUijOav. zoze zig ziov diro ziov (Dagydviov Xeyo(.teviov oiv- 
dgoftng Z(p tXdcpot yivezai v.ai irrt yelga yvim)v atrafrrjv Xaßoitevog 
Di zov ev zolg v.egaoi vio?.vofievov Lwazrjga diev.oxf'e. nenziove de 6 
ßaadevg in' eöuqrorg leurofti [uZv. log de elg eavzov vazeazr n 
zov zov xivdvvov zotzov dnaXXu^avza (fgovgeloOai 7tgooeza$e v.ai w 
zip vnoßoXr)v z^g zotalz^g avÖadeiag e^ezdua'hu 7iagi/.eXe\ ezo.M. ir 

14 IXeyev ydg' *ov 'Sioojoat, dl/.a Oavanoaai fte zo §t(pog Trgoezetvevn. 
uezgijaai de zov zo/rnv OMjp 1 ov drdgn raazog yeyove 7rgoaeza^e, 
xct evQijzat ovv ziov zyde v.dv.tlae 7iegidgoiu~)v iieygt Kazaovgziov, 

15 ev oi xal ä/rtggi'cprj zn.ito, fiiAia dtv.aet;. v.ai zoze {ii t ze zov Sief- 15 
(fov Tregtv.garelg yevofievnt, /trze fiiv.gov zi v.iiv /rlrjSai zovrov 
dvvq&evteg, zov avzov.gdtoga diaßaozaiofievov Xaßovzeg ev zolg 

IG ßaoiXeioig odvvtoiuvov vneiuge\J<av. zolg de evdoo&iotg oifddga 
dXyiov, v.ai gvatiog aiiiazog v.ard yatizgng avzio e;nyevouev)jg y dt 1 
k» s .8Vi7*{t£g(ov evvea ro v.otvdv avi'nlrctev 6'(fXr l i/a ) e vvtaxaideva xgovovgw 
e/ci zijg ßaatXeiag diagvJoag, zo v.gdzog zäiv o/Jjtizgov zw vuo 
Atovzi vataXunov ovv l4Xe£dvdg<o ddtXifto, ei v.ai zd ddeXifd ftij 

17 q?govovvzi. ijdt] ydg Szeipavog, 6 zovziov vozazog ddeXyog, zj t 
zijg diaxoviag hgioovvt] v.aUzui zov ovy/.elXov d^uofiazi v.ey.oijfi^zo. 

\S2zvXiavdv de, zov v.ai ZctOVttq» v.ard zip' ziov l^g^eviov diäle- 25 
xzov Trgoaayogevofievov, eug dre Dlav.tdova ovra v.ai zo ye vog foi. »v 
Ifgfieviov, xa&fog %ai avtog, huzgoTtov y.ara?jft;rdvei ztjv ziov 
oXcov TTgayftdziov diot*t;oiv eyyeigioag ziov ze ey.y.hjOiaazr/.iöv v.ai 
Trohztv.iov, eayazov ngog avzov ze v.ai zovg vwrg 71 goaetniüV 

19 «<*<', er«', o e/raotdiaig v.ai fiayyaveiaig zegaxoirotog Savzaßagtjvogw 
zov xteov fte {iaxgvvag v.ai dnazifkolg vai \ptvdlm loyotg $£- 
anaztjOag vai älXozgtov zijg dtv.aiag yvo)U)]g 7rou]aag, ei fit) xvgtog 

4 xvxXwTfQÜis cod. 14 avv T«7i — nfni^noiinTs? 25 JTuJlmrw tH 
tw xn) ZnoirCn — nnnatc/nonofiftot — MttXtioVt OVTl cod. 30 tß tu cod. 
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lißorj&tjoe //o/, iraqa fiixQov eig ztjv torjv avzov xotoxqioiv 
t;rtarraaaT0.r> 

IT. TltQi rijg zov ßacrtXtaq Aeovrog avTox^aTogiag. 

Ureter ig a. 

ö stkov zoivvv 6 ßaadevg zr t g avinv.QCtioQiag in daßofievog so. An g . m. 
nctgtiHv ^Tt famov zov Zaovz'CrjV 7iQunn^aytaiQnv v.aMozrjOtv, 
fiez' ni> noh) de y.ai ßaatlonavoga ävadeiy.noi, xcri [zt)v] taiv 
intQ'/nfunov zfj ßaathia dinr/.yjaeiov zi)v imazaoiav y.ai (fQovztda 
ö atzng Zzihavog dte/ziov eynogluzn. zov 7raQ£i&u de eig za 2 

io ßaaileta 6 ara$ 7TQOGAaUoaoi)at zov 7raztqa Eu$u t utov avafyov 
y.Qivag, 7rqiv aizoifti y.ai v.azidoi zotzov scdtt 7rQoaa:roXoyr J aotzo i 
TTQng zov zijg deo/.irjzoQog raov zov ev zjj Jhjyrj irQng 
m. atTnv nodovfievov acpi'y.ezo. ov idiov '/.cd zijv xeepaknv zolg zovzov^ 
noaiv vnovXivag zov ze mtXklav avzov 7regr/.Qazijg yevoftevog, 

is zovzo xaraoTTCtKofievog %ctQftovt/.olg dü/.Qvai zt]v 7toQ(f>vgida xavt- 
ßotyt ztjv zs zrjg aytctg evyfjg avzov iayvv y.ai zi]v ev ralgA 
ttveXmOTOig avzov d-)Ji[teat 7Taor l yooiav za ze Sri* avztji 7rgodr { - 
Xojfrevza dia7rgvohig qiovaig f$ojiioXoyot\uevog e/.ijgvzze v.ai Ödtt- 
ßovg xcti t/.trhjStiog zoig ze ogwvzag y.ai dxovorzag e7rh]gov. 

20u1y.gov de za 7igog io(ft?.eiav ipvyjg o 7razt]g 7igoaet7Ziov ftez } 5 
evyjg zovzov d.reXvev. 6 de (.tällov y.ai 7rgoo l utveiv v.ai 7igooo- 
fiiXetv rtQoe&VfttiTO y.ai irgog za ßaaileta zovzov avel'Jetv 7rage- 
ßtctuzo. zov de ftrj ovvtefiivov, a)la ueza zt)v navolmtav y.ai ü 
ayuov eogziov zeaaagay.oazt)v y.azavevaavzog, za 7tgng utfileiav y.ai 

iiovozaoiv z7j t uovtj naqiogfta y.ai ibg eyezov aizot eoztv y.ai egaa^iov 
ehttlv y.aitjYayy.a'Cer. ovdiv de exelvog ectQnv e'ffaa/.ev Hpezov elvai 7 
TOVZfß y.ai epaaiunv. ri zo iv dr/.ainavvr. y.ai evaeßeia ttet 1 eXenvg 
ze y.ai ovft/rad'siag dtev&ezelv ae y.ai dteireiv zn tvr/J/ooi', v.ai 

5 ttVToxnuTonthts cod. 0 StoXtttfä tu Zttovrtr} cod. 13 tl'f ixoirü cod. 
14 7ia).((w cod. Ii) rr»#\- rf opwfff xrti ttxuvovaiv cod. 21 TjooaouiXkth' cod. 
2.'3 rijv iüh nttra.? 25 t»/? (wvijs? 
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xazd vovv döiaAEtfrziog t'x £lv » oamv as &Xtßtgiov '. , .• i iv r)\ 
Szov ßaoitewg xiov ßaaiXEvovxiov dei-tet. y.ai l'xi ftäX?.ov ngooStjoEi m.sv 
xov (>vEo9at, li'ye xcrt ov xwv ahov ivxoXwv nXr^gwxrjg (pavEir^ 
y.ai ///} Xoyotg ftovov, dXXd xai t'gyotg ^EganEvoEig zr-v avxov 
äya&ozrjza. ovzwg aixtp avvxa^dftEvog tfyaig ze nltiaxaig iq?o-& 
öidoag Evxrjg dniXiOEv. 
9 'Ogiov di exxoxe 6 fpiXr i ovxog nax^g r^aov Ev&vftiog nXti- 
oxag nagEvoxXi]OEig 7iagd xwv t\g aviov xaxaqtEvyovxwv im- 
ytvoiiivag, xi]v ngog xo ogog Xadgatav q?vyfjv avv xoig avv aixtp 

10 ovatv ädü.yrng öievoeixo. xöxe dt) 7igog aixov iByu 6 xfjgw 
tiaysoxaxqg fiovijg xwv Srovdlwv i t yovfiEvog öaiwxaxog dvt)g Idva- 
xoXiog, xi]v ngog avxovg dnoaxoXqv xov ^avxaßagyvov y.wXv- 
O-fjrai xad-iy.EXEvwv' iy.i7oE ydg xovxov iv. xiov Evxouxwv eioe- 

1 1 viyxavxEg qpgovgElo&at ngooixa^av. 6 de Eig zo vnaxovEiv 
txot/uoxaxog nagEv&v xip ßaai?.el ygdipag xr t v ngog xd ~xovdlov u 
xd&Etg^iv xovxov i/.wXvoEv, ngog di xdg I49rjvag fj nsgwgiatg 
xovxov coro xTjg xov JaXudzov eifxr^g fiExiniTixE, iv aJg xai 
xt)v xwv oip&aXfiwv 7njgiooiv ix xrjg xov Zaovxtr] ngoaxd^Eiog 

12/ara nodag idi^axo. nag'' tavxip di 6 naxijg xov öotwxaxov toi. * r 
xovxov avdga l4vat6Xtov inl xgtolv rjftigatg intaywv xd zi/gw 

lSßovltjg yctvigol xal xd xtjg dvaxiogi]OEiog. dg 6gwv xo ixEiOE 
iniggiov nXrjüog, xiov ze and xov xoizwvog inl xov 7iazg6g zw 
ritt) ßaaiXsl 7cgoaxgovodvxwv, xiov xe ix xr t g avyxX^xov ßovXf t g 
ngoo7ixaiovxwv, toxi ö" 0X6 y.ai xwv avxtp zip ßaoiXu xa#- 
vjiovgyovvxiov, xal dna^artXwg anavxag wg stg Xt(.iiva axXvoxovva 

14tnl xovxov xov fia/.agixijv xaxaq>Evyovxag Evd^v(.uov t iyeyq&et, xai 
TjyaXXtäxo zip nveif-iaii £i%agtoii<iv zip &etp f zip xazd xaigoig 
iiagiypvzi nXqgiozdg ziov avxov ivxoXiöv. y.ai ydg xd 7idvia o 
ovfiTia&ioxaiog did zijg oiyMag ygaqptjg y.azev&vviüv zip avxo- 
ygdzogi ovvioipEt, xat f t v iÖEiv xovg 7rgog avxov q?oixdivxag xaraao 
xijV xov övoftazog inly.Xrfliv Eig Ev&vftiav i§ d&vfuag fuxag- 

15 gv^/uitofiivovg. zoig naai ydg vnS}gxE zd 7idvxa } y.axd ztjv zov 

1 «JinXrinTwg cod. — oot cod. IG 7iiqi6qiois aus neQiogtjots corr. 
m cod. 28 Tofc niiair cod. 30 avvötyH cod. 31 fitTttnv.fui 

Zoutvow; cod. 
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ldnoazoXov qptovijv, xai eni (.tev &?.ißotievotg itdXXov v7reg&Xißo- 
iievov i)V ogdv avzov )) avvOXtßoitevov, ini de zoig odvvioitevoig 
xai avvodvvioiievov xai aviindoyoi^za, eazi d' oze xai zoig ddxgvai 16 
foi. 4t xazaggaivoftevov iiez" 1 evyagiaztag ze 7iagaivovvza anavza zd 

5enegx6iieva (ptQtiV' oliog rjv nagafiv^tov xai oXiog dvaxpvxi] 
ex zov zoig naoi za ndvza yiveo&ai. 6 de ye ßaadevg za 7tag* 17 
airzov ygayotieva, log viog evyvio^uov vneixiov nazgi f nXrjgcov 
anavza dieze'Xei. zavza ogiuv 6 fteyag ev 7iazgdai ngog avzov 
ecprj IdvazoXwg' «el z>)v zoiavztjV itezd &sov ngog 7idvzaglS 

10 diazi]gtjaetg avftndt>etav, dvvaaai y.ai evddde nagtov ztjg %Gtv 
dyiiov nazegiov fjuiov ttegi'dog enizvyßv. fiovov ei hei 7iXeiov 
diagxtoy y.ai dlioß^zog fteivg /} ngog 7idvzag naget aov entyevo- 
itevi] &egjitr) ßo^eia^ (yireg ydg zov ogovg y.ai ztjg ftaxgag egq- 
tu'ag xgeizziov) 6 Veng 7rgoadt^ezai zov did aov yivbiievov zoig 

lsdv&gionotg eXeovn. zavza 7rgoaeina)v y.ai etegd ziva ngooze-ld 
d-eixiog xai ngog av(.uidd-eiav v/raXeiipag, ovvzag~diievog avzifi 
dvexiogijoe. 

SzvXtavog de } 6 xai ZaovzCr<g, ogyjj xai x 0 ^ die7rgtezo dtd 20 
zh ini 7idai xai ngog ndvzag iXagvvoftevov ogdv zov ngaozazov 

wavaxza, dnex&wg ze ngog zov nattga duxeizo Ev&viuov xai zd 
nag 1 avzov alzov(.ieva dvazgeicetv xai dvzingdzzeiv eanovdate. 
m. tt.noXXiov ydg zag vndg&ig dqteiXezo xai zip dtjiiooütf nageneii !//£»', 21 
eazi d' oug xai anexeigev xai inegogia xazedixaaev, c| wv eig 
eazi xai Aeiov o yeyovwg dgovyydgiog, 6 Kazaxoi'Xag y dg y.ai 

2savyyevrjg vnijgxev (Dioziov, zov y.azd xaigov nazgiagx>}oavzog' xai 
ezegoig ztai zd avzo 7re7coiifxev t ovg exeov tnegßyoofiai. avzov 22 
de 0u'mov 7tagei &v zov &gdvov y.azed^ag y.ai dti^uog vnegogiaag 
nagaizrfitv xai ßovXo/nevov dnijzet, ijv xai ßeßiaofiiviog 

nenoir i y.ev i Ttegav de zov daveog ev zoig y.alovfttvoig 'Jeglotg 

dozovzov vnegogiaag angoonzov y.a^tXealiat, ngoatza^ev xai ov2d 
(.tovov zovzov, dXXd y.ai 7iaatv avzov zoig avyyevevai zd ouoia 
a7teigydaazo, zvjg negiovaiag avvöiv zovzovg azegt\aag xai dno- 

4 xttjttQnivoptvov cod. 12 $t«Qx(att cod. 14 xQttrrov cod. 

15 h^Qoig Tial cod. 24 SQoyyaQiog cod. 
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24 ov x.ai Ni/.oX.aog, 6 tovtov oixoyevqg, dedory.otg /£/) Tai 
7iaqanXl i aia Tta&tj, <pvydg 7tQ0Q zi)v tov dylov Tgi'rpwrog {iovi]v 
or/eTO, rrjv e;ii Xak'At-dovttov fir j TQ07i6Xei nagayeiuev^v. iv /) y.ai 
7re(pi)ay.u)g iv. 7ioXXov tov (pnßov nagtiO-i tag iQt'x&S aicoy.ei- 

2o gerat *ai io tiüv /noiayiov ivdverai äyiov oyjjtcc ov eig vott-s 
qov o ßaotXevg Aiwv :igooXaßofievog vj± aie ot^ftaO^^rtjV avioi 
yeyovoia y.ai Ütxov ddeX.fpov, iug [ttya ti noirfiavxa iijv d:i6y.apotv foi «v 
ij) tov (ivonxou a^t'rc TtTifir/.tv. 

III. HtQi trjg tov -xaTQoq npog tov Tolovt&v 

cpiXovtixiaQ. w 

1 TaiTct y.ai tiega 7iXeiova y.cd tcc 7raganXi]aia y.atf huxottp 
nagd tov Zaovz'lrj yivoftera dy.ovwv 6 7iatr ( o i)näco y.aict ipryj)v 
y.ai olxetoyodff ojg to> ßaotXel 7raQ&7T£fmev y.ai drp.a jrdvxct uoyauTo. 
o de Ti t v ygafpijV d&j-afievog tiji '/jxovtli] edeixvviv y.ai arayivut- 

2O7isa0txt 7iaq* ai-Tov b.eXeiev. dvlHoTaro ovv exeivog fti-dev dro-n 
nov § Tragdvo/nov 7iao > acrov yeyovevai diofivvuevog. cc/ert ei 
ovziogn, (ptjoiv 6 ßaoiXevg, «diy.aiiog xai evoeßojg anavza dtev- 
öeTijoag, imeXOe y.ai 7TgooanoXoyr t oai t$ nveiftaziyot ftov 7iargi'.» 

30 de ovvdefievog lief? fjiiegag egjjei* y.ai tov ftmega tteaad/ievog 
erprj' «ov Sei oe, ndrSQ ayte, zoig tov ßaaiXeotg eyßgolg tzqövo- 20 
elaOai xai V7iegua%eiv dneigiav yän, t uaXXov de äyvtuoiav, eni 
zovTOig eypvorfi Tr t g ayivwvvijg aov, doxelg iiiv y.aXolg Xtyeiv, ///} 

•idy.QtßiuQ xd tovtiov eniaTaftevog eredga, nX^goviitviov de tiov 
aiuv aiTrjaeiov, tfj Te ßaoiXela davoiaoiav xai rjj 7i6Xet rdgayov 
ov tov zv%6vTa elodyetg. y.ai 01% dg/twuei 001 Toiavza aheioöai 25 
Tot ßaoiXel, y.ai ToTg xar' aiTou iTQoaXafißdveaüai*. noog TotTotgM. er 

5o narvjQ TTQag avTov ecprj' aov ydg, y.vQi o fityag, e^ureiQiav y.ai 
yvtoatv, lüg Xeyeig, eywv y.aXiog Tiotelg eni y.axcoaei y.ai f}?Jipei 
tojv dftoiOTTa&ojv 001 dv&QioTziov htexteivSfisvogj ovdev etegov 

8 rrj — nitQ«xtifi&q cod. — tn\ rjj XnXx. ? G ov/nfittOijttj — 
ytyovou xul Ouiä tttithfui — not^aavti cod. 2<J tov ßaailf«? 
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ldiogftovftavog, )} u)v at]v !te).i 4 otv tii ogyfj zai y/'Xio £/.;ih;oitiv». 
o dt' «rot/», (pqoi) «y.ai Xiav ye y.ai y.a?jog stoiwv», d/tey.givaro. 6 
o de 7iau]g 7tgng avxov «jy de ot) ßovX^aig, ftdXXov de agto/.eta 
y.ai erpeoig, noioig Ötouotg iZaxoXnvO-ouaa oitwc, cog ov (pt]g, 
5 n-Qenovriüg y.ai y.cdwg yeyivqrai] aga xolg xov v6 t uov nagayyeX- 7 
patn?, ^ Tf) '^ »O» evayytliov ötddyfiaotv; xaig xiov djtooxohov 
eiotjijoeaiv, jj xaig Tütv iiavtgiov riagcaveoeotv; t/zog ydg xovxiov 
o dtavooCitevog xi ij 7tgdxxiov xvrpXög toxi, iuio7täZiov xort xov 
%etgayioyovvtog deofievog. imeg '/.ai ai\ /.vgi d fteyag, im xf] oy 

10 ipqovrpei v.ai dr/.ai07tgayia tnegeidoiitvog 7ce7iovfrag.* eni xov- 8 
xoig xagay&eig avxel/iev exeivog- «tuv.atg^xai eoxe vitelg Ol //o- 
vayoi xcri ev ovdevi aXXoj aoyoXtioÜe, y xio diaovgeiv /.ai dta- 
ßcdleiv xd r'jUtxega. t$~ ov /.ai diavor t Ti/.iöiegot tjfuov ehai 
m. 6v q?avxd£aode, enei, oV dv y.atgog dyioviov tneXO-oi^y.ai yevvaioxtgoi 

i5V[tiov y.aiteozry.ajitev /.ai ev rpgov^oet viregiegoi. ov de /noraxogO 
oiv, log de 6 ßuoiXevg /Jyet, /.ai ayiog, ijovyaLe eig xd xtXXiov 
uov /.ai ngooeye oeavxto } y.ai fitj Jiegaixegio iregiegyatov. xai 
ydg } a tip ßaodel ngot/o^/ag, ndvxiov typ e'y.ßaoiv öeaodftevog 
aoxto&rjzi, ovde ygeia ooi exi xov ngoXiyeiv )] irgooiTrofivfjOxetv 

w/.ai ßoiXoueviit yevt-oexai.n vftrj xi dedoc/.ag», 6 7iaxijg t(pij } t&rilO 
xjjdtaftoXy xrjg y.agdi'ag oov, log iva fu) xt\v Ini ooi ivdoftnyotoav 
rpiXagyJav oxijlixevoio, y.ai xovxov ydgiv rtQoßaXXfl xavxa xd 
Qijtiaxa; idov 7rgofiagxvgoiiai oot, log ov/coxe xiov oiov xcrratfr- 
fuiov xtjv Txegahooiv imxevSr,, alV biuioooÖtv xov ahoxoaxonog 

•xytioviog xelevxr t ottg. xov foov yäo xov ayiov aoioyov xov avxo-\\ 
y.oaxogog y.cxztjuerovj /.axaßaltl Aid dg xtlog oUoti xai oe /.ai 
naoav xr t v ovyyeveiav oov } xa&wg eftoi xot eXayjono dedrjXioxai.» 
y.ai tri xov 7raxoog xov Xoyov ovvaioetv e&eXovrog, avtoxiq t/.eivog 12 
/.oa^iov' <touai xij TMtQq laciij y.ai ox* av iyot nßovXti&qv 

soij'^ad« iXO-eiv. iöov yag o xatijg eipiodiaoev >]filv xiov tvyiov 
m. it avxoiy y.ai d;iegyoiie$a.v d de irgattq (piovn rtQog avxov' «/<«ra- 
vor t oov, iü avügojfre, eig ocg e/.xeivaCj xov rpioxog eoxeg^oag, 

12 rov cod. 21 dtafioilrj cod. 22 loitoig toi"? (t^aaiv cod. 

29 ii t v TjutQav t«vtt}v cod. .'iO lyotifaofv cod. 
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ertzioxevoag, VTiegiogioag' azrjaov zt)v zwv hAx.h i oiwv egi^uoatv,\ 
14zT]v zwv tegetov i'/Mio^iv' navaat zrjg zotavzrjg aov zoX^g. i] 
zov TzXtjO-ovg zrjg xQyozoTrpcog xort zr)g dvox^g xai (naxQO&VfllaQ 
ytazaopgovetg zov d-eov; ftr) nXctvio' &eog eAÖr/.rjaetüv eazt xat ov 
ftvxztjgl£ezat.r> 6 öe Xeyet' «o t%iov aot aXXo f xaXoyrjge, d/io-t 
xgt&rjvai yevr]aezat itt07reg ov*. ovztog ein tov nagevSv dveyio- 
gr t aev. 

15 ' Ynoazgeipag öe ngog zbv dnoazeiXavza Mq>r t m «nov aot, 
ötanoza, eopEvge&rj 6 av^dörjg xai dlatuv ftovaxog ovzog; el zatg 
avzov yLoiinoQQ^toovvaig Aal elar^aeatv vTrei/.eig, zdya av xatio 
zotig ev z(p ngatztoguij etgy^tevovg 2agaY.rjvovg ötogr^taza naqaoyjuv 
elg za tötet enanoozeiXatg, zovg öe zfj Ltof { aov entßovXevovzag 
Ttai ix&govg zrg orjg ßaatXeiag vndgxovzag Xaftrrgolg d%ttüf.iaot 

16 xat ngoxonatg v/regtxovaatg ztfu]oeig. zotovzov ovöafttog ntanoze 
avvezvyov (.tovaxov* tag el'O-e {trjöe zovzov dgzuog' ftrjnto ydgis 
xa>» (.iiXQCtv netgav zwv zotovzwv elXrjopwg öov.et xaXwg 7iegito\.iw 

17 ndvz tov eniazao&ai x.ai ötavoeta&ai. yvwoxov öe eozw zjj ßaat- 
Xeta erot>, edv (.tr) nagd aov rtagewga&y xca trjg jzoXX^g öta&eoewg 
egwodjf, ovnoze zaneivwaiv zr)v xoV (.teygt ^'jfiazog ev eavT(p 
ngoanzrjarjzat. eni zij oi) ydg enegetö6(.tevog dydnrj ev V7iegr l -2Q 

18 (pavia ötdyetri. 6 öe ßaatXevg' aovöaftwg eniaza^tat zovzov, iux&mq 
ov leyetg t dXV in* evXaßetq ftaXXov xai zeXeiq zaixetvwaet udv- 
zoze ötazeXovvza } vneg öe dXq&eiag ml zov ötxalov dei dvStozd- 

19 fterov. el ö y dyvoetg zd xar' avzov, 7iag % e^tov axovaov ötxatog 
xai ayiog eaztv 6 dvrjg,og noMuji ayiovi v.ai ftaxgcf aoxt}oei zo-x 
oiüf.ta xazazi^ag y.ai zov vovv zfjg vltjQ anoxa&dgag za. e'f.ingoai>ev 
tag eveoztoza ndvxoxe (.tot ötrjyyeKXev, ftr^öe zov zvxnvzog «x ziov 

20 nag % avzov (.tot gr^ei^iov ötafiagzovzog Qrj/ttazog. et- ov y.ai 
ötavoovftai (tr) zt]v ßaotXetav (.tövt]v ötet züv ei>xwv avzov e'xeiv, 
dXXd xai avztjv zrjv ttorjv. ov ötv,atov öe ■fjyovfiai zov ev r/)3o 
cpXoywöei TUtftlvq» zwv d(.tezgrjz tuv {.tov &Xiipewv dvaifjvxyv (.tot 

1 fnrtoxiöits'} 9 ttftvQev cod. 10 xoix7ioQt]poaivui$ cod. 

11 (ftoorinttai cod. 12 inttnoareiXoti cod. — rqv farjv cod. 14 roiovitp 
— fi<mtz$ — Tovrqt? 26 Tofj tynaoodtv tog Iveoräiat cod. 
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1 nagaayovra iv zf; ineX&otoi] yagfiovjj U7rodv07iezeiv zovzov /.ai 
foL ataTtavaiveo&at, xai fiahaza zwv evyiov avzov xai 7igoggr)oeiov 
ivegycog, log ogdze, iv eftoi zeXoifieviov. zoivvv avzog iyio oiy.eiotg2\ 
orp&aXfiolg zovzov dtpofievog negi navttüv dygißiog dvafta^rjoofiat.» 

5 *H zrjg f.ieoonevzrf/.oozrjg iniozr] eogzrj, y.ai 6 ßaoilevg iv22 
zuj zov f.teyaXofidgzvgog Mündov zei.tevei TiagtjV' oze x.ai Trag" 1 10. jui ss7? 
avzov 7rgooxXr i 9eig 6 nazrjg an&Xoyi)aazo zov ftr} dvvaoOat iv 
zjj noXei eiotevai dtd zo nXrftog zwv iv avzjj TigaizOfteviov ddi- 
y.iiov. «Aoelzzov de fioi yaOeiotr^ei zjj q?iXy fjovyia ngooy.agze- 23 

\ogeiv y rj eig wza ftij d/.ovovziov Xeyetv.» zovziov 6 ßaoiXevg nag* 
avzov XeyÖevzwv dy.r t y.oiog r)ovyaatv. zrjg di aytag dvaXrjipewg 24 
y.azaXaßovor]g, /.ai ndor t g zrjg OvyxXtjzov, vai ftrjv /.ai -ndorigv,. u., ««? 
r)Xr/Jag avv zy ava/.zi y.ai zi[i veot dgyiegel Sieqdvy iv zot zrjg 
x>£0[tr]ZOQog vet[t z(7t iv zjj Jlqyjj äqrtxvoiftivtüv, lyirezo y.ai zov 

ibnaziqa Ev^v^uov 7rgooxXr]#rjvat, ov jraga zov ßaoiXeiog ftovov, 
dXXd xai rcagd zov 7iazgtagyovvzog dt 1 i7rtzifirjoeiog zr]v eioeXevatv 
aTzooxeiXavzog. 7ioXXr)v ydg xavzog iv avzfTr äyanijV iy.iyxr^io. «25 
f«i st de yaineg fir) ßovXdftevog, ofiwg d' dnrjei. zov de zr)v nagovoiav 
aio&oftevog o ava!~ i£r)ti aviov ngoov7Tavzrjoiov y.ai ovvdaxgvg 

ao yevnftevog dnoXoyeloüat dnrjg^azo i^ofivvfievog, wg e'^io zrjg 
avzov ßovXr<g yvaiftr;g ze xat dtXrjoeiog ndvza zu avfißdvza yeyo- 
vevai' ovyyvioftrjv ze ahrjoag 7iag' avzov y.ai Xaßiov 7igog zotg iv 
zjj nbXei ßaatXeioig eloitvai nage/.dXei. tog de ftr) ovv&i{tevov26 
earga, ovvagtozrjoai ftoXtg 7iage7ieiaev. y.ai iv ai-viTr de zur dgioznt 

25 iv zjj 7i6Xei eioiivai 7idXiv iyXmagovfievog ov y.azevevoe Xiyiov 
«et zalg yivofievatg h fiaxgo&ev ddixtaig dy.ov(ov zagdtzo^tat yai 
dvtfi) t uat, noXXiTt fiäXXov avzoxpi ogiuv zovg rjdiy.rjfiivovg Xiav dX- 
yvvi}r t oojttai.y> ovzwg 7rgooti7iwv y.ai fiiy.gov zt 7igoooftiXr'joag 
avzotg %ai oiwa^äftevog 7tg6g zov ayiov dtirjei Qeodiogov. 

3o Tov ovv ava'Kiog iv zolg ßaodeioig 7ia?uvoozrjoavTog, öedot- 27 
xtug ~zvXiavög } 6 xai ZaoiZLrjg, {t^noie 7rgog avzov o 7iazr,g i£ 
tov ngoeigr/.ei zovzdj (fifidziov iv zalg avzov dy.oalg ivef)r t y.ev } 
eloeXSwv zfi i7iavgiov ngog avzov e'qirj' «olda, deonoza, ozi o2S 

1 tovtov? 6 Ttytvvs cod. 17 tTTtOTttlai'Tog? 27 (tvTüi}j(( cod. 
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axn/toyapt t g oov fiovayog stvtvtiau oii t oet»g /.Qaxov^tvog, o)g Ix- m. »r 
naXai avioj tl'ütozo xatg 7tpoppt]oeoi iieva/.iteaÖat , dmyyelXai 
elytv /.ax y e^iov tpBvdtfyoQtSv xjj ßaoiXtiy oov, tog on tig tavinv 
xa x% ßaot?.eiag srtptnottlottai öiavoelxai /.ai ötü xovio xovg 
avToti m/.eiovg /.ai ovyyevelg im /ttetLootv a§ßtapaffi /.ai hqo/.o-z 

29 stetig dvaßißcttei. cxtisq /.ai ifioi, ort ttqoQ avxov $£tj\&ov t /.a/.tog 
EigifAiv. dXXt fiij yevotxo xovxov aXrfttveiV dXX } tag eiiotye 

oQöo/.el } tA 7toXÄ?jg estapoeoig xuvia diavooi [tevog fpiteyyexat.» xai 
6 ßaatXevg 7tpog avxov' teuoi fiev xoiovxov xt ovie 7fpoaeliitv 
ol'xe eni (.ivr t (.ir,g ttptpe. xovxo de ytvioo/.eiv oe ßovXoftai, tag, 10 
ei xi av ooi e/ßJjxc/, ßeßaintg yevt^oexat. aytog yccQ toxi xai dto- 
paxiMüiaxog 6 &vr t Q. /.ai ei i>eqa7teveiv fie ßovXet, &iXr { aov /.ai 

81 oh xäiv avxov ftgog &&6v tntxvyydvetv eviev^eotv.n F.Txi xovtotg 
fttV ijitepag xirctg xov naxtga 7tpoo/.vvt)oiov /.axa aidftu 

de äonaoa/tevog xd /tgng ttpijv^v eluX^oe /.ai ovyyvtüftyv -j-t^atv a 
v.ai xt)v dwQÖtootv eni jtaaiv 7toielv xneoyexo. /.ai xut jtaxqi 
ovvta^afievog xert evyctg t}g etpodtov Xaßatv ev tij noXet ctveoxptil>£v. 
oxe *ai xov ßaoiXia nolXu xa vnift aviov Xiyaiv /.aietpaivexo. m. ov- 
» 

IV. {legi Trjg ev rrj noXei tov naTQog did rcov tilg 

avyovarng naQcxxhloecov ü.tvaecoQ. - ü 

1 Taxe dt) xoxe i) evoeßt)g v.ai cpiXoyQtoxog ßaoiXig Oeotpavu) 
e/. nov ßaoiXeiutv /.axtovoa 7tqog tov vaov xt t g d'eOftfjtOQOQ xov 
ev BXayJpratg v^oxetatg /.ai evyalg 7tpoö£/.apxtpei 1 e/.tlÖtv te 

2 7i gog xov ev xT± Iliffh 'iepov or t /.ov yaoiv evyfjg dtpi/.exo' Ott xcriss 
xov 7taxfpa EvO-vfitov e7tio/.etya{tevij ev xn noXet elotevat itape- 
■aoUi /.ai ev xoig ßaoiXeiotg dvievai eöeexo, öi'o xa y.aXXioia 
ovttß/)0€09ai Xeyocoa, xt)v xe xov avto/.Qaxooog ipixw}v ovnr^iav 

3 /.ai xt)v xvtv döt/.oi^ieviov 7toojut}&£iav. xolxojv 7tag 7 avxr^g Xtyo- 
fievtov, Sd/Qia e/. xiuv ocpitaXfiiov /.axeooeov, xat öict xovxo 7teii>et 30 

3 ri\v ßuaiXtiav cod. 22 ßaodituv cod. 26 rw ntaffi 

EvOi\u(<D cod. 27 xt'diata cod. 
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\zov oviuiaöiaiavnv fuzd dvo ygnvovg y.ai (i>~vag ti; iv zolg 
ßaaddoig dvdvai' ovmq 6 ßuodsig t§iof>tv ziov nalov^iviov 
y uigyvgiov Ttvhov 7TQoav7ii t vTa xat danaaiwg tdty£zo. heiaei 
zoivvv Tfciga ts zov ara/.zog yai naoijg ztjg Ugdg ovyxXqzov, vai 

Bjwnf y.ai avzov zov nazgiagyovvzog dotöiuov —Ttcfdvov do^dviog 
Ö£y{hig hri zgiaiv ijfitgaig zolg ixeiae 71 gooyagzagu. zoi£ xca5 
TTQng avzov 6 agyjtgavg t(fi; —ztrfavog. «« :tdz£q rt'ftte, tag in 1 
foi. lorifiwi d/.fti-v i'TiuQyov ix rratQtpov diogeag zo tov ovyyM.lov a§itt>fia t 
ai sni zovzo kXd-eip an* iftov 7rgozga7TOfiai tag az£ &£ov dovXov 

io övza xai nvivf.iuziy.ov rjfiwv naziga vnagyona. furj zt)v otavovv 
iizi zoizoj dvaßoXqv 7ioiovft£vog 6?e6i§tn zfj fyttav dj-uoou üt- 
h t oov, firfiinto bt zovzov mtvXftov /; 7iag£v6yXt]oiv zijv otavovv 
öayofiivov aov. y.a?.6v ydg iozt y.ai dßagig y.ai dvenil^nzov zo 
ngayfta.» zovziov öi 7ragd zov agyugiwg fayoftivtov, y.ai d ßaot-G 

isUvg ovvavöoxu /.ai zd otiota Myiov y.aziv£i£ y.ai ovziog l'yeiv 
zov 7iaziga öt£ftagzvgazo. ini zovzotg 7ttta'Jtig 6 Xiav a/.a/.og 
zvt zov ovyyJXlov y.nofitlzai dt-itbfiazi y.ai avv zt?> nazgidgyy iv 
zip ztjg zov Üiov ooyiag fiaydho raiji iv izigatg zgiaiv fjftigatg 
Trgooy.agzegrjoag, ovvzat-dfuvog zovzot taflet. 

20 Xgovov öi 7iag<ttyj]y.oiog, zai iv zjj 7t6).£i zov nazgog fiijl 
daiovzog, y.at7itg 7iokkd/.ig ngoo/.lr^ivzog, y.ai avaßalloftivov f 
^ayallbv 6 ava^ £7ii aiyv^t zovzov ßkineiv ifptifuvog y.ai ttp 
Zaovztr} zd zov oxonov dvaziO^aiv. o da dr t lonoio)v zovzov y.aiS 
fit) dxov6it£vog ötd ygacptig a7roazi).Xu zdöa' «tbg *'o/x£, 7tdz£g, 
fui. iov tlaiyav zrjv dyuoovvip' oov, ozt ßaoO.iY.ov d^uofiazog xatzog 

2dfAtzoyog ytyorag, xat y.aöd/ng fjtulg, Ol avv ooi zfj hgct ovy/.'ltjzoi 
y.azahytvz£g, ovziog y.ai av (nfulug zov /itrj y.aöiazsguv zojv iv. 
ZV7TOV 7igo£h{o£(ov. ut-z£ Zfi tytv%U$ £7ii uolv irgoOY.agztgutv 
yazanaitijg ztjg ßaoifaiag y.azarpgoviov y.ai avzojv zmv ßaaifciov- 

tozotv. avzagy.£g ydg tozi ooi zo ftovqv zt)v dyt'av y.ai ftaydb.vO 
i)ovyd££iv zaoaagay.ooztjv. ovx dvtyviog zo' d/roöoz£ zd y.ai'oagog 

1 (jttjit Jval XQOVOtS xtd ur\o\v ?{ COil. ( .) tfoiXot ovn xul nvtv- 

fuiTixbi fjuojv TjuToi vtiuq/ovti cod. 19 lovjüv cod. 22 ^n^nXti' cod. 
23 tovto? oder Tot'rw? 25 r!j nytwavwi cod. 
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12 Vita Eulhymii Cap. IV. 

xaioagi xai za zov Venv zw freip; xgüzznv yag iazi aoi nagui 
z(ov ßaailevnvuov xaiP txaaz^v ngäoöat xai zovzovg öieyeigeiv 
trgog anpfleiav, r { xathozegovvza zhv öhoÖov e/nnoieiv, eggutoo, 
10 zifue 7idzeg, zn eni znvzoj aqalfia aov öiogi}ovf.tevog.n ojg de 
zaiza 6 nairg äi'tyvio, ym^h; xai zij enavgwv ev tjj nnket 5 
etoijei. nze xai znv ßaaiXea xazeßna Xeywv' axaXov 7fgdyfta 
in' tftoi nenoit'jxaze eig aygeuoatv^v zhg ze tegovgyiag xai znv 
ctyi'ov znvzov aytjfiazng avvagtOfiiov //« z7]g avyxXfjzov xazaazrj- 

11 aavzeg, 7rgog znvzntg xai 7igneXevaeig dnatznviievov. zavzd 
elaiv, u öuiiagzigaotte, xaXnv elvat xai dveniXr t nzov zo ngayjtia; fo\. "r 
yvtoazov ovv i'azio am, evzavi>a zovzo eoaag dnigxoftai' ovnoze 11 

12 yd? iftni "/gtia zoiznv yiyovev, all' ovze yevi^aeiai.rt n de yXv- 
xvzazog cr'mif 7rgoor i vioi gtjitaat xazauga'vvag zoiznv erpy «ei 
ndzeg } ei fir) nvziog Trennujxafiev, ovx av znv anv ziittov 
gaxzlga ißXinofiev.n ouoio&tog zoivvv zoi ßaatXei yeynviocis 
avvza^dftevng ze zjj avynvazt) xai eq? exuazot fiip>i elaiivai avv- 
&ifitvog ovziog igjjsi ngng zrjv zov fieyaXnftdgzvgng Oenöiognv 
itnvrjv avznv. 

13 'Eni znvzmg zoi ßaaiXel dggioazr^aavzi avvißaive znv nazega 
avveytozegov nag 1 avzov e7nOjze?afraL xai avvofitXeiv ai zi^, aXXdm 
xai nahv et-wvzi dnnoztlltiv ötd zaynvg xai 7tgoaxaXe~ia&ai zovzov, 
eazi ö y nze xai aiogi xai iieaovvxziov fiezd tptmSv xai Xaftndöwv 
i^egyn/tevot 01 dneaiaXfiivni xai zijv xXetv zrjg n6gzr t g entqtgn- 

llfievoi iXdfißavov. tog de zo zijg oöov fitjxog o ßaaiXevg yaüezn 
xai zo £§oj nnXetog xainixeiv avzov atfiqpignv elvai dityvto, 25 
tft^ai KQog aviov «w 7tdieg y et dgeazov ztj ayuaavvi] anv neqpvxe, 
zijv zov dyiov SeQyiov ftovrjv 7iage^o) aot, oirtog nlrjaioyiogniviog m. it» 
aov 7rgog fjfiag xai yetzviaZovzng ayiogiazng ziov lüde zvyyavyg.n 

ISznvziov 6 nazt)g ctxifxoiog dvißallezo, aftrj ytvoizo*, Myiov, tetii 
Stv^g (pvieiag 7ioze dgdevaai ftv dl)? ei taziv egdofttov zy ixio 
x>eov ßaoilelq aov zov deganevaai zt]v i/urjv zaneivioaiv, ano 
ßdfrgiov avziov O-eXr^aov [iovi)v aveyelgai uot, r { v V7rioxvj) dtogijoa- 

16 oöai. nvde ydg evdexnfievov iaitv in' dlXnzgintg xonoig xai xa//d- 

0 toü ßuaiUuis? oder ßaaiXfi? 
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Vita Euthymii Cap. IV. 13 

1 zoig toiq TtQOTvnio&sloiv ifti v7r£to£X$£tv 1 xai vovrovg [tiv öiaox£- 
ödoai, töloig öi 0-£Ojnoig y.al xavooi [teioxizevocco&cci, ioottbq ovze 
ttuq* ezigov ijiioi zovzov ngooyivofiivov ijo/iitvioa av. xai el 
dg£Ozov xfi orj ßaaiXelct ioTiv y iv y xa&tL.Of.tai zlmtp •/.ataov.evaaai 

tfiovrp diavot]d-t]Tt' f}ov%iüt£QOv ydg iv ifj noXu avgao&cu dfttj- 
Xavov.n xai 6 ßaadevg' <sovx ivÖ£XOfi£vov ioziv*, t(pr h it£ü> 17 
TtoXaog öidyuv oe bri ai'xvot trag' i(.iov iniCrjzoi(.t£vov' i'q>£oig 
öi ftoi ioziv zov iv zf { noXu yevioÖai zo {tera &eov nag' fytwv 

(fQOVlttofUVOV 001 fltOVaOt^QlOV 7TQÖg 7TCtQ 'XlOV T£ y£tZViaL£tV, 

io 07t tog ini fft/wp ngog oi xai zoig ovv oot 7Tagayivcoftat. ofttaglB 
fou nr &£ov £voöovvtog öid twv owv ztfiiiov £iyßv xai tijv guotv 
7tagiyovTog f ta trjg ßovXrjg xai &eXyo£iog aov ix7iXr}gojooft£v.n 
ovztog aih(p ouv&ifuvog rj (.läXXov ovvTa$~dfi£vog tiov ßaoiXdiov 
d/iiXts xo{.i\poT£g6v Tttog tyiov. 
u r 'Oz£ öi tijv aggiootiav öid /ttizavot'ag zfj zov nazgog xaXoovf.i- 19 
ßovXia xai £vyj} dnETivd^ato, tote xai ti)v i^o(.ioX6yr i otv iv T(p 
t^g &£Ofii]Togng vcup Tip iv BXaxigvaig 7r£7Tonjx£i y to' «ittg ivumiov, 
v.vgtSf zov (f>oß£gov ßtj(.tazog aov iotwg 6 xaidxgiTog», £tg fattt- 
xoov 7iavT(ov in^öcüv xai fegiid ngoyuov ödxgva, oV tov y.al zrjv 
wzfjg tyvxqQ xo* tov ovjftavog §tüoiv idtJ-azo. tovtov öi öid 20 
ÖaXdoorjg iv Toig ßaotX£toig TraXivoazovvTog xai tJjöe xdx£iO£ 
7T£gioxorcovviog xai öiavoovf.iivov xai ig(ozijo£t zrjv igiozijoiv 
TrgnoTi&ivTog, u ttov iv zfj 7t6Xei itrtztjÖEiozrjZa zotxov ngog 
Hovtjv iq?£vgoizo dni^xto^ivov zwv üogvßiov xai fjovxov, Badvqg, 
26« i^oytoTazog oxqvixog, firz£ tijv tov Xoyov nXqotooiv 7igooÖ£- 
j;dfi£vog ngog avzov t'cpt]' «e2 ßovXijg t'x£tg, öioTioza, xoraoxevo- 21 
oai inovaoifjgiov, ov% %t£gog i.7ti TovTy dg^ioöiog TOixog tOTtv 
foi. isvao/, 1) to tov Kazaxot'Xa otxo7rgodoz£iov } nXrfiioxMgovv fiiv zjj 
ziov 2zovötüiv fiovjj, T£gnvoT(xzov öi 7fdvv xai ijot/ov.r» 



5 tvQiia&tti cod. 10 rote cod. 13 nvrov cod. — ßaatltifÜv cod. 
18 xvQie von erster Iland über der Zeile im cod. 24 untaxta^lvov'i 
— Btt«vv*}<; cod. 28 Kauixotia ohne acc. cod. 29 r»/r — poi^p cod. 
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Vita Euthymii Cnp. V. 



V. Tlegl Tf t g iv tw VaiJiaSiq veag iiovijg avaraotag. i 

1 '0 di ßaatlevg fn) fieXltjoag ixtlae xo ng^r t iia torlos y.ai 
xnv drjho&tvta xaxtih'tfti xnirnv. Big dt xn 7ftgtxal)Jg y.ai 
tjavyny dyaa&tig 7iagtt!}v d/inaxilht xai xnv naiiga Trgnoxa- 
Xelxai. nv töiov xai x>)v t'&nvg /rgoGxvvt t aiv dsrnvei^iag t(pr t 's 

l 2«tdov f itciitQ ayte, avv 0eo> neu o xn.rng xtjg /.aranavatiog aov.v 
'0 dt to ix oin:&uag aviij) gijua 7rgnaei;ron\ «ro öth^ta tou 
xvginv ym'tf^w», iv rj} ix/.Xtjaia 7rgnxegnv evyj.g yagtv tio! t ti. 
evgev dt iv ti[j fiivaxt i;[iygaq?r t v nvi(ug tynvoav' tTiai tmai i) 
dng~a xov mxnv xnvxnv i) iaydxt] vnig xijv 7rgu)ir i v, Xiyei xvQtog 10 

3 7iavxoxgaxiog.* hri touttp "l. 'tctv ev(pgavfrtig iSyu xoj ßaaiXtl 
Xtytov' ny.aX6v ftiv ioitv, u dio;cnxa, xn viteixeiv xnig anlg 
TTQoazuyiiaai y.ai xd aoi dn^avxa (og ix &env ßovXtjg xe y.ul 

4 7rgnvniag diyeottat. xagdia ydg ßaaOMog iv ytigi &tnv. ctXV 
inetdrj nnXXaxtg xtp' fjf.tüiv evxiXeiav 7rgnixgivag xnv diaaxixfiaadai ir» 
y.ai duvfrextjaai 7regi xe xnv xrjg ixxh t aiag nvn(.iaing, [ieyi&nvg 

ts xai ayj]ttaxng, xoi'xnv eivexa Öaggiov aixov^tat ae, ojtmq ?} ivt»u u, 
T(p vau) TnvT(i) ty.7ia.Kai Tjgoyeyga^aivn] 7rgnq?i;xeia n?>qQMd-jj f y.ai 
xnvxnv iieyettvvag y.ai xaxcrxno^aag XafurQuvijg tv xe y.tnviov y.ai 
fiagfutgiov oxtlrtvoc^ai y.ai ftnvanvgytxolg xalX(o/(io[iaot , vtjv» 
xttiv uyt'iov xai ^av^iaxnvgyiZv '^ivagyvgiov Koofia xe y.ai Jauiavov 
rrQoacapvfuav l'ynvxa, toaavziog y.ai xwv xfjde xdxtloe evxx^guov 

5 xnv xe /rgndgn t unv y.ai xnv dgyayyiXnv xr>v xXtjotv qptgnvia.» y.ai 
n ßaatXevg' «lug di 7TQ(br t v i7ri xiTt x? t g $so t ut}TOQog xnv vanv 
tkeytg yaxaoy.evao&rjvat nvnftaxi y.ai tov 7in).vatylnv JO.t';fievxng, -js 

GW dgTuog aga yev^aeTat ;» n de ttqoq aviov «ro ftiv xijg iftijg 
&£?.voetog i^thrnv' wg di. &tog d OVftßctOtXevtav am iv xf t af t 
dtavoia iiißa?.ei, igdofttnv ftni iaxtv.r> xavta eunov y.ai f/rt X([ 
x6tt(ij offodga i.7revqpgav^ei'g, xuj ßaoilet di nolXd iTrev&jiitvng, 
ixgng xov aymv Qtodotgnv i£f t tt. an 

2 tit).))auq cod. 3 ntmxaUs cod. '22 ws (wtok cnd. 23 tftQortw'i 
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Vita Euthymü Cap. V. 15 

i 'O de ßctüiX&vg iv zolg ßaaiXaioig vnoazgixpag xal *zoig7 
imozaztiv zov i'gyov ngoyeigiaag iictQtv&v ze aTzoazeiXag , 
foi. nvdndgyeo&ai zovzotg zd ztjg olxoöoptjg xazd zi)v avzov dtaza^tv 
Tragtxtkevezo, hti avyvLjt ixttoe d/ugyopevog xal zd avvztivovza 
r,7TQog zt)v ohoöoft)]v dnv&tttor, zoze dt) ix zojv zov Kazaxoila 8 
avyyevtov 7rg6g zov naziga i£geaav zi]v intgogiav xal dt)uexaiv 
zi]v Trage) zov y.aovz'Crj imytvofiivrjv avztj} dijlovvztg, xal log 
uxovza xal ßovlofisvov ftovayov zovzov xaziaz\aav. i#>Ud9 
xal zo dgz'uog nagd zov ßaadiwg xazaaxtvaZoutvdv aoi fiova- 

\aaii t gtov ii; oixiiag dyogag zt)v xvgtozt]ia i'yovzt [ttzd 7rdvztov 
dyu'Xavzo, loaavztog xal zy iv zifß Zztvip avzov ngoaoxeup zov 
\4yat}ov xalovuivy zd avzd 7zingayav. buiog, ayie Ttdztg, tl 
taztv aoi loyi g ovvo\f>i t oai zovzov zi[i ßaoilü, xal rj jivoi) avzov 
xal lo))] t/ii aoi iaziv' uovov, ti zi dvvaaat, ßot^i^aov avtüt.* 

16 o 6i zavza dxovaag ygcupti oixttoytigiog ztp ßaaiXu. ovzwg'AO 
«yftovzt zu) tvatßtl ßaailil xal avzoxgdzogi d ildyjazog Evltv- 
fiiog' tijp zi~g otjg } (J ötarroza, dtxat'ag ßaad.uag ix azigvov xal 
xagdiag 7rg6g ue dtdötotv ov povov ix koycov, dXhd xal i'gyojv 
im. ur 7ren?,t i gocf6g} i xag ) xal ndvzozs /<*'»', i£a(gizwg de zd vvv dg ii]v 

2o r /~ s ' viag uov?jg zov l Fauaöia xazaaxtvi'jv. öid xal ddtalti irziog 1 1 
ygtioazixiög ig ajj ßaodtiq V7reg£vyunbi>a, baot ze cpotzioutv 
ivzavtta, xal baoi i/.üae uilloutv. pi] dyvoeiv öi Z)]v aotpiozdztjV 
ßaotluav aov ijn'azauat, *tog zag i£ dgirayijg zip &£(<i ngooeptgo- 
uivag övotag, wg 6 ixykov aifta viov dyctjr^zov^ 6 xotvog nazt]g 

25 ijuov ^liüdvvijg o Xgvaoazopog diijiiagzi gazo xal d;roozgicp6o9ai 
xal ßdtlvzxtaDai zov Ötov zt]v zotavz^v ngoarpogav i'fprjaav. 
toivvv el oX(ü$ itptzov iazi z-fj ßaailsta aov zov z.t]v iptjv Ütga-1'2 
TTtvaai zaTTth'waiv, o zov zo;rov xvgiog zfjg nagd aov uot 
xazaoxtvalopivtjg uov? t g ztjg v/regogtag dvaxhjDijno xai zjj ßaoi- 

3o?.da aov avi'oipijdijzio zr)v v/rig avzov ötxai'ay ztfn)v dvaXaußdviov 

1 Tobf tnifTTUTth' tov fQyov 6(ftttoVT«s nQoyjiQhHtsI 5 Knntxotla 
ohne acc. cod. 11 w «i'rw> cod. — t^J] t« cod. 12 ro?$ ttvtots cod. 
17 tx attgvovs xttQftfac cod. 22 tjj noff.mthrj ßamlffn cod. 23 ai,' o 
7«? — unaniffnuutvoq'i 2"» Chrys. Opp. Tom. T'77, 637K 
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16 Vita Eutbymii Cap. V. 

13 xat zd avzov %agzuia äntmiafiata dnodutoiov. zovziov ydg fttji 
ytvofteviüv, ddvvazov eazi ziuv ivOdde r^idg d/ioozijvai xat 7iQog 
zi]v veoyazday.evov (tOPtjv ftezoty.toötjvat. eggiooo, dtanoia #£0- 

14 TrgoßXr/ze.» zavxa de^dfievog 6 ßaaiXevg y.al zcüv yeyga^ftevtov 
zi t v dvvaiuv imyvovgy ezi zolg ixeiae 7iagiaxa(.dvov xov xtjvn 
i/ctOTolqv d;roxo{uoavxog Liova%ov' «xat xavxr t vr t i'cpt;, «xt)vr°i. m» 
ai'ztjotv to aov zexvov, ta 7tdztg ayie, e/.nX^gwaM.^ xat 7iagev0v 
Aeovxa xnv Kaxay.oiXav aVaxAjy#/;iat xrjg hregogiag 7rgoaexa^tv. 

15 IxvXtavog de\ () xat Zaoiktr^ irrt xovxoig itfitexo xat xa#' 
eavxov z([) ayi'y 7iaxgl ipqvttv. ev ftiy de xovxov ev zolg ßaoi-io 
Xeioig eigdv eq?rj' «//>} ot'rwc, ndxeg, znlg xov ßaoiXiiog tyßgolg 
7rgovoov xat y.axdXXaxxe' ovde ydg ctQftd&l «FOl, Trvevuaxixoj 
zovzov 7iaxgl ovxt xat zd ztjg avzov oioxißiag bri^teXoi^tvon. 

16 o de ftd?J.ov avzov eiteßodxo tag d&efttxa zljg xQ t(JZ * avi ' / W 
v.azaazaoewg jrgdxxovza, zt)v zov dyiov ayjjftaxog negißoXtjv etgis 
notvdXiov xoXaatv 7igoy.tloSai notijaag y.al zolg xaxolg ytogav zov 
noielv zovzo /ragaoycov. «xat 6 ftev iteog o uyiog cpiXdv&gwrog 
iov dve%exal aov zrjg &gaovzrjZog, i'azi <J' bze y.al exdi'/.ijaei.n 
ovzoig elrnov yazaXinwv avzov iByet. 

17 ltdvzcav ovv y.aid zijv zov jtazgog O^eX^aiv y.azev&vvdevzm', 20 
(.taXXov de xazd Ittov ßovXrpiv yeyovouov, xtjg xe zov vaov xara- 
oxevijg eyaiX^gio^eiat^ xat zijg d/rdarjg ohodofu-g xeXauo&tior-g, 
ösgfiiüg niog o ßaaiXevg diaxeiftevog zot 7iazgl zt]v elotXevatvto\. t&r 

18 /rgnigarrojaevog zijv 7rg6g zt)v iiovijv edijXov. o de dvxidi}Xol avztp' 
«yiv(ooy.ez(ü )) ßaadeia aov, (og ?; zov exeioe vaov zwv eyy.aivuovx 
ijfiega Iv rij zov fiatov ?XTfl ei'io&ev yiveo&ai, y.a&wg 7tagd zcov 
exetOE ftejitadtjxafiev. zavzrg zoivvv eqpeazwa^g, xat zip fytuiv 
tXtvaiv avv athjj ey/.aivitovzeg, fieza Xizavtiag ziov ioöe dndgav- 
zeg ngog avzijv eXevoo/ne&a, öt t Xov6xi xat zijg aijg y.gazaidg ßaai- 
Xeiag xat zov doiötfiov Tiazgidgxov nagayevo^hov y.al n)v evaX-20 
XayijV zijg &eiag zgatcetyg ev vjj avzjj fyttga did o t uc/.g6zrjza 

19 ftezaXXdzzovzog.» 6 de 7rgadzazog avaj; nouiv anavza zd ztjg 

1 To?? avrov xaQTuois üixttttoftuoiv cod. 8 Aiovn ru Kaxnxoda (ohne 
acc) ml. 12 xtatdarre cod. Iß nvvahov. 32 fteTttkarrovrog cod. 
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1 au tau &eXr i o£Ojg ovv&iftevog ngog tfj via ftovf t zov *Fafiai>ia 
•AazonzEvoiov xcrt i/rioxeifjo/ntvog nagEyivEzo' v.ai zd ovvzEivovza 
TtagaxelEioatuvog zd te eXXEiTtovza dvanXrjgmag Eig zc ßaoi- 
Xeta vniozgE^EV. 

5 Md'iog eviazavo ftrjv, xat z([) ßaotXsi dC ohsioygdyov drjXiu- 20 
oeiog 6 nanjg ttjv tiov iyxatviwv f/uyaviCei eoqtiov r^tqav. a</' 
eonigag de ngoamXEod(.iEvog anavzag zovg 7tXt]Oiox(ogovvTag 
m. ist fiovaxovg tovg iv tq Jlqyij tijg ^EOftrjTogog xcti Tovg trjg tov 
ldßga{.dov fiovrjg, 6Xovvy.Toig deijoeoi v.ai dygvnvotg öo^oXoyUxig 

io diavixTEgsviov, f.iiy.Qi ngtotag rrjv vfiv^töiav exteXiov ov% errav- 
oazo, ddxgvaiv axatacyetoig tov qnXoiK.tiQf.iova 9eov ixetevmv 21 
tov te (.tdgzvga QeoSiogov ^eoitijv ngoßaXXofiEvog tov xaTagTioat 
xai arnftiova diazr]gr)oai zrjg tojv evavzUov 7rgooßoXrjg Ttjv vsoxa- 
tocoxevov ftovrjv üvtov. ßaodixfjg de OHozaywylag nagaoxe&Eto^g^ 

mxai tov zgonaioybgov ar^idov nqoayovrog, tov te dyiov evayye- 
Xiov Tag Tgtßovg avziov EvOeiag a7iEgya^oftivov, ftezd XizavEiag 
dttdgavzeg, ndvzojv qdovzwv, jcccvtiov v/nvoXoyovvziüv 1 iv ttj tov 
l Fafia&ia vsoxazaoxevfi) fiovfj inioTrjoav xai tov tiov *Avagyvgiov 
hgdv oiytov xaztXaßov. rjv öe ßXinEiv ix nEgixagEiag tov avzo- 23 

20 xgdzoga zovToig 7ZQoavnuvzvjvza xai yXvxia xazd ytjv azaCpvza 
ddxgva. xavzog ydg zaiv Szovöiziov xovg Xoydöag 7igoaxaXEadfie- 
vog aygvnvov ze dol-oXoyiav ix7tegdvag zqv avT&v ig~£ÖtX£TO 
nagovoiav, ovv tovtüj de v.ai Zziqpavog, 6 dynuzazog 7iargtagxr}g, 24 
m. «ro viog ftiv Trj yXtxia neqtriviag^ TiXeiog de tJ} qpgovijoEi ev te 

z&evXaßEt'q xai dgETiov hudooeai. 



VI. TleQi tqv Tijg ftoj% iyxcuviav xai tgSv iv atrn; 

tov avaxtog %olqo)(qv. 

Trjg TOivvv iv&goviostog tov $ewv vaov v.ai avTrjg T^gl 
ftvazaywyiag zEXsofrEioqg, ovx evdoxrjoev 6 7razt}g zov vaov 

5 tov ßaoi\{« cod. 18 kvagyvQuiv cod. 

2 
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egievai ovte t$ ßaodsl ovvagioTfjoat, dXXd fiixQi tijg T£ooaga-i 
xov&rtfugov ovunXygo'tOEwg ftr) e^egyeo^ai tov vaov tlsyev o 

2 drj xai nsnoifjXEv. 6 de ßaoiXevg fieydXojg eni naoiv svqjgav&Eig 
xai Talg tov naigdg Evyalg iopodiaofaig ev Tolg ßaoiXetoig dvrjsi. 
2veq>avog de 6 doldt t uog nargidgyjqg eni Tgiaiv rj/uigatg ovvsog- s 

Sraocov ovvra^d/itEvog xavtog ärrrjet. ev TctvTaig de Talg rjfiegaig 
vi'ovg aywvag 6 7ta i u[idxag naz);g rjiauv evedEi^azo Ev&vfiwg 
d/rogsl nag Tig tov te Xeysiv xai ygacpeiv. ovte yag ol'vov ovx. 
eXai'ov (.tETslaftßavEv, dXV ovte [ttxgi Ö7tiogag rj dongeov, ei 
(■tovi] Trj nagd tov ugetog x.aiP exaoTrjv 7tagEX0fxevrj toviuho 
evXoyla ovv idart enagxov ftevog, xai tovto dig Ttjg eßdo(.iddog' 

4 ovte ftt)v eni nXevgov exd&evdev. Tr } g de TeooagaxooTrjg rj/iiegag 
xavaXaßovoqg, xai Tqg og&givijg öftwpdiag TEXEO&Eiorjg, firjnco Ttjg 
ex (Wyt}9elttQ eg avTov dxovojuevtjg evyrjg negag Xaßovoyg, eig 
tjtrjxoov ndvnov ex ßd&ovg xagdiag xai noXXfjg xazavv^Etog rjg^aiOM. i«* 

bfierä daxgvtüv ßoav xai Uyeiv' «EvyagiOTio ooi, dionoTa quXdv-w 
$q«me, nXovois nagoyEv twv ayaSiov dwgrj/nariov, (piXEV07tXay- 
yvEy cpiXoixzigfiov. uc eifti eyiu 6 dvdgiog xai eXayiOTocegog 
navriov av9g(ü7uav } oti ovriog nXovaitog eni Tqv efirjv TanEivwoiv 

G xai dvatjioTtjTa to oov e^tyeag clhXetov e'XEog; avEg to) xv^axa t;;£2o 
orjg dfiErgrjTOv nagoyrjg' nEgUXs to) od dnstga dcogfoiaza' fieygi 
tovtov vi daxpiXeia tov oov nXovoiov eXeovg gt^tio xai firj vneg- 
ßr t zw iv Ttj* fieXXovzi fioi auovi Tr { g evegyeaiag tc xaidXinE' 

7 oJg eniozaoai xgifiaat oiooov (.iE ovx egyiov twv e^ttov } aXV 
evexEv tov eXiovg oov, xai Ttjv veonayT] fidvdgav tovtov tiow» 
Xoyixcov oov ngoßdziov tovzcov nEgtyagdxiooov xai oiegeiooov 

8 dxXnvrjTov te xai ndyiov dtaq?vXa!-ov. oyEiiq ywgav o ai^io- 
ßogog &rjg eni Ty fttxgy Tavii] noi/uvt] oov, dXXd Tv t oj] xgaiatq 
de£i<f oqjEvdovto&eig dnEXa^TW, ontug d7ir ii uova TavTa yvXai- 
TOfteva xai Talg Ttjg efttjg eXayjoiozrjTog bi6(.iEva nagadooEoi ao 
Tt)v oijV te 7iavaXxEOidrr J v ßorjÜEiav ayxvgav eyovxa Eig ♦** 

1 Tfa(j«QnxovTt)u{Qov cod. 3 ev(/nnv!>t\s von 2. Hand aus ei(pav9slg corr. 
6 Hinter ovvtonjäabiv scheint eine Lücke. Etwa: ro) nttTQi aurtfietve v iv rto 
vctbu tntrttt 6k ttüT$ zu ergänzen. 21 iotg aoii tt/t((Qoi$ JuiQ^unai cod. 
2G oifn«((o(Tov cod. 31 Hinter tt$ fehlt ein Blatt der Handschrift. 
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foi-nr ♦** QTjoag o &va% zovzovg ftev y&yiooev, neoi avtiüv de 9 
liege zdde' «rpooviitovoi ziveg, avzoi 9a» eldeir t aav ex zivog ttqo- 
atoeoetog, zfjg r^aov ßiozqg xai zavzr t v oqi'lovoi negazt, tfiortGQ 
avzoi xqatovvieg i^uov zijg rrvntjg, dXX' ovx ev %uqi xazexnfievrjg 
nzov 7rXaoavzog, zij zov zoiaxoozov xai zgizov ezovg neoiody, 
rzo&ev ocx oiöa Xaßovieg tag ntozug' ttjztjoag de eiorjoetg xai 10 
zd egijg zov enovg, xai Oav^idaetg zrjv aizov dyxivotav.» eni 
zoizoig 6 Zaovitr t g edvaq>6gei xai rjaxaXXe zi t v zov Ttavoog 
icaQQrjolav firj dvvao&at qpioetv e/iojuvvuevog. 

io Övziog ovv ev zrj zov l FaftaOi'a veoxazaaxevqt fiovij ndviiov \ \ 
eviß-qvovvccüv tni ze zeXeia xazaocdaei xai rjovyjp ßiq) dtayovTiov y 
ovx rjveyxev 6 zdv xaXCov ex&Q()g didßoXog eni 7ioXv zo dyafrov 
nXeovaaat xai vipog xoouqxoiHjvat , dXXd xazaßaXeiv xai 
dnoXeaai zjj avtov ßaaxavia eanovdaaev' v.cti ävü ftev zijg evitv-12 

wuiag eig ddvfUCtv eveßaXev, dvzi de zijg §OV%iag ev zaoayalg xai 
öogvßotg ajco/xxttovrioev. e'ozi <T o zqmtog zov 7ceioao l uov h 
tjLtnzovzoig. r t zipta ßaoiXig Qeocpavw ev zolg ßaoiXeioig zov nazeoalS 
TCQOO'AaXeoantvr, dijXa zoiup noiel zd ui y avzfj enaydfieva Oh- 
ßeqa\ xai ort «ziov wde xazeX&etv ßovXi t g e'xovoa xai zy ßaoiXei 

wzovzo dedr t X(oxa' zov yuo (piXzdzov fiov zexvov ozeorßeioa ovxezi 
XQeia ftoi zov evzalita 7ZQoo t ueveiv xat xaodtaxug dövvao9ai, 
ovdev ezegov aizov^iev^g (wv t jj ev ztp z^g dyiag ooqov ze^Uvei 14 
ztp ev BXaxeqvaig edoai fte 7ZQoaxaQzeqelv. nqog zovzoig xai 
ßißXiov dnoozaoiov ntxQh%ii)' fiovov zov e/noi eqpezov zvxoi^t.» 

25 0 Je 7iazrjQ noog avcrjv' ovzwg y zexvov, Xeyeiv 9eXe' ovöelb 

yoiQ evöeyo^ievov eovi zovzov oe xaiaXitieiv xai cutt'av fioiyeiag 
avt(p yeveo&ctt. ov/. rjy.ovaag zov miooibXov Xeyovzog' u dvijQ 
ovx egovoia'Cei zov idiov adfiazog, dX.X* jj yivrj; ibaavuog xal ij 
yvvrj ovx e^ovaicttei zov idiov aiofiazog^ ctXV 6 dvr'jQ. xai ei o IG 

30 d/roXvoag zi)v eavzov yvvalxa evoxog «on, ndvziüg xai »; ano- 
Xvoaoa zov eavztjg avÖQa zip avnp 7ceQuieoiizai eyxXrj^aii. xai 

8 Jja^oAf cod. 17 tw nai[>l cod. 20 Ooi cod. 28 u>s ttvrai; cod. 
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oXiog ßovXsi 7tg6q?aotg ytviadai poqpfog dao vEoztßog avdgh 
17 oov; ftrj zixvov, nagaiviT oot' dXX' tl oXcjq ziuv aitoviiov luxstv 
7io&sig aya&oiv, o/rovdaoov zd ftiv XvTrrjgd yEvva'uog yigeiv, tiZm. isr 
di o$ dvdgi fitt) yevko&ai Tragavoftiag ai'riog. Kai yag vnig aviov 
\SdUr t v zioetg tni zov (poßEgov ßr^tazog zov Xgtozov.» ^ de zalgz 
zov 7iazQ<)g 7ragaivioeoi TTEi&tjviog yEvofiivt] 6V%rjp ze ftezu ovy- 
XMQt'jOEtüg Xaßovoa zov jny/.izi zi zoiovzov ovvi&ezo 7igooEt7iElv. 



VII. Ilfpt t?7s fietd izaggriaiaq tov irctToog izoog tov 

ßacnXea diaheleag. 

1 Tlgog di zov ßaoiXia zov nazgog elotoviog, TjgoovTTavzijoagio 
helvog tcpT]' «tyvwg, ta udcEg, cog tj avyovora falqoetog tyti 
zov iäoai rjitag xat ziov lüde dvaxcogrjoat]» 6 di' «dga zi zo 
aiziov\» aTtexQtvaco. xat 6 ßaortevg' «ar/>' omreg zo natöiov 

2avz7jg izE&vtjxEt, zovzo iv diavoiq TTEgufigei» 6 di naz/jg' 
Xiye jraidiov avzrjg, d?.Xd zo natdt'ov r^aov. log oqcü ydg i) ziüvvt 
Qtjiidztüv tf.tq?aoig ui t diav oijV xcrt d/ioaxogaxio/itov zov 7ig6g 
ai'iijv drjXöi. f.iij zovzo di nagadi^ijzai i) dictvoid oov, a>g ort 

SiaoEt oe 7tio7iozE' y.ai ydg yctQtv doxi/iiijg etQlpti f.ioi zovzo Xe- 
X&ijOea&ai 7tag > avzrjg. ei di xca o ovx e'^eozi yevrjzat, dyvoel rj 
ßaoiXeia oov, ovi iv ztp zijg iiot%da$ iyxXrjftati ylvrj v7CEvdvvog»\%) 

4t 6 di ßaodevg' «oi>x exovzi zavzyv aTioßaXXofiai, xai eidoxrjOovotvM. m 
ot ze vofioc xai ot xavoveg zov ezegav dyayeoOcti fi8.» 6 di 7cazijg 
TTQog avzov' «wotteq ova e^eoztv zccvzrj, oov iv zotg Ciooiv wictQ- 
Xovzog, higq) TTQOOOfuXtjoai avdgi, ovze ooi tt-EOZiv higa ngooo- 

5{uXt]oai yvvaixl.» ngog zovzotg 6 ßaotXevg fuitQdv zi ztjg ouio-v, 
xgioetog xazaoyE&Eig i'fprj' <cug eoi/.ev ayvoEi fj oi) ctyuoovvr h a 
ovvy^ga nag* avzijg niirovüa' eloEXitovoa yug 7tgog zov fia/.agl- 
zijv flOV natigct y.aza7tXo/.i i v ftot ovviggatluv, iog Eig zt)v Ovyaziga 

C zov Zaovz£t] Zioi)v diani^.toiiai. XCU olog ixElvog iv zolg xor* 

20 Iv zu tilgen? 
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1 ifd . . . *xai Iptlrjg ngooXaXidg ftovrjg wtaxovttv, ziuv zgixwv /<e 
7iagevl>v Xaßoftevog xat etg yqv gityag ygov&ioftoig ze xat ngo- 
71 ' tjXaxiaftolg fiaiav aifiofpvgzov netxoiquev, ixävrv di ztjv ftr t div 
döix^aaaav nagadoty^vat dvdgi /.cd ///} ßovlofiivqv ngoaiza^ev. 

5 1]$ zivog ov7toze Xi^aiuov yei^aoftat, ctXX' taezai irftag, oze '/.cd 
iXeyoto xat otXTtoQTjOta.» 6 di nazi t g in i zoig XeyofUvoig dXXouo-7 
iteig ngog avzov ecp^' «xat oXtog iv ztj diavotq aov imcpegeig 
to dvoaiovgyrjf.ia zovzo\ ovx dvtyvwg' nive vdaza diio oiov 
ul lordyytt'iüv xat a/ro aiov cpgedziov rtrjytjg' rj 7cr l yr i aov zov vdazog 

10 tozio aot Idia' xat avvevcpgaivov ftezd yvvatxog ztjg ix veozqzog 
aov;» xai 6 ßaatXevg' «zavza navza^ tag xai #; atj dyttoavvtjS 
yivtooxet, dxgtßiug imatafitu.» 6 di Jtgog avzov «dtd zovzo 
Xtyfi negiaaozegov xQtftcc» xat 6 ßaatXevg' «di zfjg ovyxXtjzov 
ndvzeg iiiiozavzai ob /.az y ol/.äav &£Xijoiv zavztjv dyayeo&at fte, 

wäUa dedoixoza zov naciga xat ttow dvttoftevov.» irrt zovzotg o9 
nazijQ xaXeTrr'jvag xat zijv xagdiav Xiav dXyvv&eig l'cpr}' «lytu fdp, 
io zixvov, zijg zfjg xffvxtjg aov xydoftevog aiozyQtag xat zrjv zov 
!>eov ngog ai dedotxiog dnoazgocprjv ov dXXd xat zi]v 

zdiv dv&QiüTMov xazdyviootv y zovzov etvexa xat ngoaxonzto xat 

20 TcaQaiviü XQTjazäg iX7iidag tyiov zov zoiovzov ae i^agndaat nzw- 
ftazog. 87tei di zoig aizoig im/itivetg xat iv zfj öiavotct aov 10 
Tcevzct dvanXazzetg, yvioazov e'azta aot f wg ovxizt ivddde dvtX&io, 
ovze ftrjv i§ iiiov d/.ovaeig zt, t'iog ov aeavzov xazayvovg trgog 
tiezdvoiav e'X&yg.» 

25 Ta?ia elnibv xat davvzdxziog ziov ixeiae i&Xöiuv ngog ztjv 11 
«ui >ov ßaaihaaav tiafjei ndXiv Qsocpavd) xat cp^ai 7rgog avzrjv «yivioaxuv 
ae ßovXoftai, ztxvov, oig /} 7rg6g &sov hdrjfda aov iyyvg iazi } 
xat fot ae neiga^tjrai netgaaftotg dvrjxiazotg. ofuog olovg neg 12 
di£rj zoig 7reigaaftovg, zotavzctg dnoXrjtffß xat rat; dvzidoaeig. 

w xaigog ydg dyiovog xat öoxtfirjg icpiair t xiv aot, xai tl zrjg auovtov 
tw^g E7iizL-/elv ßovXetj evxaglazwg zd inegyofieva xat yevvaitog 

1 Hinter xrti' Ifii Lücke. Etwa yfyorcv ttxovaov. ov* avaa^otv ynn 
ttnoloyfas zu ergänzen. 5 n t uttn cod. kJUmo»9(/( cod. 

2\ tm^t(voiQ cod. 
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(ptge, ftij xaxoliyiogovoa, fit) ftixgoipixnvoa, xai o öeog 6 ayiogi 
ugtoyng ooi yevt;oexai. xai lourov, xixvov, oiotov' oixixi yag 

13ivxav&a otpei /<£.» r) de i;ii xtp loy^t ovvdaxgvg yevofiivtj leyei' 
*/tir) xi ye naliv oeavxov iyxleloai ßovlei xai airgoonxov 
xafreoxavai.» eYfrioxo yag xovxo nollaxig noteiv xiTt cpt?.r t ovx<i> 5 
naxgi, xai ini xgioi xai xixgaoi woiv, toxi d' oxe xai ohp 
tviavxiii 7tegiogitiov iavxov irp' tvi xellt'o), xrjg itvgag aveioy/u- 
vrjS oviioxe xavxrjg iEirjet, all' ov ovve&exo dgti>[iov xagxegiov 

l^diexilti. xovxo avxrj dediiooa xov firj yeviottai nagexalet. «xai 
yuQ inioxaoai») eltyev, «w naxeg, lag ovx e'xio nov exigiofri 10 
xoig o(p9al(.iovg ixxeivai 3j xa xrjg xagdiag Ivntjga ixq?avat xai 
ava\pv%r t v dii-ao&aty el fit) xr)v ot}v ayuoavvi]v* 6 di xo t&ovgtoi. «or 

\§avx<lt Qijiia 7igoaei7itJV xiov ßaaileuov avexiog^aev. o de ßaoi- 
leig ini xoig naoa xov naxgog /itexa naggr^oiag lex&tiai oxlr r 
gvv9eig xr)v xagdiav ov ngooi&exo exi tog avxip ei&iaxo xortf'is 
txaaxrjv hianooxilliiVy alla fitxgnv xi xaig ix xov Zaovx^r] 
diaßolaig xaxaovgtig arfiwg ngog avxov xa xtjg dia&ioeiog fiexa- 
igexpag dtixeixo. 

16 Max' ov nolv di Zxiyavog 6 ftaxagiwxaxog naxgtagxrjg 
bixa ov^utegavag XQ° V0l 'S & *<? agxiegwovvrfi agaoftaxiM 
11. M«i 893 xilei xov ßiov ixgi)aaxo. xoxe drj xoxe äyiov xiTt Zaovxti] xa&- 
eioxrjxet aq?axog xo otxetov avxoj ngooxtjoao&ai naxgiagxrjV 
idedoixei yäg xov ßaotlia /urjnoxe lug olxeiov xov navega Ev&v- 

17 fiiov xtj ixxlr t aia ngoßalloixo' xai elg xooavxr { v xax' avxov 
xexlvqxo ftrjviv, utoxe xai xovg iv xip ßaoilixip agioxip ig e&ovg^ 
eioiovzag oxrjvtxovg 7tagog(.i^aaL xov einsiv xl xax' avxov' i^ 
luv 6 ngioxtaxog xovxiov, Tixlrjßdxiog xalovftevog t xr)v ini xaxot 
ovußovlijv ov 7iagtdi§axo xaintg nolla vnioxvov/nevog 7iag' 

IS avxov' 6 de exegog, Aa^novdiog leyr^ievog^ 6 aöltog ixelvog 
t<prj' «eyio noirjOü) iva xai xo bvo^ia xovxov f.iior i xov xoig naaiv m. so» 
av&gioTvoig xai oxvyrjgov loyio&f r » oxe xai ngog avxov ixelvog 31 

19 l'le^ev »YStttj ytatinovdie, tag äno^egantvoeig /<f.» xov agiaxov 

2 ttQQOjyög cod. 8 «qi&ixov f} t utQ(ijv xaQTCQoiv? 13 ßaatluüv cod. 

23 t«jJ ßaotXet cod. 
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ide enusxdvxog, xooavxag xai TijXtxavxag aioyj'oxag i'ßgeig ix 
xt~jg aviov ooyiXov e^gev^axo xagdtag y.axa xov ävejiiXt'-nxov 
xovxov trawQng i)[iiöv 6 ^-iatvroidwg, tag xai avxovg xovg oivagi- 
ot^oavxag tot* xot ßaatXel egultgtüoat, avxov de xov dvaxia 
SU6T ogy^g ei-etooai xovxov xai anort^ipaadat. ftexa de xi)v xov 20 
agtoxov nhqQUHtiv 7tagtjv 6 ^la^rovdtog xag oiviayag dnatxtov. 
o de 7tageyet xovxtp tag dXXtti Tin 'lotöq xgtaxovxa dgyvgta' ovv 
xovxotg yag tag aXXt;v dyyhv^v xai xov oUSgtov avxov öavaxov 
jrgooXa^ißdvexat. /ueru de T(S» haigtov avxov xtov ßaotXeitov 21 

io i^ttuv neyOavuog xe ev xi] xaloiftevfl ^Xecpavxtvfl 7tvXr ( , iv rj xai 
evxxrjgtov Hdgvxai Idthjvoyevovg tov tegoftagxvgog, i£ai(pvr t g dovet- 
xat oXog xai xfj yfj 7tgoogt)ooexai nagevitv xe xr t v tdiav xoitgov 
ovv cu'fiaxi dvto&ev exxgivag eXeetvtJi xai (pgt/.^g ydfiQVTi (.togot 
iiagavxixa e^eipi^ev eig xd ßaoiXeta. yviooxdv de xolg näotv 
toi.nredeiy.wxOy ojg r t 7tgog xov 7taxega yevoftevrj tpXvagtxij ovxocpavxia 

iQ7iaoaixing xr\g xotavxr t g 7txtooetog xov ^iaftTTovdiov iyeyovet. • 
NoifißQtog nag^v /f/yi-, xai fj doidtftog ßaodig Qeoyavto ev22 
xtp xr t g &eo^i)xogog vatT» xtjt ev Blayegvatg vootjXevOfUvt} nageye- 
vexo, xov de naiega Ev&vftinv exetoe TrgooxaXeoa^tev^ dtr { yeüxai 

2o xa xax' avxijv a7ravxa, oloxe da/.gvoai xov oiftTia&eoxazov y.ai 
ngog atjxrjv d7toq>&ey$ao&ai' «zovxo ftoi eoxtv, to xvgia pov23 
xai xiftia deouotva Qeorpavto, xo xeXevxalov ovvxaxxqgiov ovxexi 
yag ev xtp ßioj xovxto otyei xi)v fittiöv xa7teivtootv. äXX' ei naggr r 
aiag xijg iXmtyftivtjg TVX8Q 9 /ai r, lS elaytaxox^xog fte- 

w(.tvr t ao.> rj de xtfiia exeivr t ßaaiXig exßaloüaa xov avxfjg xi ßcoxfov 24 
7iage%ei xovx(i) tega o/.ehj i§ iaaiteliov Xi&iov xrjv avoxaotv 
e'xovxa fiexd xai xiov e/rixet/ueviov avxolg nakufifiarotv^ a xgvooig 
itpaoftaoiv xfj xov naxgog e/rtovvfii'a vtttjgye xooft^aaoa. ocv2o 
xovxotg de nageyei xo Etz' e/.v.Xrjoiag avxfj e/ri xefpaXfjg xai (SfiüiV 

M tsu/.et'ftevov negißoXaiov elg xvnov xovxo avarpogag emdooaoa. 
M. twa/reg tegd oxevrj etg voxegov 6 ßaot?.evg enilrft^oag Xa^utgiogxe 

1 Toattvmig xai rrjbxavTatg alaxtoroig (sie) vßoeaiv cod. 9 fiaai- 
Aficiv cod. 11 u*9tvoyivovt cod. 12 oltag cod. 18 vooiXuofitvr) cod. 
27 xuXvfittxwv cod. 
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26 xazaxoofn'joag zip nazgl ndXiv e/cartoazeXXei. ev de zfj dixdzr^i 
». eo3 voeftßgiov /utp'dg r) zif.ua ßaaiXlg zaiv esriyeitov dvzaXXa^aaa zd 
ejtovgdvta ngog xvgtov e^edr)ut]aev. ov noXv zo ev fiioot xal 
Qeodiogog ö Xeyofievog rovtovvictzrjg, 6 zrjg zov ZaovzKtj 9vya- 
zgog Ziufjg ovftßiog, zeXei zov ßiov exgr]oazo' tag de h'tyogt 
nagaiziov elvai zavzrjv zov ztjg avyovazrjg Üavdzov xal zov 
olxeiov avvevvov. 



VIII. Usqi Zoffg «nfc tou ZaouT^ SvyarQog xal räv 
oV ai/n/v t« nargl (rvpßdvr&v, 

1 Ilagevd-v zoivvv zavztjv 6 7iazr)g —zvXiavog ev zolg ßaaiXeioig 10 
^ mi 7rQooXaß6fi6vog ercetgäzo ziji ßaoiXei ovtevgai. noXX^g de naggr t - 

alag ex zovzov zvyiov neidet zov avaxza ev zoig ßaaiXeioig zov 
nazega ngooxaXeoao&ai zov ftez* evyrjg avzov xal ovvaiveoeiog 

2 to zoiovzov eio?Tgd%ao$ai. 6 de fiaXXov doydXXiov xal avtcofievog 
zov ßaoiXeiog xazeßoa xal xevovg xal angdxzovg zovg mteozaX- 15 
fievovg 7tage7teftnev. 6 de ßaaiXondziog zovzovg 7Tgovnr\vza xal 
ngoßißdaag zov ehcetv xaza zrjv avzov deX^oiv etg ogyrjv zov 
avaxza rjyeigev xal xeXevei nagevO-v axovza xal [trj ßovXojuevovtoiwr 

3ev dxaziuj iftßaXovzag fte%gi ziov ßaoiXeuov zovzov dyayeiv. tog 
de zovzo eyeyovei, jurj zrjv et; i'&ovg zi(.ir)v nagd zov avaxzog 20 
de^dfievog f.ir)ze fir)v zr)v Tzgoovnavzrjv ev z$ avzov xoizwvi 

ieloyei xal ngog avzov eq?rj' «Ttegi rjg V7cofreoeiog wgyiod^g 
ifiol ovnoze navaofiai zo dXr t &eg Xeycov, dvoaiovgyrjf.ia zo zoiovzov 
drroxaXiov xal Ttagavoftiav eayazt]V evyofiai de ziTt Öeo) ftov zov 

bev zdyei zov zoiovzov ae axonov dvazgaTiijvai.» 6 de ßaaiXeigiö 
zovzov xaftdagvvag xal xa&eo&ijvai noirjoag Xeyer «äxovoov, 
ndzeg, xal fit) ovziog dXXoxoza Xeye. zrjg iftrjg oifißtov, tag 

2 rov vo(nßQ(ov u.7 — zotg inovQavioig cod. 5 Zmijg am Rande 
nachgetragen im cod. 14 «o*«7w»> cod. 19 ßnodttdiv cod. 

27 idoxoi« cod. 
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1 inlozaoai, ozEgrftEig, dvdyxt] iozi xdpoi xaitd xai näai xazd trjv 
zov dnoazoXov q>iavr]v devzegotg yd/noig ngoaoutXijaar woavztogG 
xdxeivrjg, zijg Zior^g Xeyw, zoig avzolg 7tegnieooiot i g, ztjv avzijv 
tXev&sgiav eyei. xai u oi voftoi 7vagaxeXevovzai xai avzrj r) twv 

sänoozoXiov dtdzagig, av zig ei 6 V7cig avzwv vofio&ezdiv;» 6 de! 
ndXiv entfteve nagdvofiov elvai xai d&eoftov zo zowvzov Em^tag- 
foL rtvzvQovftEvog. «xcrt ezegav ftiv dyayea&ai ae yvvalxa ovdeig 6 
xcüXvawv i ov xqi] de zavzrjv zr]v Eni xaxiTt qpwga&Eioav. ei ydg 
zovzo ytvtjTcu, ovziog dXt]dfj dnavza zd xaz' avzrjg X&x&ivta 

londiteg elvat Xoyioovzai.» xai zavza ehrtov dvaazdg i£rjEi. ini8 
zovzoig 6 ßaoiXevg dvia&sig z6v ßaaiXondzoga ngoaxaXeiiai ' 
eni nXelov de eig &ruov 7iag* avzov e^aqp&eig xeXevei nagev&v 
zov nazega ev zy zov nazgog adzov BaaiXeiov ftovij zov ayiov 
Jioftr'jdovg vnegogtov yeveoSai' o dt) xai nagev&v yeyevtjzat. 

i5 Ovziog ovv 6 7iazr t g iffiav e/ii dvaiv ezeat zip evayel zovzt>j>§ 
oe^iveii'i xai zfj q?iXi] avzip rjovyia ngooexagzeget. e'azi d % oze 
xai zov ßaaiXeiog enanoazeXXovzog cog /uezafteXo^ievov ngog 
a*zov, oßze fieygi ^iazog zovg dneazaX^ievovg rjfy'ov, //ij zi ye 
dnoxgiaeiog, xai zo yeyovog ene\uevev roXfttftia nagavofuag dno- 

wxaXiov. a xai dxoiiov 6 am£ eni nXeiov evagdzzezo. ev fttijc 10 
de znv avzov ngioioßeozidgiov a7ioazeiXag ev zaig zov idiov 
ddeXyov Stecpdvov zov nazgiagxevaavzog ol/.iatg ftezaßip'ai zov 
nazega nagexeXevezo i xai otg dv e&eXot ziov juaöijZiüv avzov 
foi. iar ngoahxßelv e^eXinagei. *•• 

25 **« xai ziviov 7iaga(pvXdizE0&ai /<« xeXevetg;» 6 de ngögll 
avzov' «cog oi^ai, zotg dno yvvaixog ovy*/evevai aov.» 7rg6g 
zovzoig 6 ßaaiXevg 6<pi}' «cJ ndieg dyie, mog ndvzeg avÖgionot 
Xoi'xoi elvat eXeyyn^ie&a xai zfj dgyrj xai zf X<)X«J nagaggvd- 
f.ie&a. dijduig ydg zd rrgng zrjv iftqv av^ißiov dtaxet^ievog xai 12 

30 zovg avrfjg avyyeveJg dei fieftr^og, zavza 7ragd anv dnoxa- 
Xvnzovzar «Vre/, el iXagiog xai ngootp-iog ngog avzijv diexetoo, 
zaxa uv xai zovg avzrjg avyyevelg rpvXaxag zTg eftrjg ßaadeiag 

2 ws €(vt(os cod. 4 tyttv cod. 10 XoyrjaoVTai cod. 11 rw ßaailo- 
ntiroot cod. 18 roh timoitduivotq cod. 23 oft cod. 24 Hinter l§tlt* 
naQd ist ein Blatt ausgefallen. 28 7i«Q«ni6[ie9tt cod. 29 xnl ttqos rovg? 
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\3 ixfjgvvteg.» *iyia fiev, 10 deo7inia*, o :iaii)g «rijjj; xe ot^i 
ooitjQtag (pQovtityjy xai xov ygionavixiotdcnv rpvXnv xr t dnuevng 
TO zjj ifiij xanetvwoei drjXwitev dvryytiXa. av de nifset, xn dno- 
ßyoopevov.* 

14 Ounto *| nagijX&nv fitjveg xi]g xnv Zaovrtq xeXevtr t g y ext 5 
tov ev dyiotg Idvxwviov 7cazgtagxovvxng tov xoi' imxlw Katem, 

». ptw? xai f] Zwi T/;g Ltotjg eozegr^at rpgtxzfj voau) xai axncndtvia 

15 7tegtneoovaa. znze dt) ex xoi ntxov xnv nazgng avzTjg dnodt- 
dgdoxet evzeXeaxaxng ftetgaxiaxng in Ü-egfuodnxetv nentozei(.tevog y 
xnfiiag ftev i7j i>eoet, £§ u4yagrjViuv de ngftiu/iievng, dg exaXettn 10 
—afiiüväg. nvmg elg xd ßaoiXeta eiomjdtjoag xai xnv aiznxgdznga m.^v 

\QlrjCt]Oag Idtov trptj, wg «el ftt) avzfj xjj fjftega 7tegt xgazijg yt*g ztnv 
tf.g xvgiag ftOV ovyytnov, d/rnXXetg, deonnza, od jttnvov xr t v ßa- 
atXttav, dXXd xai avzrjv xr t v KiorjV» ngng xnixntg xaxetnev xai 

1 7 xivtov exegtov xiov ex xov rcakaxiov xovxntg ovvegynvvziov. 

uv xai ztvtov xgazvitevztov Xnynv ze dna&eiag rragd xnv draxzng 
eiXi l rpnz(ov i dXrjttij elvat cinavxa xa naget xnv Saftiövä Xtxitevza 
igeiitOP' ngng znvzntg de y.al dgftdztov xazaft^vtkzai nXiftng 

18 dC avznv' y.al dtd zovzo zt^täiai ftev nagevitv xovßtxovldgtog, 
7tageyezat de aVTtp xai zjjg zojv dtaßXr}i>evziov nvatag zgiznvua 
ftegng. nv nnXv zn er fteoot y.al vtjioztdgtnv znvznv dvadeixvvot. 

19 znze txexrjg 7rgng xnv naitga mtotv n ßaaiXevg nagayivexat, «oiy- 
yiogtjoov, fiaxeg ayte», ßntuv, «zfj f£ dngnae^tag nXrjttteXijO-etoij 
ngng oe d.uoziq ftnv.» xai daxgvggntov rjvztßoXet xi)v arpeotv. 
nv tXagntg xai entetxeoi grjftaotv, nia eixng t { v ßaatXel, ngna-is 

20 (piteyj-dfievng y.al xt)v ovyxiögi]Oiv dnovetftag dntozeXXev. 6 de" *ov m. u r 
nXi}gn(pngr t <jEig fie», erpaoxev, «edv [itj ev xnig ßaaiXeimg avvavtX- 
thyg fim.» n de xal ovvavyei xovzoj /.ai itti xgtaiv i)uegaig ixeloe 
dnjgxeoev nxe xai Ugd dgyrga xnvxoj 6 ßaaiXevg 7rageayev y.al 
Xevxnxaxa xy hxXrjai'a oxnXia^iaxa ßißXov xe ndvxegnvnv 
evdvftarog o^env xai dtagyvgnv xal dtaygvanv negixey.ooftrjjiuvijv, 

7 axoxoöttvla cod. 13 «.TwAAf/f cod. ttnol(Ts? 18 anui'ttaiv cod. 
21 vnj)riari(\{novl 24 önxovntmv cod. 2(5 tintartltv cod. 27 «oi cod. 
20 ifQoig «oyiQoh — *«* XevxoTi'trois oioUofiuoiv cod. 31 tft' doyuQou 

cod. — älttxnvaov war im cod. der Spir. später ausradirt. 
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ir}v oi/.tioygarpov vnagyeiv tUys'y.ai toig avtov novrjfnaat dta- 
ygaqretv. «dta di tn naget tTjg oTjg aytioovvt t g xai twv fitza at 21 
(poaiovttov atiimjinv elvai fis tovto. öidiogrjftai.» oi'twg ovv h 
naziß toi (iaatXü ovvza&fievog 7rgog zqv iv tot 'Fctfiath'a ftnvijv 

* avtov dm ttalaoorfi xatgto. i'xzoze nvv o ßaodivg xai bt ttov 
dveXrziotoyg 7zoXXa/.tg iv tij fiovfi rrageyivito. 

IX. TleQt tijg iv rj? (.iovij aicpvtdiov imoraaiag 

tov ävaxrog. 

"Edo& di avztTi nnze ngog zag imi.v%viovg ihgag aipo(prjti 1 

io /cagaßaXuv y.ai fntypt tov nvXewvng, zT t g 7iögzr t g ijvtor/fiivtjg, 
y.azavzijoai' tijg yag i$ t'&ovg etqpi^ttag f.irj ytvo/nii'^g, Xaitgaia 
fj tXtvoig iyeyovet. taig or/.aiatg di yegoiv o ava^ tov y.gnvoT f i gog2 
foi. mv Xaßbfievog ijg^ato Qaydaia itrirpigtiv ta y.gotoftaza. iiri dtiirvov 
di tov nazgog tolg ädtXrpolg ovvagiozovvzog, xai zrjg ii; tltovg 

15 avayvibaeiog zeXov fiivtjg, tpr^aiv 6 naztjg' <o ovziog acpBtdvjg üvgo- 
y.govozojv xz^ztog v;ragx£t.» tov di ooziagiov toiofrtv Xtyovzog, 3 
«zig el /.ai tl x€Xevetg\» hetvog direxgivazo' «ix tov nalaziov 
8tfil mal arreozaXrjv 7zgog tov ovyxeXXov.» rrgoovnofivr^&tig di 4 
6 nazt)g evÖiiog a/rootiX).ei ftovaydv tov jrgoov/iavttjoai y.ai 

20 7rgooei7Z£iV a/ra£*w(7/;c, y.vgti fiov xai adtXnyi, u tig av 
el^g, iitxgz zijg tßidtv zantivioaeiog oxvXrjvai y.ai ovvdeinvijoai' 
st& oi'tiog dvayyeXtlg r t fuv y.ai za tijg thzo&ioeiog.» o di caieX-*> 
i>iov 7ud ngo tov avo7i-ai zavza ngoasiTiwv, tog dg vaxtgov 
iniyvcü avtov ihai tov ßaot?Ja, igiozy' y.ioXvoag di 6 ow| Wjr6 

25 avtov IXuaiv fiij dijXioiHjvat, igaicpvtjg eiojjei ixi tijg tga/riCtjg 
tili natgi rrgooxvvr t OMv yai naaij tij adeXrpozqit. tiuv di zjjdt 7 
y.axeios diao7ragivziov, 7iävzag i(piL60&ai y.aita 7igioi)v nags'/.e- 
Xet'ezo xai zov i/ri zga/ziKqg a7iavta tv/iov teXtiofrat i'fiTrgoo^ev 
toi.tsravtoü 7tgooitatt£v. 6 di 7zazt)g zoig ta ngiota tpigovoi to)8 

13 (myött(oti-roH XQoia^aai cod. — tmfotovoo cod. 14 avvit- 

Qtoi<5vTos? 2(3 nüot cod. 
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ßaoi?Ai avvdtt:ivi]aai 7igooe(f(ovei. 6 de ov y.azedi£azo :rgooei-i 
7101V «ov ygt] /.oafuy.nvg fiovayoig intoßaiveiv, ft^Triog (paveit t v 
OnyX^gnv zntg Tzazgdoiv.» xtuv de ßav/.aXiojv hf>* i/Äoioj titixei- 
fitvojv, /.aviog xo idiov intLij^otv. y.ai zov /.gova^iaiog ytyo- 
vniog, Y.ai zo, «uXnyr t onv Tidzeg», znv olvnynnv TtgnotiTiovzng^ 
i6v xgaz^ga Xaßnttevog zot ßaoiXel Ttagttoziyxet, «y.igtj eiXnyr t aov 

10 /.gaoiv» i/Tifpiovvjv. n de 7tegiazgafpeig Xeyei' «ro<V eoztv ii\» 
ngog nv 6 7iatr i g' «et ßovXei, dionoza, nielv, inidog zo ßavxd- 

11 ).inv.» 6 de' «y.ai 7idvv dupiö», dvzelnev. tita to y.gauoßoXiov 
t;ii xo ßav/.dXiov avzov y.tvcj&iv y.ai fit t div tzegov, rrgng zov 10 
Traxt'ga tffr' «aga, naxeg, xn xov ßat/.aXiov xovzov fitye&og 
ovdev aXXo, rj oneg eiruptgu yaX/.ovv äyyelov uovov, t/.yjtt } y.av 

\2fir/.g6v tan xav fitya;» n dt' «7tdvz(og i deonoza, zn7g naaiv 
i^ionv 7tagtytxai.» tlxa dt' «xgiov zovio nivovoi»; «fit- yevoizo», 

löavzeucev ixeivog' «idnv yag /.cd 6 Otgftodnzwv» tlxa xn, «eiXn-\s 
yrpnv Vegftnv», e/raxnvoag, 7iegiozga(ptig y.avzog zot Idiot ßav- 
xah'ot xextga/.tv. arpodgiog de Leovzog, i' t g$azo zjjde xdxtioe 

14 n egiGY.oii tiv et Ttiog axgazov huytiooiv. 6 de 7iatr t g ngng auinv' t»\. n v 
•nv 7iagädnoig ioztv eig vottgnv xi imßahtv' y.ai yag Vxaozog 
xo l'dinv xaOiog j) avzov dgtoxtid tan xexega/.e, y.av xe tttg-w 

15 finztgnv, y.av xt il'vygnzegnv» 6 de ßaoiXevg zot 7taxgi Xeyer 
«Y.ai zovzo inaxoXoviy^aei xnlg aolg txzt&ttot zv7iotg xn ano 
zov vvv daxfiiXiog e/fi zov ßgdcfftaxog ipiygnv tirtytea^at, xdyo) 

}&xt]v znvznv i/.avodoaiav ex7jXtigiooio.» yevodfitvog de upij' «rioSev 
ovzng » olvog;» oi de Xtyovoiv «ix zojv otde yecogyovuevojvis 

17 doiXc/.ojv aot-, dio/roza.» y.ai rpi t aiv t/.eivog' «rpev azvyt:gag au- 
niXov* 7tnaa de xo f^itgnvainv fiexd xov yaX'/.ov xnvxov ?.afi- 
ßävovotv;» d de jrar^g' «dvn», e'(pt lt «toi ugiot y.ai tv xj} ta/rtgci 

18 YXiza xr k v xov ngnvg 7iagädooiv» y.ai o ßaoi?.tvg' «idov, rraxtg 
ayie. cupttgoiuai xjj vto/.azaa/.evtit fiorjj xavzt] zo tv zy TTvXta-M 
ziy.ot ov y.zrjua zrjg xaneivrjg heivqg ftov yvvar/.og, 7rgog T t v d/re- 
yßiog die/.tiao, o:uog y.cuiov y.d/.tivr/g ddtaXtiuxiog fivr^iovevrje' 

2 xoaitixüig povdyoig cod. — tfttvifrj? oder oxXt\no<;'} 11 dg to 

toÜ ß.'i 14 xnvov COd. 21 TOV rutttna cod. 2t) onov'i 
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ldia XQvaoßovXlov de dcogeäg zovzo rragignuai.» o xai fiezd 
zavza nSTcot'rjxev. 

Ov 7toXv zo iv fitoip, xai 7tdhv tagct'/at, xai ncikiv zov 19 
fou wr ßaatlsvoviog 7rgng zov 7razega dyavdxz^aig. zov ydg Ydiov ddeX-*. 899-«»? 

srpov *AXe%avdgov dxovaag veiozegiteiv ijTiyeigovvza xaz' avzov vrfi 
idiag yafiezfjg iozigr t aev, zovzov idaag navzi urifto) Tregirpigeo&ai' 
o de TTazrjg ob* inavaazo dvoto/itov, Tragaiviuv, nagaxaXtov tov 20 
xai tiJ) adeXqptp cvftnafrhocu xai zr t v tjdixr]uevt]v iXeyaai. tag d' 21 
ovy. enei^ev, ygdq?ei avTip olxeioxeigwg ovziog' *zdde Xeyei 001 

wxvgtog öY i/nov tov tXaytavov' tp xgi'itazi exgivag xgtttijot], xai 
tj) /iUTQtj} i^iizgr^aag, dvzifiezgrjt^^aezai 001.» 6 de to ygaftfiazelov 22 
dvayvovg xai diaggr^ag Tip xofiiaavzi 6(7)17* ti elfte ztp a7toazei- 
Xavti ae' eig oaa ) 7idzeg, oixodev xivov/itevog i§ idiag üaXrjOstog 
einiu 001 , ixeiviov xai oixovoftei xai q?gbvzi£e' inei ov xavadtxoLiai 

15 ae eyeiv aXXov ZaovzUjv Tigaozdaaovza xai i/rtzdzzovza. zoivvv23 
xatH'lov eig to xeXXiov aov xai 7rgooeye aeavzot 7regaizegto tirj 
nagexzetvofievog.» o öe 7iazrjg ov zoaovzov zjj dyyeXia i]x& ta &1> 
oaov in 1 avzij ftdlXov fjdvv&i] tov dirgoo/iziog iv Ttj avzov fiovf t 
didyeiv. 1} ziuv ayuov vtjazetuiv nageiaßaatg nagijv, xai 6 7raT>]g 24 »• »oo? 

2oi]ii(üv iv zoig ßaaiXeioig 01 x dvrjti xat7teg 7rgoaxh]Oeig nagd 
im. MvTOV ßaatXsvovzog, aXX y dvzedrjXov avzip' «vneg 7c 'vtiov ztov 7raga25 
aov eig ifte yeyovoziov ini TOVZ(ß ftdXXov ev'cpgavag, farjvvaag 
xaö-tteoÜai iv ijavxi'a xai 7igaaeyeiv Vavxi7>, o xai ftezd Üeov 
diazrjgtjoio eavzifi 7rgoatyo)v xai wrig aov evxoitevog.» tug d' oi'x 26 

^siiiiityszo dveX&etv, xrjgovg xai &v t uidi.taza ditoazeihxg evxeoöat 
tov tov vnig aiTov xattixhevev. 

EIticü de Tt xai Tr t g avvov tov naTgog anXozrjog xai 27 
xai>agäg xagdtag i/rdgiov. ztjg zdv Szovdüov evayeazdzt]g ftovtjg 
xazd zoig zoze xaigovg fjyeizo 6 iv dytoig Idgxddtog, og tooovzov 

toeW evXaßeia xai dgeTtj TiegißotjTog /'v, rig xai avzov zov ßaat- 
Xevovza aidelo&ai zovzov to zi t g ägezrjg {UyeSog. ovzog o Ugiü- 28 
zazog dvr t g eig zoaavzr t v q?tXiag xai etXixgivovg dydiTiqg öid&eatv 

4 tw yuQ Mt'io «tieltfto 'j4Xi${IvSq(o cod. 5 veorrofttiv cod. 

8 ijJixrffiivr} cod. 15 001 cod. 
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7iQÖg tov TrctrtQa tjftdt* Ev&v\uiov diete&t], wate xai td tiuyi 
29 Xoytofttiiv xai ev^v^aeiov dXXrjXoig öaggetv. zrjg toivvv xvgiaxijg, 
'2i£,'* r tjug xai TVQtMpayog xaXeltai, xataXaßovoyg, doyoXtfteig o 7TQ0f.ivr r 

ftoveiÜetg l^gxddiog etg evXoyovg tivdg hto^eaetg ov 7ragijv ngog 
30 TO* naviQa xatd to ovvy&eg tov dXXi;Xotg avvtd^aa'Jai. d ötM.nr 

7TctTr t Q y tag ctVTtji eiSioto, arp' eo7ttgag toig naaiv adeXq?o1g avv-a 

ta^d/iievog xai enev^djuevog ev tot avtov ^avyaotiy.vt xeXXiot 

31 eiaedv. tf] de enavgiov, ttjg tgitr^g oigag ztXov[uvr t c t 7iagi i v xai 
o nQnfuvr^tovev&eig tvöv —lovdiiov t)yov t uevog, njj fttv xai naga- 

32 9 eaiv Cr t növ toi 7ratgog 1 7n t de xai 7igooa/io?.oyov[tevog. o de 10 
nati]g fynuv tovtov daiiaoiiog de£diu6vog ex tov avtov te xeXXiov 
taflet y.ai 7igoov7tavti i oag xai 7iegt7iXaxdg ig$ato evcpgaivea^at 

33 xai Xeyetv auTtjl' «xaXaig tjXiteg, d 7ioi[ri j v tiov tov Xgtotov Xoyt- 
y.uiv ngoßdtwv. ovtiog iog avtov ae tov ngodgof-iov dedeyftat.n 
tteygi de extr^g oigag 7rgoooftiXi t oavteg xai wg ig e&ovg aXXr { Xovgi5 
en' dyioiag dXeitpavteg xai xavovioavteg, (pr t aiv o [teyag ngog 

34 avtov Ugxddtog' «el tov ig e&ovg tvnov ovdiv 7iagtXeitl>afiev, 
ftt]de Tyv Ttjg diaxgtoeiog awifteiav.* 6 de 7ragevi>v xeXevei to 
%vXov y.Qovo&tjvai xai ti)g evvdtyg teXeaSeiorg ovve7rqdeoüai xai 
to Xvyvixdv, tgdm'Cav de 7ragetoifiaoi>i]vai ngoaeta^ev xai 20 

35 taXrjil'iv ol'vov xai e)>atov' o xai yiyovev. xai ovtiog 01 diaxgiti- 
xwtatoi Ttategeg fjttiov ovvta^dfievot äXXijXoig xai diev&ezi'joavtegtoi. 21» 
Vxaacog toig Idiovg dyiovag extote evijgg~avto ev tavtrj tfj ayiq 

36 teaaagaxoatfj. xai tag 7rag 1 avtov Xeytteioag tijg 7rgi6tr/g eßdo- 
fiiddog ofiiXiag oixeiatg yegoi xaXXiygaipijoag fyttv toig ev tjjto 

37 fiovjj ddeXfpolg nagtoytto. tote xai IJetgov tov ev dytoig eniaxo- 
7tov I'ogdogvvtag ev Tt[t tov uaiov natgog NixoXaov evxvtjQty 
ttp ngog i>ahxaaav xei^ievov eg~(üf)ev tov aateog di* 07itaaiag 
(poßegdg evdottev eiaexofitae xai Xoyoig eyxiüfuaatixoig edoS-aoev 
te xai epeydXvvev, wg td avtov dxgtfiiüg dva^iai>ü>v nagd te uovno 

38 na&rjtiov avtov xai ev tfj a7c6 ^eXevxetag avtov eioody. xai 

5 tiXX^ovg cod. IG tnayoiniv cod. 22 xul neol nnYlW 

J,fvOerqattVTtg? wie XVIII, 5. 23 toTs /J/oic «yuaiv cod. 24 twfr — 
Xf/0(faai<: — outMtus cod. 28 xuftfvu) cod. 29 ynßfQiis cod. 
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lhegovg de nXeiozovg eyxtüittaoag xai olxeiotg tftvotg tag fiveiag 
tiüv dyiiov xazar/mdgvvag, xaXXtygaqxov diertXei tov zyg i)ovxiag 
atzov dtavviov dgo/iiov. 

Zzctatg ß '. 

X. TltQt tav ra dyiq ixoltq) izgoQQiß evtav xai rijg 
5 iitSQXplldvJig \v7tr t q zcö ßaaiXeT. 

tov evayyeXtofiov tijg dxgdvzov dea/zoivr 4 g i)uiov öbotoxov 1 
xai äemagStvov MaQi'ag nagijv Xa/mgoyogog xai (patdgä tnoit), 
Tjv xai 6 7raz))g fyuov exzeXtlv uitiaio. Tragijv de ngog avtdv2 
y.ai 6 (imrftovev&eig nazrjg Idgxddwg xai 'Ernffaviog ztg dvt)g 
foi. nrloytp xai egyu) ijyiaofitvog deixvviievog, og eni QeocpiXov tov 

11 dvaaeßovg e'igxzalg xai g'aßdiafiolg xai hfiayxovi]atai xai öiaq?6goig 
ei-ogtaig 7rgooxagTsgwv 01 diiXine diaxoviov ayioig naTgaai, 
Suftttavifp tb T(T> ev o t uoXoyt'a dazgail>avzt , 01' ttr)v de äXXd 
xai rgtjyogt'y T<p ev ö-avftaoi TregißorjTfo,, ov /fexanoXizip 

mxaXovaiv' og xai tiT» nazgi ayyjoztvg eziyxave xai dia zovzo t$3 
T^g avyyeveiag &aggiov eyyvzrjzt eni Qv%vä tovtto nagtßaXev. 
nagijoav de xai Tiveg izXeiozoi tov fiovaxixov zdy^iazog, xai v 
tov dyiov Jto/arjdovg i)yovusvog. tov xazevwTztov 6 ^laxagiz^g 
Idgxadiog tig hrr ( xoov ndvztov trpt]' <i*üW, izazeg EvO-v/ute, 4 

wevayytXi r Co fiat xdyto aot ev Ttj x a Qt loavvf l } Tavzp t f}ii*gq nazgi- 
agxqv aeXXeiv yeveaOai ae K(üvazavzivov7c6Xetog' xai tovto f.101 
drzexaXtfpfr)] zavzfi t[j dieX9ovar { vvxtI. xai el zovzo tov öeof 
xazevodovvzog ytvqzai fitav alzio x&Q lv ^ccgd oov, yv xai iv 
xagdt'a apegto.D o de naTi)g ngog aihov uXeye, ndzeg, tt)vZ 

v>%agtv y xai ei \a%vv 6 &eog 7zage!-ei, POftttfl Tavzrp nXr t govadai 
001.» o de 7tgog avzov *Tr t v tov ngodgo^iov Ti/iiav xdgav.» 
foi. 28v« de dvzeuiev' «wg imoXa^ßano, vzrig ti\v drvafttv t) aurfiig. 
dXXa to 9eXr h ua tov xvgiov yeveo&io.* 6 de nazr>Q ndXiv eqtf]' 6 

1 hfQoiq ök nltlaioii cod. — mTg pvifais cod. 4 npoyijQtvTwv cod. 
13 Zviitiuviov — TOI' — uarm't^ttvm — xtti rorjyoniov tov — 7ltQtß6tfTOV cod. 
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«ort fiiv xai o fauv eihjyyeXioio zifiiov xai ayiov xai vifit/r'.v eoziv, 1 
xav fjtulg fati zovzo aiaij/o*, tl'drjXov 011 de /.al o r^z^aag 

7 vntQctyiov xai v/regzifiov, navxi nov dr t Xov. enei de zt}v ix tffvpfe 
y.ai xagdiag avzijg Mlljütv zt)v ngog t)uüg d/rexdXvx}iag } xai ooov 
tu xazd ae zovg zijg ixxh t alag nageoxtg oi'axag, xayio ngnaßs-n 
ßatiö xfi uytioovvij aoi\ log xazd zrjv e/urjv ßovXr t oiv ev zij ayia 
fiovfj oov zavzqv thnie t'xeiv, u/reg xai [texgi $>]ftazog axmai}^- 

Sanfiai' ovdev ydg 7igo zovzov jj ngoohxXijOio rj aizt { oofiai. dl?? 
wg oqiüj ndzeg f ei ol'ziog o xgaziov e/nuevoi zij avzov idtoggv- 
9uiq xai Izajituzqzi, zd%a Uv xai vnegogiovg frfiäg nuXiv anoxa-io 
zaoztjooiev.» 01 de zifttoi daizifioveg ovvza^diievoi aXXr t Xoig 

9 dnrjeoav. 'Erriqdviog de 6 aoidifiog zip nazgi xai* idiav ngoola- 
ßiov eiptj' Kyviooxbv eozio aoi y xvgi Evöifue, 7iazgidgx*]g yivj} 
KiovozavzivovnoXewg, xai 6 ßaoiXevg jiiwv ndXiv ixezijg eXeeivog 
ooi yLvifitzai, xai ovxezi 7rag* avzov evavziov zi ooi ovitßtjoezat, M.wr 
lOavzng de ev zfj zov dyiov ndoxet dyt'a xai hxtingtjc fjfttga noXXdiQ 
ozvyvdoei xai mrippijg dtazeXeoei xai öXtifiei neguieoelzai dna~ 
gaftv&rjzy xai ovfifpogq d/ragwogfoy, wäre, ndvztov eogzatov- 
llnov, avzov ögijvetv xai xonzeo&ai. iyio de ev OeooaXovixy 
nogevoftai zip fidgzvgi Jr<jui]zgii{> ovvzd^ao&ai xai zoig exeloevo 
zov xvgov Sviieiov yoizrfzalg xai nazgaoi ftov. ev ydg zu~ ngog 
oe ndXiv vnoozglxpeiv fie zoze xai zd zijg ifiijg Ciotjg ne/rXrjgiov- 
zai.n ovztog zip dyi^ß 7iazgi itfiaiv ovvza^dfievog xai evXoyiag 
Xagtv ziov exeloe ddelrptHv el; avzov xo{.uod(.ievog zijv odov avzov 

ijvVEV. 25 

l\ Jjf 12 t H ßdia/rdvirjOig nagrjv, xai diza^ xai dig nagd zov avaxzog 
6 7zazi)g 7tgooxh l i>eig } ov ftfjv de dlld xai nagd zov nazgtagxovv- 
zog, dvaßoh)v e7totrjoazo zt)v ex zahxmiogiag ddvvafiiav 7tgoßalX6- 
ftevog. 6 de ßaodevg oqiodga i/ri zovzy rix&to&ty wök xai zov 
13 avzov TTiyxegvrjv ngog avzov d/zoozelXai xai ngoooveidioai. 6 diso 
dt)lol avztp zt)v (.lülovoav hC avzip oviißtjoea&ai fieyd?.t]v xai 
a7iagativ&r i zov ovfiyogdv, xai ozi *iv eler^ioovvatg xai evngayiaig 
xai ztj ziov xQtoiOTovvziov xai eyxexhiofieviov ekev&egcooei zt VM. t9r 

9 MioQvdpbt cod. 20 tov$ — ifoirijTai xai nitr^oas cod. 
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1 ini ae i7iEgxo(.tivr]v (psv^rj ogyrjv.» 6 di ßaaiXevg dxovaag l'q>r)'14 
«iog t'oixiv viveg avzip xaziqpvyov TrgoogvivzEg vnöxqeot, xai dia 
zovzo naXiv 7rgoav7rofivtjaxEi ftoi' E7TBL iyco ovzs dvazoXfjg 
ovze ftijv ix dvoeiog ozvy£g>]v dyyeMav öiday^tai. dedoixa öi 

& t tri]7T0Te avzov ael dXrjO-svovTog zi xai agzi yEvijOEzai.v xai tag 
ivayiovtog SiezeXei. zrjg di xvgiag zaiv r^iEgwv zrjg dyiag dvaoza- 1 5 * ;£& r T n 
oaog xazaXaßovar]g } r) zov ßaatXEvovzog yaftEzr) Evöoxla, t) ml 
Batavr) 7rgoaxExXr^uv)) f iv zaig zov zoxezov ludtotv 6§faJJvl;ev t 
eXeeivov &tctfia xai dnagafiv&rjzog &Xl\}>ig yEvOfiivt] zip ßaaiXsi 

mini iviavztp tri zovztp avftßiwoaaa' rj ze ovyxXqzog zr)v x a QL l °~ 
avvov zavTijv xai Xa(.ingdv dyiav fytigav avvaXyovaa zip avzo- 
xgdzogi niv9t/nov e^ezeXege. ngog öi zo vEüxjzt xctzaoxEvaod-EV IG 
aüzip zov dyiov yfaKdgov fiovaaz^giov zavzrjv y.ofuaai xai ivza- 
(ptaoai ßovXtjd-Eig naget zov ixEiOE zr\v r)yovf.iEVEiav xazExovzog 

isayiov dvdgog, 'hgo&tov zij xXr'jGEt, zov Gxonov XExaiXvzat tg~ 
im. sotavzrjg zrjg nbgzrjg zo ?M\pavov ngog zd ßaoiXEia dvTiozgexffavzog' 
xai dta zovzo zij inavgiov faro zrjg ovyxXrjZov h t(p zwv dno-\7 
ozoXiüv isgip ar t x(p [lEzaxofd&zai' bzs xai zip nazgi iv zoig 
ßaaiXslotg dvEX&stv 6 avaj; ÖEÖrjXajxE ngooSsig zov tinsiv xai 

wzavza zip dnoozaXivzr *ldov, ndzsg, wg ogw/nsv r) drjXio&siod fioi 
nuga aov Ttgoayr^Eia 7iigag idigazo. iv di zf t Eig avgiov yivo(.iivr] 
xrjdsia nagayEvioöai firj xazoxvr)or]g.i> 6 di dvzidrjXol avz$' «f>18 
&Eog 6 ayiog, 17 zcüp ttev&ovvziov 7tagdxXr t aig xai naga{tv&ia zdiv 
dfrvftovvzwv, aizog zo h zrj xagdia aov aXyog ^EgajiEvaoi 

25 dvaipvxrjv 001 v7io/tiovr}g 7xagEx6(.tEVog. wg avzovgyog di zujv im 
001 avftßaivdvzcov xa^iotdf.iEvog ftn dd^vfiEi' anEg ydg xai ola 
Eavzolg zExzaivoitEVj zavza xai nagd zov zd fytüiv dixaitog 
Lvyoazazovvzog a7ioXafißdvof.tEV. f.tij O^EX^arjg di zrjv zrjg «y/agl9 
dvaazdöEiog Xafmgdv xai 7iayyigaaiov i)f.tigav Gxv&giojrdaai zrjv 

aonagd 001 ßaotXEVoftEvqv noXiv, [iyÖi dvvi q>atögozrjzog xai x<*Q- 
ttovrjg zijg ndvziov t)^uüv aioi^giag xai dvaazdöEiog &gr)vovg xai 
toi. aovxfoxi zovg yoEgovg irci(ptg£iv. zovzo ydg dvd^iov zrjg jy/iwv ziov 
Xgtaziavüv dfiwfirjzov 7riazEiog. dXX 1 ei ßovXt)v nagadixf} zajTEtvov 20 

1 tn\ oo\ cod. 3 ^i«? 22 xa&oxvr\ar\s cod. 

3 
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fiovaxov ytgovvog, fjovxiag xtp xdqxa änodo9ijxiü ' xi ydg 1 

ofpeXog xavxß tu xiuv uiaxoXovd-ovvxiov ßoal xal axaxxoi xgavyai ; 
navxiog xal xovxiov ytvofievtov ev x$ avxip xdq?ta eloeXevoexai. 
enioxa/nai de xovxo, tag xd xrjg xaneivtaoeiag ftov Qfoiaza xd vvv 

21 utg Xrjgov *}y>]og' otfJ&t de ftexd xavxa.s* 6 de ßaoiXevg axijxowgs 
xrjv xoiavx^v dyye)uav f xainig eonegag ßa&eiag ovoqg, ygdfftt 
ngog avxuv' «xrjg ngo noXXou i)fitv nagd xi]g otjg dyiwovvrjg 
dyXio&eiotjg eftydoeiog xo negag ogtavxeg evegyiZg yevofievov, xal 
a ngcar^v yeygaq>ag 1 xal a xd vvv dedfitaxag, tag dtxaitag xavxa, 
xal tag avxovgyol xovxiov xtav enegxofttvtav, evxagioxov (.tev imvt 

22xovxoig oxegyovxeg. nov de dveyvto f} aytiaovvrj oov ftr) evxatpid- 
Keo&ai xe&vetaza ev dvaoxaoiftta tyiega; ovdiv di xtav nagd oov 
dijXta&evxtav dlq&eg evgov, tj xo' tag Xrjgov fjyrjoi] xd ^iaxd 
UOV* xovxo xal notr]oto dxvgtov xd nagd oov ftot drjXoi'iiteva. 

23 al'giov ydg tag ßaoiXida xavxr t v ovv xij )eg^ ovyxXrjxti) ßaotXixtogis 
xtp zdtpio naganeftipofiat xat xfj noXvav&gtonta xavxtj n6Xetr»\. sir 
tnodei!;io, tag Evdoxia tj ßaoiXlg 'Ptaftauov exeXevxtjoev, im tag 

xav f§ avxtav ovXXvnovfttvovg xal ovvaXyovvxag evgrjooftat. ov 
de tggtooo xfj r]ovyjq oov xaxanoXavtav xat vneg fyitav evyo/tte- 

24 vog.* xovxiov 6 naxr)g dvayvovg xal x6 ig* e&ovg Qrjfta ngooemtav 20 
ftexd xrjv veav xvgiaxr)v ovv exegoig eg ddeXtpolg elg xov Idya&ov 
fj-i'jEi xdg öyXrjOEig dnodidgdoxiov. 

25 'loxeov de ort (.texä xrjv xov nana xal IvvXiavov xov Neo- 
xaioageiag ovvetevotv xal xrjg dndorß exxXrjoiag eviaotv 'Avxiaviog v> 
6 ev ftaxagta xal dotdifttt) tiof) diangtipag ev x(p avxut evtavxift 

* wxeXei xov ßiov exgrjoaxo fttjvl g?evgovagi(a diodexdzi], NixoXaog de 
ävx' avxovj 6 xat'' exeivo xaigov /aarixog, xovg xijg exxXr t oiag 
dvadeyexai oiaxag. 

19 rns navylatf 20 tovto? 21 tls rijv tou? 24 /ffr/wr cod. 
— nänntt cod. Das ernte n von 2. Hand in Rasur. 28 x«r' lxt(vt>, 

xaiQto cod. 
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i XI. HsqI trfg iv rS vaa Maxiov roti UQO^ägrvgog 
tntvEföstaiiQ nXriffiq ra ßaatXei. 

Ov ft£i % ov nolv de r) Trjg (.lEaonEVT^xooTrjg fOQTiog rj/Atgal U '3g 
nagrjv f xal avTog 6 ßaotXsvg OV» zjj UQ<jt ovyxXrjzip xaSiog do'jitei 
„nqotgxEO&ai iv Tip tov Ugo/nagTigog Mtoxiov naviigqj o^xip 
dnfjEt. ixsios Toivvv dq)txo(.tEvog avv Tip nazgtdgxfl NixoXdoj 
m. aivTor vaov Trjv tiaoöov it-eTtXet. e^a/qpvjjg de ixnrjdrjaag xdziofrtv2 
tov afißüivog cbg nötig Tyv aoXiav Tig dvrjg, 2zvXiavdg ftiv t[j 
xXr'joEi, dyvajgiozog de ndvri] xal nagd Tivog yivioox6f.i£vog^ 

\oxazd Trjv tov ßaoiXhog x£q)aXr)v Trjv Qdßdov, r { v eVreye'pero, (>ay- 
daiiug xaztq>£g£v. xal et firj to ixEios avio&EV y.otuafievov noXv- 3 
xdvdr/Xov Trjv d&iav qjogdv Trjg Qdßöov idi^azo f Taya av vExgog 
xal anvovg 6 ßaoiXsvg dnEÖEtxvvzo' ix ydg Trjg fuxgäg ngoo- 
%l>avo£iog TavTi\g at/noqpvgTog iy£yovu. tot£ Srj ndvzwv inl Tip 4 

lsd&goti) tov yEyovozog nzorj&ivziov, qivydÖEg ipxovTo o% te Trjg 
ovyxXrjtov anavzEg xal oi tov Ugov ßijt.iazog, xal et ftr) ftovovg 
e| 6 ßaaiUig fifftw ovx r]v, xal ovtol Trjg and Trjg fiiorjg hatgsi'ag' 
ij; wv 6 Etg Xsy6ft£vog Xdvzagig £v9iiog ftsza to ditogglipai tov 
afrXiov ixEivov Eni yrjg Trjv ond&rjv yv^iviooag' «xqovio», tcpq, 

20 uöionoza;* d de dvivsvoEV Eintav' aörjoavzEg tovtov dowaXwg 
TrjgqoazE.yi tote xal ngog NtxoXaov tov nazgiagxovvza rjx&io&rjb 
Ta ftiyioTa, o)g fir) tov avzov xXr)gov xazaXEiqpS-rjval Tiva xuv 
eVrt tov ßrjfiaTog, dXV ovte ovtov NtxoXaov. ote xai IdXigavdgog 
tot sir 6 avfißaotXEviüv avTip, 6 xal dÖEXqpog, et xcrt (.it) Ta ddEXqpd 

osqtgovtov, ngooEnoiijoazo tov eavzov xazaßaXsiv and tiöv xaXov- 
/uiviov xttzrjxovfuviiüv. xal 6 fiiv ßaotXsvg iv Tip xaXov/uivqrG 
TlETgio) Tip ngog x>dXaaaav dtaaw&ixrt, SzvXiavog de ö ToXfirjTiag 
ßaadvoig avr]xiazotg xal q?gixiod£Oiv iyxagzsgtjaag xal ftrjdiv %z£qov 
r} to ovofia avTOv ngooEiniav dta 7tvgog izEXEitaty. tote aimigl 

3od ßaadEvg Tag ix tov naTQog dr]Xov fitvag avzip ngoggrjOEig txtzrjg 

3 ov utut noXv? 14 rdJf cod. 16 fiotuis cod. 30 TttU — 
äijXovfiffaig — nQonQtiaiaiv cod. 
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xovxov ndhv y.aMaxaxai, ov oV exegov xtvog^ dX)? lavxov oV 1 
eavxov ngoacfEgcov y.al AataXXdaacov ov o naxr)g fiExajitE?.6fievov 
oXijg ilH'Xtjs 7TQoatdi^aio Aal xr)v avy/cog^aiv dnEvei^iev' Aal 
ex xtjg xov Ifyaöov xovxov dndgag iv xolg ßaatXeiotg im xgioiv 
r]^egaig xovxcp 7ToooAagxEgrjoai ngoatTTEiaev. s 
8 Ov noXv to ev ftioy, Aal xdgayog xi)v nohv AaxiXaßev i/rl 
xfj xov JovAog nagotvia. fiovXxov ydg avay.evdaag xat iv xoj 
KaßdXa Xeyoiievci) aoiei d/iodva/texrjaag Aal y.a&eo&elg inl iir t alv 
9<?| iiQog xovg iJyagrjvovg to ogur/ua eoz^aev. noXXd Je 7iagd 
xov ßaotXevovxog irQooAlij&ug öid xe xgiooßovXXcov ygawiaxEi'cüVM. an 
y.al (pQiAXcüv oqawv iv acxoig EyyEygaftfiEvcov, ov /nr)v öi dXXdn 
Aal avxcov xcov xov ßaoiXecog cpvXaAicov, 6 xTj xagdi'a 7te7tcogco- 
fiivog xrjv enl AaXcjj unoxgocprjv ov xaxEÖE^axo, dXXd ngog 
*^4oovgiovg dscrjvxofioXrjoEVj eXeeivov catovOfta Aal xolg (.lexETteixa 

\0 XQiaxiavolg AaxaXuitov. htl xovxotg idvocpogei 6 ßaoiXevg y.alir» 
rjoxccXXev, xi av ngd^oi diavooi (.ievog. xoxe ör) slotQXExai xtg xcov 
a/ro xov Jovv.bg Ttgöacpv^ i'x^iv u ngog xov ßaaiXta Xtycov. ov 
löcov e/rtöldcooi mxxaAiov lyyeyga^dvov ovv hxlgoig xqioiv, 
(xjieq o lAvögoviAog Iv xrj KaßdXa y.a&eto^ievog ano xü)g ßaoiXevo- 

l\fuvt]g 7t6XEtog edet-ato. a Aal eig XEloag 6 ßaoiXevg Agaxr)oag-2o 
xrjv xs ygacprjv Aal xr)v xov Xoyov dvva/itiv eamoxov xovxcov 
AaxavoovfiEvog 7ceqieoaotxel ' cuv EvQE&rj xo ev xrjv xov Xoyov 
avvxa^iv, ov firjv de dXXd Aal oheiav x^Qoygacpiav i'xov xov 

12 TTaxQiagxovvxog NixoXdov. cog de 6 ßaatlevg xovxo avxov slvat 
E7ceyvfo, jjX?.oicü9-r] oXog, Aal evxgofiog yevofievog 7rao' exeqov dva- 25 
yivcuoy.so&ai elg inrpuoov avxov aeXevei. r]v de xr]v Efiffaaiv xav- 

Yixrp e'xov' «Jovj; evdof-oxaxe Aal fityaXo7Tge7iEoxaxe 1 (.uXXoavyovoxE m. aar 
Idvdgovixe, naoEyyvcof.iai Aal nagaivco aoi per) 7rgoEO$ai eavxov, 
ftrjd' vnoAaxaßXrj&rjvai xolg dno xov ßaaiMcog, (xrfie Aaiamaievoai 
xolg i£iOVOt TTQog ae' xfjevdfj ydg a.7iavxa y.al ttoXa xd dtjXovfteva-jo 

14 xat ygacpoiceva. 6 ydg aaxavcovvftog aAur]v accxu aov öiangiexai 

2 xaialaaaoiv cod. 6 nolu cod. 8 uarv cod. 

10 yQaftftaritov cod. 12 ninontofitvos cod. 10 tja/ttlfv cod. 

21 ixtioiio cod. 27 fttlo«vyouote cod. 



Digitized by Google 



Vitu Euthymii C«ip. XI. 



37 



l Sctfitavag. fieivov zoivvv ngooy.agzegiov y.ai ivdivafiovftevng y.ai 
y.ai* ovvo/tta y.ai zt]V 7rgag~iv imdeixvvfuvot;, y.ai 1) 7ioXtg zaxeiog 
did ziov Tjiiojv nagaiveoeiov emOjzrjoei oe. fnij emXd&y de ztjg 
rjftäfv zarteiviooeiog yazevodov^ievog. eggiooo.r* tag de lud zovg 15 
5 6X£/(7£ Trageoziozag, zovziov avayivcoo'AOfieviov nagd zov ^ovyog, 
i§ övofiazog e'Xeyev, e&aftßovzo 6 ßaoiXevg y.ai nagovzag yay.ei- 
vovg 7rQooy.h]0-tjvai nageyeXevezo. zrjv de ye ßeßaiioaiv frag 1 avztor 
dt$d[ievog, zut nazgidgxfl jiiqdev Ttgooeinütv y.ad-' eavzov dXyvvo- 
t uevog diezeXei. ijv ydg avzo> &ezdg ddeXrpog y,ai ovvioztog ev 

lozolg fta&Tjttaoiv. ovdev de ziov yeyovozwv § Xeyoftevtov avzov IQ 
e'Xaitev ziveg yag zojv and zov y.oizojvog zovzoj ndvza eyviogiaav. 
foi. savog Ini zovzoig dediojg ovvevdoxeiv ziji ßaaiXel avvezi&ezo oixovo- 
ttetv ev ndoaig avzov zalg SeXrpeoiy y.ai zooov, uioze y.ai zov 
e\ Ziorjg vtov avzov Kojvozavzlvov zov veov ßaoiXea eni ztjg 

15 fteyctXqg ey.AX^oiag xai ngoodeg~ao$at y.ai ßanzioai zovzov ohetatg n. *>« 
%egoiv, -/.aineg 'Eniqpavtov zov ^iaodtyeiag noXXd dvzexoftevov *ai 
avaßaXXofdvov zovzo /e>} yevea&ai y.ai ziviov ^zgonohzwv. oze 17 
y.ai o nazrjg fjfuov Ev&vfttog exeioe Tragfjv avado%og zov veov 
zovzov Kiovozavzivov yvwgi£6[ievog' dia de yfjgag xai zaXainwgiav 

20 oio{iatog advvaftovvzog zovzov t zov 2Za{iioväv ßaozdtetv zov veov 
ßaoiXea ngooezatjav. zoze di) y.ai ngog zov nazega Ev9vfuov o 18 
jiazgidgx*]g NinoXaog' udov, ndveg ayie } evxijg egyov 6 

y.ag7tog ovzog, ov ogctc, yeyovev. e'xu ydg y.ai zd vvv i) yeved 
fjfuov avdgag zul ovzi dovXovg zov deov. enzd ydg tegelg *z<<i 

<xdyiui zovzoj y.ai fteydX(i) zrjg zov deov ooyiag vaiTt ev zooavzaig 
fjjittgatg ngoo/.agzegetv nagay.eXevodfievoi xort zag iXaozr t gtovg 
evya$ Ti ? dyivj t>e<o /.alt' r/.dazr t v nag* avzutv XeyeoÖai eni zov 
Oeiov ßrjjitaTog rrgozgei^utievoc zov no&ovfievov zvxeiv tov ßa- 
M.a*rOtXea nenoirjy.aftev. y.ai idov ovyxatgo/ne&a aiziTt e'xovzi v'wv 

30 dyanrpbv. 

2 xara idvvo^a'i 1 jotg — nnofoidioi cod. 6 nanuuoi 

xaxffvoig cod. 12 olxovnutiv if iv? Iii rto — vldü avtov Ku>v- 

ojttvitvui xbi vitu ßaatlti cod. 20 Säftu/ya cod. — iw Vitt» ßaadu cod. 
29 i'i'w dyaTiijiiö cod. 
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19 lote drj tote xijt ßaadel ngoooixeiiü&tjvai 6 7taxgiagxrjgi 
int nXelov ßovXofievog (oeigatg ydg xiov otxeiiov oq?aXftaxajv 
xaxaxexgdxtjxo) xd nagd xdv ft^xgonoXixwv ngog avxov Xeyo- 
fuva öijXa ndvxa xa#' ixdaxrjv nenoirjxet tot clrax«, xai 
yviüfiodoxeiv tJiuQ<ho y xai xd ngog xovxovg Xeyotitva dvxexi&ei, s 
xai bniog $va h'xaoxov xwv firjxgonoXixiov tXxvaei ngog eavxov 

20 iyvtttgite. avyxaxi&exo xoiwv iv xjj xojv iyxaiviiov eogxij xov 
i. Mai w*(.ieyaXov xojv ßaatXeiojv vaov xijv ttaoöov f.iex* avxov noiqoao&ai, 

e. au« /mi ov ftovov tote, aXXd xai xaxd xijv %f t g /nexa/nogopioaeotg 
deonoxtxip eogxijv dvvneg&exojg iv xjj exxXtjoiq xovxov eladi^a- io 

21 o9at. xovxo fiiv ini ftdgxvai noXXotg inolet, xav 6 etgyvixoj- 
xaxog ßaaiXevg xijv xijg ixx-Xrjoiag etgr { vaiav axo^atofievog xaxd- 
axaaiv aveßdXXexo xrjv el'oodov, ojg «fit ftrj xovg and fbJ/tiys 
intaxonovg iyyitovxag i'dw,» q?t]oiv, <lqv% vnei^oj ig nag 1 vuojv 

22x«>Qig avxäiv nagexofuivy eloodoj» i'qpt]. 6 di nazgidgxijg ini~w 
lieve ndXiv XeyojV <iftt]d£v6g Xnyov noiovuevogrj q?govxitoiv, urjxe 
xovg and 'Ptbftiyg ftijxe xovg i§ dvaxoXojv ixdexoftevog nagaxoigöi fot 34» 
xijv el'oodov x([t ßaoiXel.* xai ßißXiov ineöeixvv Xiytov xo oXov 

23elvai imaxoXdg xov /tteydXov ?A&avaaiov' elg o i7iegeid6(.tevog 
l'qptj' «fit 6 naxr t g ovxog, ov xad-rjytjxijv xai diddaxaXov Ol Xoinoioo 
naxigeg iniygdqpovxat, dventxiur;xov xo xgixov fjyeixai ovvoixi- 
aioVy xi dij xai nxoq&fjOOfiai iyo) ftexd xivog enixifiiov xo xexag- 

24 xov dtazi&euevog. ftdxatog xai 6Xe9gu6xaxog ioouai, ei i'xi negi 
xovxov dvaßoXtjv xijv oiavovv noirjao^ai } rj xo avvoXov xivog 
äxovooftai, rj xt)v xojv 'Piofiaitov exi ngoofieivoj aqtigtv, dXV ix 25 
navxog eibu ixxhjalag xov ßaotXia eiaöi^ofiai.n iyivexo di av 
xovxo, fit firj oxaiög xig xaxodai(.uov xijv xijg ixxXrfiiag xarccaiaoiv 
slg xotavxrjv qpXoya igijtpev xai äveggimoev, otav 6 Xoyog i^ijg 
dtjXoiaet. 

5 nQog rovrois cod. 8 ßaailtiöiv Cod. 
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i XII. Hegt rav dvaiieza^v tov te ßaatXtag xai tov 
%aTQido/pv ytyovoTQV nago^va^ar. 

* 

Ivvtßaivs yotQ zrjv ztjg mgyatäg TavTrjg avaxpiv yeviaOai 1 
TQ07up Toiotäe' Ttoie tov ßaotXta Atovxa ngooEuiEiv Xiyexai 
biivag tiov a/io tov xoitiovog, eig ovg xai 7iXr { goq?ogiav eoxev, 
iog ndövvarov ian ndvnog fit) eZeio&rjvat tov naTgidgxrjv *ov 
Sqovov aviol' ov ydg in to nvEVfia ftov eV avTOV dvanav- 
to\. nr o£tcci. dXXd ft€Tos to EiadEX^^cci jtic 7rag > ovtov iv Tfj ixxXr i oia2 
fiütWg Tovg tcc tov dvrccQTov Jovxog bitGTatUvovg xazd ngboio- 
10 7tov avTOV IniOTTjOio, TtctQEv&v te T(ji Tr]g xafroouooeiog iyxXtj- 

{ICtTl TOVTOV V7C071EOOVTO, Trjg EXY.XrjOlCtg i^tioaio. OVX, ivdE^OflEVOV 3 

ydg iovtv ix&g<i> ovTi (.toi xai TioXe^doj xai xaz' iftov tqccy.tevov- 

11 7TQ0OtQXEO$CU TOVTOJ XOffc tlüV dXQOVT(0V OVTOV TJ]V flETaXl]- 

ipiv dtxeaO-ai ftvGTrjgiiov, Trjg y.agöiag i'vdo&ev öiaXoyi^opivrjg xai 
15 tV atTiTt ävuüfitvrjg. olftai de y.ai tt}v iv to> va$ tov hgo/itdg-4: 
TVQog Mioxiov bcEVEyßEioav fioi nXr^v EidrjOEiog avTOV 

yeveoOat. xai tovto Xeystv fie tteISei ex tov //>) TcgooTagai tivi 
Tüiv avrov xXiqqixiov tov imßaXslv x e ^Q a XCf * T ° v ^oXprjriav 
/.otTctoxEiv, dXXd iiaXXov Tolg Xoinoig tov tov ovva7toögäv. dXX y 
20 eoetai r)uag y oV av eaiTov ixdtxtjaM.r, ex tiov dxovovriov de 5 
et<?, 6 xailiq>vXaxTOg fiäXXov § OEoq?vXaxTog xaXovfiEvog, ndvxa 
dr t Xa T(j> ciqxieqei 71e7ioujxev. 6 öi xara vovv Tatra ivdopvxiov 
SiEvoEiTO ti av yal ögdaot. y.ai Tovg nov ^TgoTioXiTcov xaXiaag 
rui. ss» 7iQovxovrag yugoygcuptjoat 7raQaoy.Eidtti, taoavTiog y.ai anavrag 
vselg voteqov nE7xoir\y.Ei y.ai dviiTEiveiv tui ßaaiXel 7taQioQ/na 6 
jroo (.UY.QOV y.ai o\y.ovo{ieiv xai dtxEofrai tovtov avv&tiitvog. 
ova, eXad-i- öi TaiTa sltovra tov ßaaiXta. 

*H tov OMTrjgog rjftiüv &tov y.ai aiqiov 'Irjooü XqiotovG 
yEvi&Xiog ijpega tyEOT/jy.st, y.ai ndvTEg Iv rjj h/l^oia fuEid Ttjgtt. v*cwh 

4 rw ßaaiXtl Aiovxi cod. 12 i/^Qiüi von zweiter Hand aus £/pw 
corrigirt. 19 avvunoäQuvttt? 20 rjtxaQ cod. 24 tos «vitos cod. 
— nnttatv cod. 27 A(ovxi rw ßuaiUT cod. 
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UQäg avyxXtjzov xat avzov zov ßaoiXevovzog ovvtjX&ov %Qijoia$i 
eXnidag i'xovieg zov etodex&rjvai evdo&ev zov vaov zov ßaoi- 

iXevovia. 6 de nazqidqxtjg 7iqoav7iavzr]aag zovzy ev zoig ßaoi- 
Xixolg nvXioat 7iqooaneXoye~tzo y tag «tVrt zov naqoi'zog firjdev 
dioxeqdvaaa r] ßaaiXeia aov zo xai^ e'&og dtd zov de^tov fueqovgs 
ztjg nXayiag dieX&e' xat ev zjj züiv dyliov (pioziov eoqzjj xat 
ovvsXevofl xat staSsx&^on, fjftuiv ftqdev uil zovziit diaxqivofte'vuv. 
u de zvqavvixüig inißjjg, ezoi t iuog e'xoftev anavzeg zov vaov ana- 

8 vaxcoQ^aat.i) 6 de avvdaxqvg yevofievog xat zo äytov exeivo zoig 
ddxqvoi 7tXvvag edatpog xat {trjze fiexqi Qt]f(ozog zi nqooeiniov io 
dtd zrjg ex del-uüv 7cXayiag nvX^g 7iaXivoazijaag nqog zo /tqra- 
zioqiov elaedv. zoze ziov ^zqonohziov zivag 7rqoaxaXeadfievogt»\. sor 
naq* avziov anavza za ze Xey&evza za ze xuQoyqaiprftevza fte- 

9fia&i]Y.ei' nqog ovg ex ßd&ovg xaqdi'ag ozevdj-ag drteXoyijoazo' 
neXm^ia eig Xqtozov zov viov zov öeov, zov dtd zr)v oiozr^qiavvö 
fjptdv züiv d^iaqzioXiov xazeXdovza ex ztüv x6X7iiov zwv nazqixwv. 
xa/te zov dftaqzt oXo teqov 7idvz(ov xat iXerjooi xat enayxaXiooizo 
log zov dotozov viov xat zjj dyta avzov xa&oXtxjj xat auoozoXixfj 
exxX^aiq ovyxazaqt&firjooi di evxtov zov ze xoivov nazqog r^iiav 
10 zov 7iaiqidqxov xat ndar]g vfiiuv ztjg dyiag 6{.irjyvqeiog.t» zov 20 
zoivvv dytov xrjqvx&evzog eiayyeüov, noXXd 6 ßaatXevg avv 
oifitoyjj (>dvag ddxqva zoig dxovovzag ovv&qrjveiv xat aiyxo- 
nzeoOai zovzuj Traqajqua, ov zrjg ovyxXqzov ßovXrjg fiOinjg, dX?.d 
xal avzuiv zuv f(t]ZQ07coXiZüiv' xat 7rq6g za ßaoiXeia dv^ei tirfitva 
nqog ziva zo avvoXov Xegag zi rj nqootimov, zrjv zov 7iazqiaq-x> 
Xovvzog exdexofievog Tteoaua&rjvai ßovXyoiv. 

11 ( H ztüv (piüziüv dyia eq?eozt]xev eogzr h xat ev zoig ßaoiXeioig 

log TtQog ovvij&eiav zjj a'qp 1 eanegag 6 naigiaQX^g ov/. dvrjei falfV-e*.**w 

12 Xoyt]oiüv za vdaza ddvva/niag voaov ngoßaXXofievog' zy enavqiov 
de 7caQijv 6 ßaoiXevg /uezd xat ztjg iegdg ovyxXrjov ev zy exxXt]-ao 
aia zrjv 7coXXd/.ig ovviayeloav avziy 7tagd zov OQ%UQi<ag eiooÖov 
entt^züiv. 6 de 7tazqidqx r l's KQog avzov dtcoXoyovfievog l'Xeyev 

5 i&os aus (9ovs hergestellt durch Rasur im cod. 24 nQos rots 
ßaadtioiS cod. 29 rots vJaaiv cod. 
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lug «el (tij nagd tiov ^TgonoXiTiov öfiovoia ytvqtai xai aviov 13 
tov 7TQio%oi>Qovov l4ge&a, ddvvaTiog e'xto' ei de ix Ttjg ovtovo- 
/niag eioeXitetv ßovkijxHjc, 7ragev9v iyio ftsra xai tiov avv ifioi 
tiov lode e^itjfti.yi xai 6 ßaoiXevg ngog ovtov «ojg eoixev, xigi 14 

so TratQiaQxyg, xctrct/raiZiov fiov Ttjg ßaoiXeiag tavza xai leyeig 
xai notelg. ij tov dvrdgTqv Jovxa ngoodoxiov ix Ttjg —vgiaTtdog 
yeag xai in 1 ovrtp Teü-aggiqxiog i]/uag xaTaqpgovelg;^ 6 de TavTa 
inaxrixoiog eoTt] fteoov twv ßaoihxiov tivXiov avavdog, /uyr« ti)v 
el'oodov ,m;rc t\<v inooTgocpr^v dvvdftevog noietv. totc AUov <$15 

io ßaoiXevg ßaoiXixov ti ßaoiXixvjg inoi^oev eaiTov in? idd<povg 
Qiif/ag' xai ini noXv daxgvoag, avaoxag t$ Txargidgxi) eq>t}' 
tount vieioeX&e, deanoTa, //j} nag' ifiov to nagdnav i^modiKoftevog. 
dtd ydg to TiXij&og tiov ifuüv dfteTgijTCüv aqpaXftdzcüv d^itog xai 
dixauog naoxtö.* xai TavTa ngoaeiTnov xai vovnp ovvra^ievog 16 

15 juereoTgafpT) ngog Ttjv nXayiav nvXrjv Tr t v elg to ftr^TaTiugiov 
andyovoav. tuv de OvyxkfttxwP dvt>ioTaiieviov xai intßoiovuov 
nxav fteTa to dieX&eiv ixeivov el'oeX&e tog elg ndvxiov j;/twv,» 
Tfj %eigi Tovtovg xaraotyr t oag ngog to ^irrcaTiogiov eloeöv, ixeloe 17 
ze ndXtv Tovg (.irpgonoXiiag ngooxaXeodfievog xai 7ioXXä pieT* 

wavTtov ovLtjTtjoag, tov ayiov evayyeXiov xingvx&ivrog, Ted-ogvßr r 
ftevwg arijX&ev ngog to) ßaoiXeia. 

Tov de naTgutgxov Tt)v tiov dxovßtuov ngooxXyotv dvaßaX- 18 
Xofievov, o ßaoiXeig drjXol avTiTr «iX&e, deanoTa' ovx eig ixxXq- 
oiav oe 7rgooxalovfied-a, aXV elg rjv ix Tvnov inevXoyeig or^iegov 

iSTgctnetav. looavTiog xai 7rgog Tovg ^rjTgoTCoXiTag ngooanoXoyoi-l^ 
fievog dedfiioxev' i§ tov *4ge&ag 6 ngioxoSgovog xai i E7ti(fdviog 
o yfaodixeiag dnodioneTtjoavTeg dveyriog^oav, oi de Xoinoi tip 
M.f.inaTgidgyr} nageinovio' eha orvavaxXi&evriov tu> ßaoiXel, 7rg6g 
Ta Ttjg Tganetrfi Te?.t] eig erriyxoov ttccvtiov t$ naTgtagyrj eXe^e 

soTade' «dtazi, deanoTa, avv&efievog fie iv xf k ixxXrpiq ngoode- 20 
Xeo&ai ovx «JTaif rj dig, aXXd xai 7ioXXdxtg t agziiog dvaßdX?.r] 

3 ßovlr)&({s cod. 4 t^fiui? 6 io» ttvrnQTT) tiovxt cod. 

7 fffttv cod. — tovtoh; cod. 8 niktoviov? vgl. XII, 7. 22 «xovßrj- 

tojv cod. 24 ooi cod. 25 us «vnos cod. 30 poi cod. 
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21 mi zä ixjiOQtv&ivta öiä zcuv y^Xiiov oov äi>£zug\ ugrjxag yägi 
fiioi ngiorp, «oiy.ovoittovvzog zov 'Ptonqg y.ai znu Idvuoyuag, 
7rgog zovzotg zov ze l4X£§avög£tag *ai 'hgoooXvftwv, ovöug 6 
xwAtW ooi zijv iv rjj iyyXr^oiq uoodov, alV ovzt acziov zrjv 

22ziov äyiiov fivoirjguov fuzäXrjXpiv.» xcu 7rgog zoviotg 7igioß£tg5 
änoozuXaviog ftov xai zä in? iftoi ovftßävza yxtzä zov zov &tov 
qoßov iv 7iaoij dlfj^tia imazdXavzog zolg 7iazgiägyatg t Big 
oixztQftovg yuxi tXeov yai ov(.uiä&£tav iXfruv ävifiallov, afupd- 
ztQoi ze zonoz^Q^zag fuzä XißiXXiov zä xorc' e/te oixovofiovvKov 

23 t'xovT€g 7raoayivovzai' yai iovzo ßeßaiiog öiä ygarprjg zorv ixeioe io 
ozgazrjovvztov iör t XtüiIr] tiot. iäv de ooi vntptovov y.al zr)v or)v 
iIiXr t oiv iJ-enXr'jgovv iv zolg zr t g Ntag iy.y.Xr { otag iyyaivioig, ov 

24 oiv ooi zt)v eVrt zov vaov zovtov ttoodov Inototfirjv; 07i6z % avt»i. »r. 
7i aoä oov avzov 7rgooy.aXovjti£vog, y.ai zrjv ovvthvoiv ißiätov yai 
xazijVayxateg, ävaßoXrjv i/ri zolzoj i^tov 7ioirjoavzog xai 7rgoo£i- 15 
7iovzog on aigyo^ivtov zwv 7razgtagyr/.iüv zonozrjgrjZtuVj tag 6 
Oeog ewJox^ae/, yai ovzoi ohovo^r'joovoiv, ovztog y.ai y£vr)o£zai», 

2hz6ze y.ai ov xazeviomov 7Taor { g zt)g tegäg ovyy.X! ( zov ngoounag 
bzi «iyio xavova £vgu)v zol fteyakov ^4i}avaoiov zov ovviozuivzä 
oe y.ai fit) MoXvovza ovze zov 'Pdftrjg ixdi^ofiai i'zi ziv olxovo-20 
ftiav } ovze zuv ,zr t g ttyag nazgtagyiov, aXX* £ig zrjv ixyXrjoiav 

26 d/rQoq?aoioz(og oe xai ävavuggr t ziog rrgoodij-oftat.» zavza 01 
/.ir^QOTtoXizai äyovoavzeg ivveoi xail£oz) j y.aoti\ vai ftr]v xai avzog 
6 ägyi£g£vg t^ieivtv firjdiv z6 ovvoXov q>&£yy6{uvng. 6 de ßaai- 
Xtvg ovvdaxqvg ysvofuvog Trgog airov erpy aqioßt^ijt zov öaov, 25 
öt07ioia' ovx eiai zavza zä Qijfiaia oä, a;i£Q tXqrputg Trgog fte;* 

27 xai 6 naigtägyr/g' «crAA' ov* ffieiv äxjiirjv zrjv züv ädtXcfiov y.ai 
ovXXeizoioyiüv zeXuav zaizr^v l'voiaoiv zr]v hi* ujcpeXei'q y.ai . 
ovozäou zrjg fj^iiov fir/zgog zrjg txx.Xr i oiag yivofutv^v.n ytai 6 m. aar 

28ßaodsvg' «ore zäg \Xaair t giovg evyjag iv zfi MsydXfl iy.xXrjoicc ivw 
f /izä rjftegatg 7ioulo&at ngooiza^ag x.ai zr)v zijg yvvar/.og jttr'jzgav 
ol/.elaig x £ Q aiv inevXoy£ig t «;] i/.yXrjoia fiaXXov ini zy ex oov 
(fvvzi ßaoiXel y.ai ^i£yaXvv&rjO£zai y.ai (patögvvi>rjO£zatr> t'Xeyeg, 

4 ae rijg — tlaoäov cod. vgl. cp. XIII, 10. 22 «wi'ri/oijrwf cod. 
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Vita Euthymii Cap. XII. 43 

lxai Hqqev iv yaozqi t%uv zavziqv vußeßaiovg. ozs xai xa#'29 
IxdozijV xai vvjnqyijv 7cqooiXE'/Eg ovveo&uov zavzrj xai avvavaxXi- 
voftEvog. xai ndXtv bv av dvayEvväv zd naidiov did zov dyiov 
ßa/tziofiazog e'fteXXeg, ndvztov ziov /urjzqo7toXizwv zovg ze Xoyovg 

5 xat zag iv&vfirjOEig avzdg hviozsiXag, y.ai oniog avzovg TtEtoavzEg 
tte&od£voo{i6v iöidaoxEg. xai zd vvv Xiysig' «dv&iozdftEd-a V7riq30 
zrjg itrjTQog ^iwv zijg ixxXyoiag.v od nag* iftoi eioiv ai xaza 
zov ttqcoto&qovov xai zov viaodixEtag brtütohd oöv xai ai 
xaza ziov Xoimov Öqovcov neioetg ze xai ävzanoxoioeig; a did 

10 zo xaza noXv ozvyrjqov ouornjoco.» Eiza zov ßaoiXiiog ix zov 31 
dqtozov dnavaozdvzog xai zovg dqytEqElg nqog zag evöo&ev 
m. Kr ßaoiXetag nqooxaXEoa^EvoVy jjgl-azo ovv dXorpvqfty xaqdiag xai 
zfi zojv daxqviov ix%voEi zag hü yvvai^iv inaXXrjXag avztji dvozv- 
yjag dirjyEloSai. oze xai zo naiöiov Eioq?EqniiEvov Ivi hdozot 32 

15 naoEixs zov EvXoysiv xai inevxeoQai' o xai 7rsnotr}XEoav anaviEg. 
En' dyydXaig di zovzo h ßaoiXEtg Xaßoftsvog a>g IdvaxqEovzEioig 
ETtEOi daxqvqqocüv 7rqooEq>d-iyyEzo } uioze zovg dxovovzag Eig oi- 
xzov xai ddxqva ^w^ffat. orioz* av zovzotg iv ztj dvayjooyoEt 33 
oidiv aXXo nag 1 avziov alzEiv rj dvztßoXElv l'XEyEV, ei fit} zijv 

20 zo v vaov Eioodov ftEXQi z(ov tEqiov xtyxXiöiov. zivig öi ziov iv.Eios 
evqe&evziov ftr]ZQ07toXizidv zov zov ßaotXiiog fhqrjvov xazoixzEi- 
QavzEg f ovftna&Etq dyoftEvoi 7rqoodiyEo9ai zov ßaotXia xai olxo- 
vofiEiv zovzo 7tQOEÖviirj&r t oav zd zov naxqidqxov dxovzitn^Eioi 
fäfiaza. l'XsyEV ydq log undviiov ofiovoovvziov xai zovzo oixovo- 

25 ftovvzcov, xdyto ovv näot xai olxovo^njoio xai 7rqoodig"o[tai.y> zaivM 
de ßaotXsiiov xaztwv xai iv zot 7iazqtaqxEi'(>t ovv 7tdqiv dvtiuv 
XeiQoyoaqjEiv naXiv xai imxvQoiv fiE& oqxiov q?Qixziov zd rrpwryv 
m, wv xEiqoyqayrj&Evza nEnoirjXEV, xai ndvzag iyyqdq)oig xaza&tataiv 
ßEßaidoag xai ozrjoit-ag zov //ij xazoXiytoqrjoai ziva i) xazoxldoat 

30 jj TiaoatzroEi zovg Eavzöiv d-qovovg v7i£vdovvat, dXld xai fUXQi 

1 Infßtßittoig cod. 4 t/uekes cod. 11 toTc (tQ^tegevat cod. 

— TiQog t« l>'J. ßnatltttt? 13 rntg — l7ia.lXf\X«ig — ävorvj((ttig cod. 

17 tiaxQVQOtöv cod. 18 lovrovg cod. 20 xiyxXrfJwv cod. 23 rotg — 
(triixaoiv cod. 26 ßaailetüv cod. 27 Imxvaotv cod. 28 näaiv cod. 
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44 Vita Kuthymii Cup. XIII. 

SSovttJg zijg Savaz ypogov ipt](pov dvztoi^rai, wg elvai aviorgi 
nayiovg, d^£zaOeiovg y ur] zag exxXtjOtag 7iagaizovuevovg f fit) iy 
zov xgatovivog M.i t au i/reixovzag, dXX* dft£zaozge7izovg fieveiv, 
dtt£zaazg£7tzl ziov xavoviov didyuv, ibg 6 ui} ovzwg xagz£gtjoag 
xal diarpcXa^ag (pavthjV, dva&Eiia avzoi eazto äizo nazgog viov 5 
xal dyiov nvEvaazog, xal /</) txzoze et-ovoiav zd ziov 

tegeiov iiQazzeiVy dXX' elveci avvoxaidxgizov £7il 7idoqg zavz^g 

36 zr t g dyiag our ( yv geiog. oi'ziog enl ndmiov 6 dgxiegevg ngooEi- 
tzuiv xal ngiozog x^tgoygaiptjoag ndvzag dneXvoev eigt^.wg' «ßXt- 
?rtz£, 7tazegeg xal ddü.yoi, zt)v 7iagaxazaöi)xr i v q?vXd^ac£.n l0 



XIII. Tlegi Tilg tov naTQidoxpv xal zav [ir l Tpono?.L'Täv 

TxoooxXrjatag xal vJttQooiaq. 

1 (pEigovdgiog eviazazo [trjv, xal 6 ßaathvg zr]v zov dyiov 
T(>vq)tOVOQ log el'&tozo uvqurjv exzeXiov zov 7razgtdgxijv ngoaxe- 
xXr;xe xal zovg ziov ur^zgo7ioXiziov 7tgovyovzag. o de (työip ev- 13 
doidaag #; dvaßaXXoiievog dia?.Xayijvai /tiäXXov avzot ötd zexvovgyov 

2 axexpeiog yezo. 7rg<)g de zd zov dgiazov ziXr) (pr.ol ngog avzovu\.*at 
6 ßaaiXevg' ue'iog noze, deonoza, a\ dvaßoXai; tag tioze dt 
ijiinXaozoi xazaO-eaeig xal xovqpai avvzayai\ l'iog ttoze al 7cagd 

3 (tov ip£vde7Zt7xXaozoi otxovouiai; edrjXioodg not, uaXXov de xavzogio 
1. M«i «je ei'grjxag, xaztX&eiv ev zolg zijg Neag eyxaiviotg xal avvetaodevaai 

aoi' xal firj UEuafrqxiog dxftriv zt)v ex ziov nazgiagxiy^ov Ogoviov 
ßov?.r}Oiv,' e^atgeziog de xal aov xrfiduevog zotzo rcoiijoai dveßa- 
Xoiir-v, zi)v ziov ovXXnzovgyiov, tag eXeyeg, öeduog 7cgog ae erza- 
ivdazaatv. uezd zavza de xal zovziov olxovouovvziov, ev zij zov 25 
e. A 0g . ooe awzijgog fjUMV &eov fi£zauogq)iüO£i ovvt&ov jcgoöde^aaOai. dza 
25. d.c. M6 TxdXiv dvaßaXXouEvog ev zolg zov Xgtazov xal &£ov i)uüiv ye- 
bv£HLoig avve&ov r t uäg ev zfj exxXrpi'a Etodet-ao&ai' oze xal 

2 ttus Izxlqafrus cod. 4 m tl uh ovtws Tie x«m. xal Jmy. 

(fiitvtfq — xnl firj ff/f(i}? 14 tu) 7zttTQK<n/t] cod. 15 h'üvnanq cod. 

16 (tvit'iv cod. 17 axqip^os? 28 tjuiv cod. 
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Vita Euthymii Cap. XIII. 45 

1 djtgdy.zovg rftidg zezaneivio/itivovg ze xcu JtiurQaxv/iftivovg e7toir t aag 
iv avxrj rrj xiuv uqlov nvXwv etood(t>, Tragaoxioziov e/.eiae 7tdvxtov } 
xtov xe iv \eg(J ßa&/it(jj ovxiov xcr/ ndar t g zfjg Ugäg avyy.Xtjxov. 
iov *ai£vw7itov TrgooaTteXoyrjOio /not xai ovvifrov iv rrj xwv dyiiov G 
ta. «V yioxiov fytega eladeyßrjvat. elxa y.ai xauxqg nagayevo^evr^ tan. jau. 9*7 

aofiota, fiaXXov de %eiQOva, diengdl-io, d&exrjoag xd did xtov x^- 
Xiiov 00 v Xex&ivia iv dyty vaf. v.ai elg oi'av fyiäg aidtu xazi- 
azrfiag, au auxog ixeioe 7tagtov iiriazaaai. ngocpaalurj de ttqo- 
yaaeig ehij y.ai fidirjv, y.ai doxelg i t ue XavÖaveiv xtjg navovgyiag 

10 oov. olog ydg y.ai au fiqxctvoggdcpog i'xrzaXai vndgxug, «e zijg 7 
avfifia^rjfeiag eniaza^at. Xeye de ftoi xori au 7rgog zaüza' zivi 
xgontp 7rgtjrjV ouvI}tf.isvog zrjv zoü vaou el'aodov xd vvv dvaßdXXy 
y.ai ct7zodvo/cezeig.y> 6 de 7igdg avxov «xrj zuiv dgxiegiwv ßovXrjaei 8 
i^cuoXovditiv xouzo dvaßdXXo t uai' e/rei, el xouxcov ßovXqoig, (.iäX- 

\sXov de &eXt]Oig, y.axavsuoei£v J zdxcc av y.avxdg iyto auv ndai xca 
oixovof.ifjow y.ai 7tgoadi^n(.iai. avev ydg zijg zuiv ddeXytov xai 
avXXeixougycov auvatveaeiug Trgoodex&fjvai oe df.it t xctvov.i> Aal 6 9 
ßaaiXeug' «zu de ng6 xatgoü 7tagd zijg arjg dyitüovvqg fifiiv dt]- 
Xovfteva xai aujaßovXeuofUva, zo %i e/.aazog xovxcov Xeyei, xcrt 

uo ii djioXoy^ao^t^a^ tiexd ßovXrjg zuiv ddeXqttov xai aulXetxovgytov 
enotetg, 77 fiovog xavxa ixgdxxeveg; a de xaxd xrjg fftiwv ßaadeiag 
t»\.4itdt£voou y.al ixdxxveg, dteyeigiov y.ai exaXeiqxüv zöv zrjg fyiwv 
zuiv Xgiaziavtov niazeiog a7ioazdzt]v Jovxa, noioig auXXeixovgyoig 
it>dggt]oag zo xowuxov dvooiovgytjfia;» 6 de ini zouzoig eaxt] 

•Mifirjdev dvxtq^^eyyoftevog. zoze ngog 7tdvxag 6 ßaaiXevg eq>i]' tiyto, 10 
yugtoi fiov y.ai deo/rozai, xd y.ax* i(.iauxov xjj dyia oivndü) dva- 
^ xl&Tjtu xoig x07€ox^gt]xdg tt7zexdexofi£VOQ xtdv naxgiagyMüjv 0~gn- 
vtüv f y.attiog xai auxoi vfteig i§ dgxrjg [tot y.axi9eoi>E i xai 6 
xotvog naxtjg f^tiuv d nazgidgx^g 7toXXd'/.ig eXe^ev oxi hxojv 

3n naxgiagxtxuiv XtßeXXcov (.texd ml xo7ioxrjgrjxüiv 7tag6vxiov } oudaig 
il; ttfiiov ioxtv 6 yioXuojv aoi xrjv xov vaou ttaodov.n tag de ot 11 

1 xaxriaxvfiivovg cod. 5 rnvrtjg] jrjg ohne acc. cod. am Anfang 

ätr Seite. 9 rüg — navovo}'titg? 22 ixuivtg cod. — ru — 

unoarnrn Jovxi cod. 25 nnbg niiotv cod. 27 ung ionoir\nr]jutg cod. 
31 ifjöii- cod. 
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46 Vita Euthymii Cap. XIII. 

£tO£?.&6vx£g dvrjyyeilav, \dov nX^oidtovoiv' d?.Xd xal Aiiav 01 
XoiQooyaytvg ngog fytag yiygaq>£v, wg xonoxr t grjxal aiv a*x(7t 
ndguai XißiXXovg imq)£g6ft£voi xov x£ 'Avxioxuag xal *AX£^av- 
ÖQEi'ag xal 'hgoooXvfiiov. ngog xovxoig xal Svptwp, 6 xaxd noXv 
XQt]aificütatog xal xifitwxaxog r Jt ti(ov ao^xgtjxtg, ano 'Ivdgovvxogz 
yeygayrpu, tag ano rrjg ngtoßvxigag 'Pioftqg ix tov nana xono- 
xtjg^xdg xal XißiXXovg aiv avxtf* rrgooXaßöfuvog ovoxaxtxrjv olxo- 

12 voftiav t'xoviag nagayiv£xat. xal ibg av Qeog 6 ytXavfrgiünog xcrtfoi «iv 
(fiXttanXayxvog y.al f} ayia avvoöog olxovofti]orj öuvxgivovaa xd 
xcrr' fytij ovxiog xal yevqoexai xal ß£ßaiio$rjo£xai. log de fj vfttov 10 
ayi(üovvr) kniaxaxai, xfj at'giov togxiov fj/itigav dyof.i£v xtjv änav- 
xtjv xov f.ieyaXov fcov Kai otoxrjgog r^uov 'iqoov Xgiaxov iv xip 
xf k g navvfivfjxov feoxdxov 'ugip arjXip xi[i iv BXaxigvatg. dix£0&i 
fi£ xoivvv tvdoO-£v xov vaov fiiygt T *]S agdg xtyxXiöog iaxd t ii£vov 

13 y.al ngooxXaiovxa.n navxwv di nguixog 6 naxgidgx^g av£ßaX£xom 
NixoXaog, ovxwg xö oxlyog xwv firjxgonoXixcÜv. i§ tov xii£g 
avxiav ovx dv£ßd)lovxo ftiv, xtjv oixovofiiav di y.ain£g £ÜdoxoZv- 

14 reg ovx inaggrjaidaavxo. xox£ 6 ßaad£vg xovxoig ngoax^v xal 
loon £g avvöaxgvg y£v6fi£vog xoig and xtjg ovyxXrjxov B<pq' «ra 
xax' ifii xij ayia avvodo) dval>£ig ftixgig ox£ imoxfj xavxrjTo 
ngooxagxegrjoio, waavxiog xal xovxoig xoig xtftiotg naxgdai xal 
Ö£onoxatg fiov xd avxo nonlv nagax£X£voftai xal ngoa t uiv£tv 
xovxoig avv xtp avxiov naxgidgxf] t!;io9£v xov aax£og Idia xal 
X(ogig öiogiÜOfiai, tiog ox£ xijg avvoöov ndorjg nagova^g xd xax 1 m. «* 
ifti xiXog Xdßoi.n xal tavxa £iniov siarju iv xiji xoixuvi avxovib 
xXaicov. 

15 Tlagev&v xovxovg ot ix£7o£ nagioxdfuvot xwv ßaoiXdwv 
xaxayayovx£g xal ngog Tijv ngdg ddXaaaav xaXovfiivqv (DidXr t v 
xaxayay'ovx£g y iv nXoioig i/iißaX6vi£g anavxag vn£gi6gioav, xov 
de y£ naxgidgxr\v faxet xr t g ng£novorjg xi/tirjg did xov ?.£yoftivovM 

5 VJ^oSwof? <J ronüTtiQTjrais x«l lißüloig — t/ovotv cod. 

7 GvöTttxnv cod. 9 JitvxQtvovou cod. 11 rj? «vqiov topr^ tju^? 

— vTtanttVTTiv? 21 wff nvtüig cod. 23 tovtois cod. 27 ßaoiXetuiv cod. 
28 gritflnv cod. 29 dnay«y6vTeg? 
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1 BovxoXiovzog xazed§avz*g, iv dxaziq) i^ißaXovzeg zfj avzov ftovjj 
zf t iv zaig laXaxgtjvaig d/zoxaziozqoav. zfj di zezagzi] zijg IG 
vnegogiag ijfiiga zovg /»} dvaßaXXoftivovg ini zjj avzov fiszavoia 
ftt]zgonoXizag zr t g tintgogiag ävSvnoozgixpag 6 ßaaiXeig i'q»}' 

5ut5/<£?£, w xvgtoi fiov xai deo7cozat y i7iiozao&e, Imoiav dhxgivij 
dydntjv xai nginovoav dgxtsgtt ziftijv dnivetfta T$ oxoXty XOf 
fiijvtwdu dvdgi zovziif og ovx inavoazo zfj i[tfj tiofj intßovXevetv 
ndvzozB y tag avzwv ziov ngay^tdziov tj txßaaig tdug*ev.* oi di 17 
ngog avzov utiliyia iniyegov dyiiaza' dl-i^rafciag ydg i'vexa xai 

10 ()^cxoh'ag zavza Xiyio&ai zd {iitfiaza ijiovzo. dto xai inipegovoi 
foi, 4!» Xiyovzsg' na dionoza t elg^vavovor]g ndXiv ngog zov dgxtsgia zrjg 
ßaaiXtiag oov, zavza cog elg aiga ^fio/zera dieXevoovzai, xai tag 
\azog dgdxvrjg diaXvdijOovzai.» 6 di *| oXr^g xagdiag i^iüftvvzo 18 
zovzoig dtaßaßatovfievog tag «oi?x tzi in* avzov zo 7iv£i\ud fiov 

udvanaioezat.» wg de ndXiv oi firjzgonoXizai zd vnig avzov 
Xtyovzeg ivlazavzo wg özt v.zr t g ovvodov xgozovfiivrjg xai zrjv 
oi)v tHXOVOfiOVOfjg fiezdvoiav xai zijv zov vaov tXevatv, zov na- 
ZQiagxov /«} dvaßaXXoftivov , zi zo xioXvov zovzov zov Ydwv 
ögovov dnoXaßelv.n 6 di ngog avzovg l'q>tj' «Tg avgiov ngog 

wfjitag onevaaz£ t xai nX^gocpogio viiag, örroiog ioziv 6 dvrjg.n 

7J inavgwv xazd zijv zov ßaoiXtvovzog ngoozag'iv dvfcaavW 
01 dgyugiig, xai ngog zov iv zoig ßaaiXdoig vaov zovzovg na- 
gaXaßiov ixelae ze zd Lioonoid }*vXa ngo&eig zovg ix zov Jovxog 
\Avdgovlxov zoze ngooqpvyovzag ixdXei, ivvia zov dgi&Liov ovzag 

zsevyeveozdzovg ßvögag, t£ tov xal ozgazrjyoi dvo xai ngiazoona- 
xtdgioi Vzegoi) ndvzeg dg~t6?>oyoi xai d^iontozot. oVziveg in l xttgag 20 
zd ziftia xai axgavza §~vXa iniq^egof-ievoi ovziog i'xeiv dußeßai- 
m.astOvvzo, cog 6 zov Jovxog vozdgiog dvtjyytiXev. aavzr'jxooi ydg 
ziov zoiovzcov yga{tfidzcov xai avzofciogoi ini zrjg KaßdXag 

30 xat>iotr]xaftevn } iXeyov. zavza 6 ßaoiXsig dxoviov negü.vnog 
öuziXei xai xeXevu nagiv9v avzov el<J£V£%&fjvai xai dtxag vnig 

2 y«X«xotvais cod. 9 f.i(iXt/fois — Qi/itcatv cod. 17 tloilcvciv? 
20 vptv cod. 23 rois — nQOOifvyovoi — uvm (vyn-Hirniois 

nvJoaatv cod. 
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21 zovziov öovvai' Kai iyevezo dv, et fit) nagd zütv {ir t zgo7zoXiz(jjv 1 
KeKwXvzo Xeyovziov tag utKavov avziji ioztv f} ztjg iy.y.Xr^oiag 
i&iootg' ovöi yctg % iug yeygaTizat, Kv'giog izdiy.rjou dig im z6 
avzo.v oirxiog avzip eigr ( Kozeg Kai zoi~ noXXov xnlov Kaza7rgav- 
vavzeg ovvza^djiievol ze avztji ziov ßaoiXeicov dvextogovv. & 

22 Övnio de nhze fftiegiov 7iageXf>ovoiov xyg zov nazgtdgxov 
vmgogiag, drjlol avzijj 6 ßaoiUvg' iizijv zujv nazgiagyßv oho- 
voitiav fit) tiexoftivov oov, fttjze firjp tjj zr ( g dyiag zavzr t g avvhdov 
im zi] tfijj fiezavota y.avoviKtj ipr'/(p(<> ovverzoftevov, dXld päXXov 
TO oov iiii y.ct'A$ iq?ezov iKnX^govvzog, Kai avcotg zoig dytotg io 
nazgdoi Kai 7razgidgxaig dvzaigovzog Kai äv&iozaiievov, imXe- 
yovzog ze xa#' eKaozi^v zö iu)ze dega dvanvelv zov vizo zijv 
ßaoiXeiav fiov, zi)v zov O-govov ziuig 7cagaizr^oiv ngog ijf.idg 

23d/z6ozetXov. zd <T vico oov Xeyotieva dnavza } in] d(po(.ioioviievoi ta. 
zjj ogyiXtp öiad-eoei oov, ov(.i:ra&iog vrtoqifgofuVj itovov zov 9go-is 
vov vne^aydyiüftev.tt 6 de vooov ngoapaotodiievog fit) dvvao&ai 
ygdq?eiv tleyev Kai Kevov öia zovzo zov dnoozaXevza dvzeozgexpev. 



XIV. Tltqt rav rov nargioiQ^ov NixoXdov 

nagaiTijaeav. 

1 Mezd zavza nahv o ßaotXevg fiezd y.ai zuv [trjzgo7io?uz(ov 20 
Satuovav dnoozeXXei, zov aizov ngiazoßtoziagiov, örjXcüv avzip 
zavza' vLyivütOKtiv oe ßovXoftai, NtKoXae, wg, ei /nij zijv 7tagaizr r 
oiv oov zaizy zjj digcc dnoozeiXrjg fioi im' ze ztjg iegdg ovptXrjzov 
y.ai zov tegov y.azaXoyov %6 oov ohewygafpov ngoKoiuoag, aiziov 
oe dmoXeiag 7ioXXuv Kai yevvauov avÖgiov duodei^ag zifj zijg Kai>- 2ß 

2oouooeiog iydSjfiazi viToßaXCj. Kai ydg i/rtozavzai anavzeg zijv 
Traget zov Jovy.og yevofievijv ztov oiioifvXojv Kai ofiom'oziov rjfiiüv 
ämäXeiav, rjv/ieg ov, 6 ayiog deortozrfi, noii)oai Trgozefrviiqoai, 

5 ßaailtidiv cod. 0 ovuoi Jexantnt? 7 aviov cod. 

11 avrtQovios cod. 14 toTq J' vnb oov Xfyofx(vois anttat cod. 

21 JijAcuj' nur di« cod. 
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lxa&cog ix zov oixetoygdg>ov aov uaq>iozegov lyvco^tev. oneg3 
axftrjv ovdi avzolg zoig jti^zgonoXizatg vnedii^a t iuv, (ov ydg aoi 
dq>opioiov^ui>a, i'va xai zov idv dixrjv danidog ix7iifnpiü^6V) dXX' 
M.urovdi 7iagatzovitivov oov (favegov ztvi 7totr i aoitsv. zoiviv r) zijv 
norjv 7taqaizr i oiv inanoOTsiXov , tj iX&i 7rgoaanoXoyovjiUVog ini 
tjj iyygdfpiug qxxvtfofi dnav&qionta aov.y» 6 di ini zovzoig iga-i 
nogr-oag o zt xai 7rgd^ot, intyivioaxiov di 10g dXr^ig zo tyxa- 
Xovfttvov, t(Tt nQWXoßtoztagiut tfptj' «zoug ftijzqonoXizag elaiivai 
7tqoozag'ov.y> xai zyg ngdg dXXtfXovg nqoov.vvipuög yhvo^iivi t c y 

10 zo zt Uv i&iXottv aviovg ijreqibza. avtiov di ftr^div yivioaxeiv 
ffctoxovztüv' «ovdiv ydg l'zsgov 7rg6g rjftag 6 ßaatXeig tinev, rj 
ozi t^iXO^eze övv zut ngonoßtoziagiun, zoze Xiyet avzolg' aiytoh 
zo zt StXtze Vfttig yiviüoy.oj.» xai zavza thnov ix zov Idiov 
xofocov ixßaXibv i7iididiooi zr)v avzov 7iagaizr j aiv Xiyiov' «iyiü 

15 xavzi]v oixu'aig ytqoi yiygacpa, xattcug xai vfUtg xai avzog 6 
ßaatXeig zip ziov yga/ittdiiov fiov &iotv i7itozao&e. Idßize 
zoiviv zo L^zoifitvov xai dniX&eze.» ziov di [trjzqo7toXiz(x)v Q 
dvavevovztov zov fu) htidovvat zijv tyygacpov zavzr t v 7tagatzr t otv % 
dlXd ftaXXov dvaßaXXoftiviov xai dvfrtOTaftiviüv, 6 dgxieqevg olxeio- 

»XBiQtVQ T(p ngioioßtöiiagui) zavzr t v didioxiv' Tjv 6 la^ttovag ini 
M.4*r xilgag Xaßa)v Tip ßaotXtl dnidwxav tyovaav ini Xi^ewg ovzwg' 
iienetdfyteq, 7(gayttdztov ivavnoztßog xai dvayegttag zi]v zov 7 
$eoi~ xazaXußovat]g ixxXrfiiav, eig zo ddvvazov 7teQiiozi]v zov 
oixovofuiv zi negi zov (ptXoygiazov ßaoiXia, zov Üqovov 7tagai- 

TSTouuai, Z))v v.az i^tavzov idia xai avaxe.yiogr l {.iivr t v 7iqoztfit)]oag 
Lujijv zr~g iv 7tgdyttaotv dozazovarjg avvavaazgoq?ijg ) tirj zrjg Üeiag 
i^tordttevog tegoavv^g iv ty av zonoj zrjv zanetvijv ij(.uov 7iaqiX- 
xvaio(.uv £toJ7>'.» 7ToXXd di 7rgog aviov oi firjZgo7toXicai zoze 
ngoaeuioweg ovvza^dftevot ze avzoj xazr^aig dveyiogorv. 

30 Od ft£z y ov 7roXv di xai 7iaUv tzigav 7iagaiziqoiv olxeio-S 

5 vntt7i6ariilov cod. 10 avrots cod. — in^tojm? 18 rij 

iyyiH'tqo) Tui/ir) ji«i>(turjoa cod. 22 noiiyui'iiwv zweimal geschrieben im cod. 
23 xata).ußüvo(0' cod. 25 x«3' iuttvtov cod. viell. x«»' iaviov zu 

schreiben vgl. XV, 7. 2(J uanauloi'i 29 aitüv cod. 30 ob fitra noXcl 

4 
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yviofiiog noitjoag x$ ßaoiXti inanoaxiXXei oixwai negiexovoav' 1 
nineidr} ngoentjyyetXdiitjV avf.i(pioviq xrjg ixxXrjoiag negi xov 
(pih'iXQiovov olxovouelv ßaoiXia %ctQiv xrjg avvoixovarjg mvxiji 
yvvatxog, ogw di fiaxgdv xai dxaxdnavoxov diarpioviav ngng xo 
xi negi avzov olxovofteiv, i^ioia/nai xov Sgovov xq dvvajitiv(>) 5 
xr)v diacpiüviav elg ofioyviüuoavvrjv äyeiv 7ragaxwgutv. xä di xrjg 
ctQXitQCoovvrjg xai xtüv xaixr t g ivtgyenZv, i'Xew öeov vndgxovzog, im. 
Odid ßiov ävadit-ofiai.» xai xavxrp xotg firjxgonoXixatg 6 crV«£ 
i/ndut-ag xov xrjg agxiegioovvrjg (*$$ov dugevvav xai ixLr t xuv 
naguxeXeiexai. 01 di ibg ix ovv&rjftazog mravzeg xov fiiyav ine- 10 
trjxovv Ev&vfitov. «xai yag ovze xgeizzova xovxov iv xaig fyiigatg 
tjf.ativ xavxaig evgtiv dvvdfte&a*, i'Xeyov, «ovneg xai vnig cniav- 
xag w Ot) ßaoiXeia Xiav xai nclvv i/tiazaxai dve7ii).rjnxov ovza 
xai fjyiaaftivnv xov avdga xai ini [ityüXoig diaiigixpavxa xazog- 
10#w//aa/.» xai o ßaotXevg' *WQ {tiv nvevfiaxtxfp xai ayitp ovxiia 
yaigio ini xovx(i* f wg di 7ioXXdxig {tot avzuiinzovzi didoixa. 
ofttog xo (yiXr^ta xov öeov ytvioÖio. aniXi}eze xoivvv iv xjj xov 
Watta&ia fiovjj avzov dirjyovfttvoi xovzvr xa xrjg V7toi>iaeiog ixXi- 
nagovvzig xe xai ibg IJ ijfiiüv xa&ixezevovzeg' noxi yag ini 
/iivqurjg avxtfi xovxo qrigovzog SftOV, dventxr]deiov xov xoiotxovw 
iyxstgrjftaxog tavxov stvcu i'Xeyev. lug di ij; avzov xr)v nliqgoqio- 
giav dtg'ao'&e, did xayovg ottov xjj avgiov ngog fte ojzevoaxe.n 

11 dneX&ovxiov xoivvv xiov ^xgoizoXtxiov iv xi) xov WafiaÖia (xovfj 

xai avx$ xä xrjg vnoSiaewg 7Tgooein6vxuv, 7tgog avxoig ixeivog m. * 6 r 
i'q?ry «ovyx(OQi}oaze, xvgioi ftov xai de07ioxat 1 ifioi rrp iXayJozy^a 
avag~hl> ovzi xov xoiovzov jtuyäXov xai vipqlov iyxeiQ^iazog, 
idoavzsg nqooixstv iuavxip xai xolg V7i y ifiov ivzav9a qpoixrjaa- 
olv. i£ v'fuov avz(Jiv t ov &v ixavov bvza ebooiza, xovxov ngo- 

12 ozrjoao&s.y* oi di dvxiXsyov' hzovzo, ndxeg ayte, yevio&ai ddv- 
vazöv ioziv, aXka oi fiexä &6ov naqaX^xpof.isda noi(.iiva {jfitöv so 
xai aQxisgia. aov yag iv xjj ixxXrjoia ovzog, ovx l'gig, oi- ozaoig, 
ov qitXoveixia, ctXXd xoivfj oifupagovziog yevrpezai faa noifivi] $q? 
hl noifiivi.» 7täXiv xe 7tg6g avzovg 6 nazi)g' «xai ei xa& eav- 

1 outuKSti cod. 7 ItQuavvtji? 
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lzovg dvaavaoyezeize v.ai dvaßdXXea^e v.ai VTrozayrjvai ezsgog zip 
ezegoj ddvvdziog e'xeze, v.av zov dgyjegta Vfuav imfypyottre.* oi 13 
61' «exetvog», etpyoav, «rjj tdtoggv&fita y.ai ftovozoviq avzov 
vnay&eig jj zotig rjueztgaig Tzet^agy^aag nagatveaeoi, zr)v dgfio- 
&o$e7oav avzip ixxXrjOtav v.azaXi7ciov tg^iov ßtßXiov a7ioazaaiov 
TragiayEZO, oh.Etoyga(pr;od{iEvog zrjv avzov TragaiztjOiv, y.ai äuo 
zov vvv dXXoigiog zavzr t g y.a&eazt/Aev.ri o de ngog avzovg' «r/Voc;14 
toiHrzni-uo 7rgoord!-avzog r] ohovofitjOavzog;» oi de' «zrjg EOOTOV», 
tl/cor, «ovvaidrjoeiog. y.ai ydg, et ngog zr)v dgfiioo&Eioav avzip 

10 ev:/.Xr]aiav oXo^vyiog ditxEizo, ova av lyygdrpiog zavzij y.ai wra^ 
yai dig Aal Tgig curexa^aro ea tytXrjg fiovrfi ngooffiovr-aEcog. 7tsgi 
rjg fjitcig tyygdfftog tßtßaiov xcd ovvtyygc'topao&cu tovttp ntnoirfAU, 
y.dv der) //£, Xeywv, AE(paXiy.r)v V7roovr ( vai zijiUügi'av, Trjv exy.Xrjoiav, 
?jV 6 Ösog jttoi eveysigiosv, ova d/roßaXovitai ovze fiijv Tragam)- 

\sooftai. fiovov v/itelg Idgaloi yivsot>e y.ai d^azaAtvr t zoi. ouzioclb 
fjiiuiv nag* avzov e/rtozr.giyOtvzwv, ngwzog ö zovziov zEyvovgyog 
zt)v nagctßaöiv evdet^dftsvog zrjv tov azavgov dtrezrjaiv v.azeig- 
ydoazo, nagaoyiov ohEioyetgcog zrjv 7ragaizr l otv, Aai7teg rjftcov ini 
zjj dnodooei 7rag6vzcop y.ai dvavevovzcov' y.av zijv avzov ^eXrjatv 

viAioXlaai ova toyvaa^itv.rt y.ai 6 7iazr)g ngog avzovg' «zavza, 16 
7cartgeg ayioi Y.ai d£G7r6zai fiov, zip $etp xataXunztov, r^uv de 
avyyvcoozov zrjg d/iatzovjttiv^g lyyugrptcog.v v.ai (.irfiiv tzsgov 
ngood-eig eigr^Atvai, avvza^dfievog avzolg etafjEt iv zip yovyaaztxip 
tu. 46? avzov y.e)M({). oi de zo a^iEzdd^Ezov avzov v7zegey.nXaytvz6g y xac-17 

25/r£ß 7roXXä y.a&tAEztvoavzeg, dveyiogovv angaAzoi. zrj de enavgiov 
zovzovg o ßaaiXevg yazt]fp£ig ngoav7tavziov i'fprj' hov Trgoug^xa 
vftlv zoiavza 7iEioeot}ai; niog de nagi avzov vf.uv Jox£/;» oi dt' 
«£t firj zovzov v.azd.&ovoa nuau i) ßaoiXtia oov tov da^uviaai 
y.ai avvzd^aoOaiy zdya av Aai fjueig zrjg t/.xAjja/ac dfpiazdfiE^a' tun 18 

30 ydg ovTXozE zoiovzov ZEÖEaftEfra avöga t'v ze voog d^vzi]zi mal 

r}&iov fyisgozrjZi. zo de 7rgoor l vtg y.ai i)dv avzov zrjg fieP ^av%iav 

öfttXiag zig av duyy^atizai^ zi de r)iuv eui ttoXv leyeiv zd zov 

dvdgog; ovzog eaztv 6 vnig 7idvzag *ai nagd 7idvzwv tqzovfievog. 

3 IdioQiOfiia cod. 10 TtwTTjv cod. 12 Ißeßttiot cod. 

23 nQOOOiU tuv tlnrix(l'at') vgl. X, 17. 
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XV. Tiegi rijg nagd tov ßaotXeag xai tcöv 
[iriTQonohiTäv nQorgonijg. 

1 *Ö di ßaoiXeig zovziov InaxTjXOiug zfj imovotj r^iiga Siai 
^a?.daorjg ngog zdv naztga anrei t nrj ftiv nagaivwv nagay.aX&v 
\xezevo)v ze xai 7rgozgs7io^evog 1 nrj di fte& ogxwv cpgixziov iv 

2 Ttp züiv ayiiov Idvagyvgwv tegijt oqxf inoftvvfievog iög t et /r/i} 
xazadi^oizo zr^v dgxteg^avv^v^ dXXd draßuXXoizo y ndvzcjg Ot/xs 
taziv hC ifioi einig aioz^glag, xai iv zt[i rijg ctnoyvwauog iftni- 
tvzio ßagaÜgq), ddevjgze ngdzziov [le&irrfu ndaav xay.iav xai no-M. 47 r 
vyQi'av, dXXd xai f-dygi a\gioetog xaravztjow, xai wtaixrpti xvgiog 

6 &eog zijv t/;ix^ ftov xai züiv avv iftoi a7roXXv/niviov Ix zwv 

SXMQMV aov.rt zavza di tleyev ogyiZo^ievog xai xXaiwv. 6 di 10 
7iair t Q oqiüv avzov zagazzoftevov t(pty tftij ovztog, ä dionoza, 
aopodguig dvuZ' ov ydg dguoLei 001. ei di xeXeveig, dve^txdxtog 

4axot'£.w o dt' «Xiye, 7idzeg, o ßoiXet.» nzov agyiegicog NixoXdov 
tri iv zoig ^toaiv vjidgyoviog xai ftnze xavovixiog ptjze f.ir^v 
ovvodixiZg zrjg ixxXr t aiag ig~eiof}ivzog, ovx i'g~eoziv dvz' avzov 15 
dXXov etodex&rjvcti iv zj) ixxXqot'cf. zovzo ydg ovze Traget &E(ji 
evdgeozov, ovze 7ragd dv&gtonoig evanodexzov, Otze ftrjv Txagd 

5 rijg fjfuav zaneivwaeiog.* zoze dirjelzat avzip d ßaaiXevg anavza 
zd dvafiezal-v avnov ovfißeßtjxoza inoftvvffevog hti zuiv yvXaxzwv 
avzov, eug ftezd ndor t g dXr}i>dag zd XeyjHvza elgqxivat, xai 01720 
«Xiav zovzov xr^do/tievog dipoq?r.zi zi t v avzov nagaizrßiv idE&w, 
enei agiog rjv elg ini7rgooi>ev 7idvziov xa&atgioetog uizoxng yevi- 
o#ai, wg zoXttyziag zoiovziov xukiZv.» xai ovziog etniov brtdidaoiv 
avziTt zt)v ngog zovg ^zgoyroXizag 7tag' avzov Trefiqp&eloav idio-M. *ir 

Gygaqpov avzov Tjagaizrioiv i'yovaav ini Xigecog ovziag' *ineidtj ixis 
diaqpiüvtag xai yvtjjiirjg ngog dXXr t Xovg ftaxoftivrjg , oTzeg &eov 
dgyiegevoiv dvolxeiov, ngog ovfHptüijav xai qplXtjV o^ioyviof.ioavvr t v 
xazeozyze, did zovzo xgiaei ftiq zd negi zov q?iX6xgi(JT0v ßaatXia 

7 ptttyt* cod. 17 nagte rj — rttnetvatou? 19 <we ^«rafiJ cod. 
28 <fi« re tovro? 
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1 olxovoftelze yagtv r§g avvoixovoyg avztp yvvatxog, ovx dvziyfrey- 
yofiat iftiv, dXXd ozegyiov zi]v olxovofiiav xai zr\v ovfuqicoviav 
anodeyn^ivog &§tovttfl<u zov Sgbvov, zovzo ftiv wg dvSgwcog'i 
iov xai av$Qiomvbv zi 7tenovt}wg } £</)' olg eni fnaxgiii %QOVty zr t v 

5 ipi'X*} v xazezgißrjv eni zaig v/hmv egioi xai opiXovetxiatg, zovzo 
de xai bzi ovx olda et zig dv&gwntüv ayanrjoag, zfi negi zov 
(piloyytOTOv ßaotXea e/navzov aydny dvadt]od/tevog t i fio zijg ziov 
ngayfidziov Tisgirjvtyßrjv dvio^iaXiag, tooze xai t)/nag exetvov Xv- 
nijoat, xai avzov ngog fjftag exzgaxivtHjvai. dtd zovzo e^toza/uai 

iozov &Qorov zrjv xufr' lavzbv rjovyjav ngoxgivag zijg äv&Qamivyg 
[lazaiozrjzog, xai zb zd oixeta y.ai xa& eavzov äoqjah'teo9ai rj 
tonsriv zotg dv&gconivotg ozgeyeo&ai ngdyftaoi.» zalza dvayvovgS 
(prjai zip ßaoiXel' «ovzwg, deonoza, el ftij xai 6 'Fkofirjg xai Ol 
Xoinoi naxqiaqyai zd xazd oe oixovofiijoovoiv, ov'ze ovvevdoxü), 

15 ovze fATjV zolg vnb aov Xeyoftevoig nei&agxtjOta. zig ydg eifti 6 
iXaxiazbzegog ndvziov dv&gwntüv xazaXveiv ex&eaeig xavoviov 
xai vnegßaiveiv ogia naztgtov; oixovofiovvziov de ndXtv ovx dvzi- 
zelvLO, ovze fiijv dvaßdXXoftat. zovzo de nageyyvwitai nagaivwv 
zi)v ßaaiXeiav aov, (.trj ovzcog avuo xai d&vfiei, dX)? ent'ggiipov 

20 eni xvgiov zi)v t uegifivdv oov, xai avzög noirjoei.» xai 6 ßaai-9 
Xevg' «xdyio ovziog, ndzeg, xai Xeyw xai 9eXw xai evyn^tai. 
(.iovov av xfjg exxXrjoiag {ti) mtoazfjg.» ovziog avzip avvza^df.t£vog 
xai to nav zijg eX7iidog 7rgbg 9eov e'xetv vnaXeiipag aneXvoev 
ev iXagozrjTi. 

25 MeP rjiegag de naXiv 7ragijv ngog avzov 6 ßaoiXevg ftezd 10 
xai ztüv XißeXXcov xai avzotv ziov tortozrjgrjTwv. ovve'uzovzo de 
ziji ßaaiXel xai oi avzov dxoxgioiägiot, o xe Aitav y o xaz' inhtXip 
XoigoacpayeLg, xai Zv/neco» 6 &eoqHXi)g xai zi/niaizazog xai xazd 
ndvza d^tdyaozog dv^g, og xai zr t v 7t6Xiv QeooaXovix^g f.d%gig\\ 

3oiddq)Oig xazaXveo&ai /neXXovoav naget zov xazd ovyxuigr^aiv &eov 
roL«Txat nXij&og fjfuov d/iiagziuiv nagaXaßoiTog zavzr^v aoeßovg /(7//aij- 
XizoVy zov TgutoXizov xaXovfitvov, zo ndgegyov tgyov 7Xoir\oa- 
fievog xai avzoipi zov dXtzrjgiov &eaod(.ievog , (6g ayxivovg xai 

23 InttXtfyxts'} 27 xurtnlxlnv cod. 33 aXrjt^Qtov cod. 
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• • iyiqpgiov nei&ei xovxov xo xe äoxv oioov iüoai xai xo xr]g aixttct-i 
Xuoiag nXetoxov xaxahneiv, xt)v elg BovXyagovg nag' avxov 
anooxaXelaav (ftXixr]v St^tojoiv /<£*« xai xfß olxrjg xov %qvaiov 
xoig^gail'i nagaaxouevog' xovxo de e\'gr t x.a deixviiov xi)v xe xov 

12 dtvdgog dgexr]v xai xo d^iomaxov. ovxog enavfjxev ano 'FtafttjQS 
xovg ano xov nana xonozr.gqxag enifpegofievog titxa xai XißeX- 
Xiov ovvodixtov xijV xov ßaoiXtiog ftexavoiav 7igoodexo[tevovg xai 
qpiXevan?.ayxvtog xai oiftna&iüg xa negi avxov ovvodtxiog otxovo- 
fiiovixag. «ovx toxiv yao», tleyov, *a^iagxia xr)v xov üeov q?iXav- 

13 Sgwniav vtxiöoa, iog yeygajixat.» loaavxiog xai o\ ano l/tvxioyeiag 10 
y.ai ^egoooXvftiov v.ai IdXel-avdgetag ftexa xai XtßtXXiov eiaiovxeg 
orxovo^trjoav, vai ftr)v xai xiov ev ti?j Bvtavxivj ^xgonoXixdiv oi 
nXeiovg entxtfuotg vnoninxovxa xov ßaoiXia eiadeyßfjvat ev xfj 

l^exxX^oiq nagexeXevovxo y.ai iyygaq?iog it-exi&evzo. xovciov ovxwg f»L <•* 
av^ißeßrjxoxiov, negtrjgeixo naoa ngoyaoig Y.ai tn t yavi) xrjg xov 15 
7iargog dvaßoXrjg. xolvvv entxatiqi&etg, tia?.Xov de ßiao&eig xalg 
xov ßaoiXeiog alxrjoeai xai xatg xiov dgyiegtiov nagaiveoeoi y vai 
[iijV Y.ai avxwv xiov xonoxrjgrjxtöv, efZaigeziog xiov c Pio^ir i g i xaxa- 
vayx.atovxiov xovxov xai noXXaxtg Xeyovxtov' «öofive Ev Situs, xrj 
exxXrjotq eioaxovaag r^uov ßori&^oov'» ifJrjqpio &eov xai avvodtxfi 20 

iS6/.iovoia xovg xfjg exxXrjoiag avadiyexai oi'axag. ini xov &govov 
xoivvv ävax&rig xai ini xijg Xvxvtag xe9eig naai xalg agexalg 
xaxtfpatve xai xoaovxov r)dvg xolg naai xai enegaaxog ytyovev t 
10g ov nagä xiov 7igoar i xovxiov fiovov, aXXä xai avxiov xiov avxi- 
nmxovxiMV 7rgooÖ6X&fjvai da^eviog xovxov xai avxiji ovvenea&ai 25 
xai avvelvai tiaXXov xovxo) dei eXeoöai, r] ngog xovg xfi nexavotq 

16 evavxiovfievovg ovoxgtqieo&ai. xolg de oxwnxovoi xai diaXoiöo- 
govoiv avxov xaxa xrjv (pccoxovoav evayyeXixijv rpwvr^v xo' «aya- 
näxe xovg eyßgovg vfuov xai xaXtog noteixe», xoaovxov daifJtXwg 
navxa xa ngog xQ&w emxrjöeia nageixev f baov xai xrjv vßgivso 
xai xrjv öiaßoXijv (.teitoviog 6 xovxo noitov evgioxexo, Ctfg xai fou«» 
xivag XeyeiV «0 SeXtov evegyexelo&ai jcagä xov viov xovxov 

10 tag nvxtoi cod. 13 vTrontniopTt tw ß«aiX(T cod. 14 l$trC- 

dono cod. 19 tovtcjv cod. 30 tiuvt«; cod. 
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1 nargtdgxov vßgloei, igoideviooet, diaXoidogr>oezai avzöv, xat ovrcog 
nov 7ioOovituv(ov revgerai nag* avrov » rovrotg de 7iagex<*>v ftr)l7 
vofuiorjre rovg ar) dtaßdXXoviag avrov 7tagogav. 6 ydg rdv ix&güv 
ovziog xydofitvog rroXkip t uä?J.ov nov oly.euov 7rgo/itr i d^evaerai. et 
sde xat 6 ßaaiXevg rivag ig avriov xgarr]aag i7regr}X$ev, ovx cuziog 
o narr)g' dg roaovrov V7r£g roiv avrov t%&Qtov dvrrjyiovioaro, 
üare xat rtjv igogtav avriov dvargeif'ai xat Tiavoat rr)v rov 
ßaotXeiog dyavdxrrjötv. 

Ov 7roXv to iv (.itaojy y.ai navrayov rot dveniX^nrov avrov 18 

xoßiov rrjg re oifirra&olg xat evonXdyxvov yviofiqg xard navzog 
diadga l uovor / g } e(p$aoev tj rrjg ägez^g avrov (frjutj xai ftexgt 
l4ge&a, rov rrjg Kaioagiwv ngotdgov, ovrog iv wregogi'q iv 
rolg Ogqxyotg ftegeoiv. og y.al i/re&vftei roviov ideiv xai 7tgooo- 
/itdijoai y.ai did rovro rot ßaaiXet imoreiXat. 6 de dr t Xöi airtfld 

i5 eiuuvat iv rjj nöXei, xai o/rov dgeardv avttf iari xai q?iXov 
m. öotxa&i&o&at, fiydevog rd nagdnav x<oXvovrog ij rt Xiyovrog. eioeX- 
&ibv de y.ai iv ry naigiagyehp avitov xat £(p % txavdg uigag %tp 
7targidgxn 7tgooo{tt?>rjoag ovx rj&eXev avrov dta&vx&rjvat, uiare 
xai xaregxoftevov Xeyetv *tvXoyqrdg o 9edg o roiovrov r)ftiv 

wdiogr i oa(.iEvog dgxttgia ov ftovov oio/nara aXhx xat ipvxäg dvvd- 
ftevov degaizeveiv.» äViJAfo de xat ngog rd ßaoiXeia nT) ßaaiXei 20 
Xtyiov' «ovx evexa rrjg aijg 9eXr)oetog vneixio, ovre /.irjv ralg 
anetXalg aov 7troovjttevog rjj ixxXqoiq ovvetoegxoftai, dXXd rt]v 
rov dvdgdg dgerr)v aldov/itevog, igatgercog de rd 7tgaov avrov xat 

2&ovfma&eg xat aizXaorov dydftevog. el'üe ngd xaigov rovro enoteig' 
rdxa av a7ir](.toveg xat diwiaqtoi navzdg ivavuov rj/ttelg re xat 
fyteig dte(pvXarr6/iie9a» rore xai laßgnjX, 6 rijg l4yy.vgavüiv2l 
£y.y.Xr t oiag ngoeögog, rov rov viov 7iargidgxov Uovra no&ov rov 
ngog rov aywv tegoftdgrvga'KXrj^evra aia&oftevog rd rovrov 

30 tegov wjnoq?6giov avrij} imdidmaiv' oneg y.ai iv rtT> 7iag* avrov 
dofirj&evri evy.rrigup eig rtjv rov 'Faaa^/a fiovrjv fterd xai rwv 

2 rovroi's cod. — nttQ^xorTu'i 5 vn(^X9iv cod. 

6 «VTiymiaaio cod. 12 owi cod. 14 iniortiltP^ 

— iti/iov cod. 
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zov jtidgzvgng Xeiiftdviov Uya9ayyti.ov ivaniSeto iv zfi avzov 1 
m. jnmftv^u-ij TijV xazd&eotv 7roitjadfuvog t extiai it 7tagayev6^evog xai m. tov 
iyxio^iaoztxnig eiieoi ygipd^evog zov {idgTiga xaTeote\ptv. 



XVI. YltQi Ntx)?Ta cpihooocpov tov Uacpl.ayovos. 

1 TlavXng de rtg noiiozazog dvt]g io xaz 1 ixeivo xaigov aaxel-b 
Xdgtog xai ijyovftevog v/iijgye zijg zov dyiov (Datxä ftoryg ix 
TIaq>Xayoriag OQfitüftevog. nvzng dvetpiov eayev Nixr/tav zni'vn/na, 
nv :taideia xai vnv&eoiq dvezgeq?ev. ix Oeov öi ydgiv laßiov 
znig te ov/tKpnizrjzdg xai ovvrjXixnozag a.iavzag v:iegr i xnvti^B.v i 
utaze xai iv dtdaoxaXotg <poizdv xai fiiya ovofia iv zfi ßaoiXevo-va 
flivfl noXei x.zr t oaa$ai, xai uiygt tov ßaoiXevovzng zd jugi avznv 

2 (pr^tio&rjvai. nvzng iiavza zd iv xnaiioj xazarpgovijaag znig ze nevrßi 
xai znig fialtqzalg diareiftag z)]v v/ragSiv dvayojgei i;ii Tita tov 
Ev^eivov novTov zouov eynvza an ijXoetöeg oixi i TrjQtov 1 iv tp eianov 
tjovya&v. 6 öi ßaoiXevg diliov avznv 7tag n> eavz$ eyeiv xai riycis 
avznv yvwaetog aifm d^egajtevetv, znv tavznv ö&tnv za 7iegi avzov 
avijgioza. o öi e'Xeyev iovzov i^ozr t xivai xai dyvoeiv nuoi xai didyot, 

Zygnvov de iiagyyjfAOTog, naga tov ti)v Ggaxr t v ozgazrffnvvzng 
diayvioaSeig xai xgazr^eig cog etg BovXydgovg 7tgoo<pvyeiv xazay- m, 5 i r 
yeXXofievog, zip ßaadel dio/iuog nagaiiennezai. zovzov 6 ßaaiXevgv) 
degd/tevog xai avaxgivag zo tl ngng Bovlyagovg &e?AOv drpixmzn 
tjgcoza. «el iiev ngng aiziov luipeXeiav, e'dei xai i)iiag znvzn ngoav- 
7iO(.ivr i ö$i' t vai,v> (ptjoiv «£t de xa& tjfttfiv ziuv niwnpvXiov, 7ining 

AiVoitog aoi zovzo nagaxeXevezai.* u de ngoaaneXoyeizo ft^ze eig 
ivfrv/niov avzov to zoinvzov eiode!;ao&ai. xai 6 ßaaiXerg' «ovdi 25 
zovzo xa&n{tn).oytjO£ig vtg Xgiaznv oeavzov lovn^taoag;» 6 de xai 
zovzo dveßdXXezn jurj Tioir^oai zn nagd^iav diniivvftevog. iog (5' 0 
ßaaiXct/g inefteve, q>t]oiv ixelvng' *zovzo ///; zagazrezio zqv ßaot- 
Xeiav aov. yeyga7izai ydg' iyio euia, 9eoi eaze xai v\oi vipiozov 

9 tois n avfitfoixTjTme xai owijltximtug unttaiv cod. 14 anijXaio- 
fiJ/f? IG inviov] avTOt? 19 xnrttyye lo/utvos cod. 
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1 nctvieg.* 7igog tovroig 6 ßaotXEig yoXiaag Tovg d/ioxofuoavTagS 
tovtov trQooyMliodfievng onoi tovtov iq)£vgov dvr^iota. u>g di 
iv Mqdua tq nXrjOtoxwgovor} BovXydgotg iftEfiaÜtjy.Et, y.sXevei 
Tiagevdv toviov (fQay£?Aofrr}vai y.al ovicog iv qtvlcatjj iyy.Xsi- 

5 o&tjvai, Smog dygtßiovEgov to) xcrr' aixov diayvtp. i]v ydg Xoyo- 6 
foi. 6t v ygaqprjoag xazd te tov dgyjEgicog y.al avTov tov araxiog ).iav 
anzy&iZg y.al dviagtog. xovto to ovyygafjfita aig tiov tavTov 
(poizr t ziüv vqptX6ft£vog Tiji ßaoiXsl nagiayßxo' oneq dvayvovg 
ijX?.otolvo TO) TTQoaojncj bXog i^EOTrjy.wg. Tjj di inavgiov ttqoo- 

io xaXtodftivog tov nazgidgxijv avv naarj rg dyia ovvodti) iviomov 
Jidor^g itjg Ugäg ovyy.Xi t iov tovtov i?.i>Elv ngoatTa^Ev y.al rrgog 
avTov i'qprj' *Xtye /<o/, dvovozais, ov xaid tov yotvov nargogl 
i)iuüv y.al iraoijg ir t g Ugag TavT^g ofiijyvgEtog yiygaqag; ov xai' 
ifiov mal Ttjg ifttjg ßaaiXdag zt]v yXojzTav r'xovr,oag; Xiys fiot to 

15 dXtfiig' xal ydg, ei ovy i^einrjg uoi, im to dXyog tiov zgav/jd- 
tmv aov 7rgoo&r t o(o.> 6 di dvivEiEv ttrßiv iniaiaodai Xiyiov. 
Tfke ogyto&rig 6 ava!- Etg intr/.oov ndvziov dvayvtoo&ijvai to8 
avvov ovyyga/iifta nagay.EXEVETai. tovtov di XEyofUvov, y.al nav- 
tiov y.ai' avzov dx&oftivwv xal dgyitofiivcov, imyvovg y.avzog to 

widiov 0(pdX[ia diEvoElzo, tl diangd^otTo. tot£ 6 xar' exeIvo 9 
y.aigov Xoyo&tTrjg, Qioftag xaXov /itEvog, ixsloE nagioTainErog vevel 
tovtov Toig tov ßaatXtiog noalv 7rgoo7tEO£h>' u xal 7ragav&v 
foi. t,%T7i£7Toirf/.£v. 6 di ßaaiXEvg jHETa &v/itov xal anEiX^g oqpodgag 
y.£X£vu xovzov iv T(Jt TrgaiTOjgfy iyy.XEio&ijrat. tote r t v UeivIO 

25 l'gyov av^naf>dag ?razgtdgyov indgtov. £v{>vg ydg xavzog Trjg 
y.afridgag dfraviOTarai y.al gtnTEi tavTov iv Toig nool tov 
ava/.Tog day.gviov, dvoionwv, döyio&ijvai tov avdga 7iagay.aXüv. 
d/iavtoTaTai y.avTog 6 ßaadaig tovtov ohu'atg x^golv iSavaoTrj- 11 
aiov nal 7igog avTov i'qvy «w dionoTa, ovy, dy.ijy.oag noaa r^uv 

3o ix£gT0fir;0£ Xtjgwdüjv 6 dnovEvorjiivog oviog, ovy. i[iol fiovov, 
dXXd Hai Ttj dyttoovvr] aov y.al 7idog Wfj ixy.Xqotq; toIvvv ddvvaTov 
ioTi diadgdvai tovtov tojv i/iiiov %£ig(Zv.» 6 di dgxt£g£vg' «dtd 

7 tovtg) rw Ovyypttft/uctTi cod. — ai/Tov? 9 TjlXoiovTo cod. 
20 xar' Ixfivoi xuioov cod. 30 IrjQoöoiv cod. 
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xovxo xdyio 7igooninxiov xa&ixexivio xov xgdiovg oov, o/r Mg 1 
TOVT(t> xift nxaiaavti öid xt)v fftr)v xa;rtivcooiv avyyiog^aiv iragd- 

12 0%!}$.* o de ßaatXeig ctvtveuev, «orx ivdiytiai,* Xiyiov, «zov 
xaid t^c; i^tijg ßaoiXdag xai naatjg Ugioovvr^g cpctTQiaaaiva iaoai 
ovxiog dnovt;xi dteX&siv. HfUOQ öid ftiv ti]v orjv €vyj)v xd xar's 
if.mv nagngai Xt%&ivia % xai tvixiv xovtojv ovx tu öixag icpigtt. 
xa de xaxd aov xai t^c: ixxXr t aiag ovx idaio avev ixdix/joeiog.» m. nv 

13noXXoi öi xiov ixtloe 7iagovTiov xut jraigtdgyi] eiittioSatov iäoai 
xov ßaadea xrjv xijg ix/lvoiag exdixyoiv 7ioiijoat, igatgiiiog 6i 
xai IlavXng, o xovxov Velng o xai aa/tXXdgiog, xai l4gi&ag\o 
ixeivog, 6 Kaioagtiag rrgnedgog, ng xai ua&tjxijv avxov xovxov 
xvyyavetv i'Xeyev. o öi 7taxgidgyr l g ßeßaiol xtjt re ßaotXei xai 
ixaoi xotg nctQovoiv tag «£t [u] ovxog ovftna&qitfj ooov bxi xaz' 

14 ifiov xi XeXdXty/.ev, iv xty 7iaxgiagysio) ovy. dvigyo^iai.n xoxe 6 
ßaoiXevg fioXtg noxi ovxio xt)v ovyyiogr { oiv antvttfi&v, xai ngoo-is 
xaXeodfisvog avxov xai 7iag* iavxut tystv ßtaodusvog dvaßa?J.6- 
(.tevov oqiüv dniXvoEv. 6 öi Tfjv xiov iyd^gaivovxiov avxi[i didnog 
t'fpoöov h rtQoaoxuo) lk~r)ti xijg xov Wafta&ia uovtjg Uya&ov 
ngooayogevoiiivvt inavxoig Svo ixüoe öianegdvag a7rgoonxog. 

15 'O xoivw ßaoiXevg iv xalg xaxd ovvföetav iogxaoi^toigvi 
i)uigaig iv xy ixxXroia nagrjv ftiygt xiov ugdiv xtyxXtdiov hoxiog 
xai jrgooxXaiiov. 



XVII. Tlegl tov pj tov naTQidQ^r,v xarade^aa^aL 
i%' ixxXnaiaq Trjv 7,cor}v dvayoqevio'Sai. 

1 Ov noXv %b iv /<e'(j<>», xai nagd xiov a/ro xrjg ovyxXr'jXOi^is 
xov xe 'If-iegtov xo xat* ixsTvo xatgov ögovyyagtov xiov 7rXm'{iiov, 
xai NtxoXdov 7iaxgtxlov, dfirpoxegiov ovyyeviüv ^nagxovxiüv xijg toi. »sr 

2 TOÜTO»' TOV TlTtttOttVTtt COd. 9 TM ßtt<Jll(T COd. 19 7tQOdtt- 

yoQ€vö t utvov cod. 2<i t6] tov? — ÖQoyyctQiov cod. 27 vnaQxovrwv 
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1 Kagßovotytdog (ptyd, ovzot zov dgxtegea ei egeoziv xai trjv 
avyovocav in* ixxXr t oiag dvayogeveoO-ai i7iegtoziov. «707 yevotzo», 2 
ixelvog ävitqujoe, «zovzo nwnoze yereo&ai' ov yag vofiov ?; 
zvnov z6 ofpalfta htötyoaftev, aXXa ovuna9eiav xai oiy.ovof.uav' 

sftyxtTi de ano tov vvv zoizo naga zivog ezegov olxovoiteto&ai 
rj ov/unafreto&ai diogtLOfte&a. dtd yag zovzo xai zov zavzqv 
evXoyrjoavza xa&flgqoafuv iegta.» eni zovtoig x a ^ n V vavl£ 9^ 
f ( av%aaav. ovx yyvoet, de zavza 6 ava£, xav 7rgoou)nelov zov 
/fjj yivwoxeiv V7tedeixvvev. xai yag ndXiv 0 2a/itioväg jttezd xai 

10 hegwv ziöv ano zov xotzuivog wg aya&a ßovXevofievoi iv T<j) 
7tazgiagxeiw dvyeoav zd zwv ngozigwv entrpegof.uvoi Qrjfnaza. 
wg de xai ovzot dneßovxoXrjÖrjOav zatg zov dgxtegiwg ivozctoe-i 
aiv, idvoxtgaivev xai rjvtdzo 6 xgazwv Xiywv wg «ei zovzw zga- 
Xizegov zi Xei-oftev, ctvaxioget zr t g ixxXrjoiag, xai yevrjoovzai zd 

15 eoxctza x^Q 0VCt ngwvwv.» dXXd xai avzr t fj ßaoiXig naga- 5 
xXqzixolg eneot dtd ygaq?ijg xai crVrai; xai öig ngdg avzbv ine- 
tou 63 v azeXXe. xai iv ftiv zfj ngwzrj intozoXfj advvdzwg ex^tv zovzo 
yevbG&ai avzedrjXov xai ißeßaiov, iv de zfj devziga ovde ngooan- 
eXoyi'joazo. zoze ztfi yoty Xqcpd-etoa dtd zivog zwv avzfj xad-- 

x>V7tovgyovvziov evvovxwv fir t vvet avz([)' «dyvoetg, w ndzeg, zo zig% 

.. tov irgozegov eig noiav ztftrjv di ifie dvtjXO-eg; dtazi de fte ovx dva- 
yogevetg in? iv.xX^aiag, ei ftr) xazaq?goviov dtaotgeig xai xXevdtetg 
//e dvdgi ovvaq>&e7oav ßaaiXel xai avzoxgdzogt xai vtov Sftoiwg 
e'xovoav iozepftevov xai nogrpvgoyivvr t zov. navzwg iniozaaai wg t 

2&idv fti) iyw zrjg andor t g vno&eoewg aiztog yiyova, ovx av ov iv z$ 
zov nazgtagxetov &govti> avqgxov. &iXr t aov zoivvv dvayogevoai fte, 
xa&iog xai ?; ovyxXyzog nenoirjxev. inet noXXd xai OV woneg 6 
ngo aov ftezafteXr^rjoi], oze ovdev toyeX/jOeig.» zavza axovoagl 
6 nazgiagx^g avzidrjXol avzfj' «iyu> (.iev zy zov Seov ßovXr t oei 

30 xai dggi\z(i) 7cgoyvaioet, zov cupogioavzog fte ix xoiXlag (.irpgog 

1 KaQßowotyfv« nennt sie Symeon Mag. ep. 13; hier wohl KaQß<ov6~ 
zu schreiben. — rw «p^»fp«r cod. 2 in^Qmfov'i docli vgl. d. 

Index v. iQmnta. 13 iovxov cod. 18 Ißeßalot cod. 23 vtcS — 

t/ovot} ioit/jtttvai x«l noQif.vQQytvvTliüj cod. 
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uov xai zolg dve^tyvidozoig avtöv xgiiiaoi xaXioavzog fte elgi 
8 zov y.Xf^gov zovzor, el'ze ngog do/.tuaot'av, ei'te xai rtgog 7regtooo- 
zigav xazaxgiatv f ti'te, iW oi'ztog tuiio öaggiov eig tov VTxtg- 
ßitXXovza nXnvinv zrjg avzov dya&öztjzog, ngog toqpiXeiav ztjgtoi. »r 
zaXaiTTiogov ftnv ipvyrjg, zijv ixxX^aiav xaze7n'ozevoiv [tot, yvs 
negienou t oazo zoi iöiot aifiazt, ovx e§ dv&Qionwv de rj 6C av- 
'}QiOTivn' zovzov znv xXijgov alXr/piog, dX?M dia üeXrjftazog #£m~, 
Qxattcog Xtrj 7ioXXaxig rrgoed^XioSr] iiot. xai öidoixa int zovzor 
y.ai ZQtftw (ov yag iniozauai zi iv zip fteXXovzi aiiuvi ovvavzr]- 
oezai ftot) fifyroze y.äyo) dxovoio zo' wriXaßeg za dyai>d oov ivio 
zrj tiog oov. ov Se ntag avÖaStdu; dr^Xovoa ftoi zavza- ov öe- 
dnixag ov ftaXXov *xazavovoa oeavzrjv; ov q?gizzeig\ ov vagxag 

10 ivfrvfiovfttvt] tt'g olaa ri yeyovag; oV av yag zov oov v'tov &edot] 
utzd diadr^iazog ßaotXia vn6 nävziov eifprjfiovutrov ov/. dvvuvelg, 
ov öngaZetg, ovx evyctgiozug Z(Tt ovziog e^öoxr { oavzt S-eot r)iuov } 15 
ei urj zgayjjXtVioa xazejiaigrj zrjg ixxX^olag a/taizovoa za i'/rig 
dvva/.ut\ fpavrjftiwod ze xai vneonpQovovoa 7iag* o de! (pgovelv. 

11 yvtoozbv I'ozoj 001, org ovkoze evzog zwv ifiöiv oXtyoozwv zovziov 
r)/.iegwv iv zfj ixxXr^ota 7cag6vzog zo oov ovofta oi'z* ix(p(ovr]d-rj- 
• oezai 01V iv zolg ugolg di7rzvyoig ze&r'joezat. Tragi tov de fj^urw 
7Tgoöedr]Xiaxag noiei o ßovXei' ov yag noze iteza{teXrjf}r)oo[tai.t»\. n* 
e'zoijtiog ydg elfti ov zov Ögnvov (.tovov xazeveyß^vai^ dXXd xai 

12 avzrjg zijg 7t6Xeiog l^eio'Jrjvai.» cavza dxovoaoa ixeivi] öiengiezo 
zr)v xagdiav xai dt]Xol ov fteza 7ioXv udXiv avzy' «wg rj ayuoovvr) 
oov im'ozazai 6 i]ftag tvXoyrjoag ngeoßvzegog zt)v zuv e/riztfiuovTs 
öiof.ievoiv duX&iov zijv zov imzifiiov Xvoiv ijntyzel. xoivvv y.av 
i7ri zovz(t) onevoov zov ze ßaoiXia zov aytov Üeganevoai xai 
r)[iäg, ij-atgezwg de xai zov oov dradet-iftalov v'tov zov xvgiv 
Ktüvozavzivov zov 7iogq?vgoyevvrjZov' xav eiri zavzi] zjj fiixgCc 
atXTjOEi (.irj aozoy^otü^ev. ooi yag diöozai rj if-ovoia tov avao 

13 Xcorjg xai wv av drjorjg.» 6 öe drjXol naXiv avzff «zrjv ifirjv 
a/roXoyiav fj ar] ayyeXia dtev9eztjoaoa izgdviooev. e7reiör p xa&iog 
eigqxag, iftoi rj ii-ovota dedozai zov öeofieiv xai Xveiv, zovzov 

12 XttTttyvovou? xttTttvoovoa? 19 nanovrog jxovl 
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izov naget xavova 7tgdg~avza ov% edeof.tevoa, (Diu zeXeov «££xoi//or 
zov iegov y.azaX6yov } *ai ov/. ezi zd zwv tegttov 7igdg"ei' y.ad-fi- 
QTjiitvog ydg eoziv, xa&wg ndvzeg eutozavzat. xai evexev zovzov 
faptdvt nagevoxXijogg ov ydg äxovooftoi oov.» iog 



5 [XVIII. Tlepi tqv tö -xaTQiaQxri xal ioig pjTpo- 
noXLraig £%iqj>f.QOii£vav vßgeav.] 

tu. «r «** y.Xijoig ytvqzai, zdze xert avzag ktti yuQOtg t%ovzeg naga-1 
yevcofteöa, y.ai aneg ovx ehiitti nag* ijfuSv dxovaezai.» noXXd 
de ngog dXXyXoug ovLyztjoavzeg y.ai ict ziov vno&io&iov yv^ivd- 

waavieg 7rg6g dvziazaoiv iptugfiiüv. 6 de axentog (ivnog notfiijv y.ai 
näoqg a7tr l XXay^evog 7iavovgyiag xai oxawzrjzog ngog avzovg 
einetv Xeyezai' «xvgioi fiiov y.ai deandzai y.ai ddtXyoi, ei di etu2 
6 zoiovzog y.Xvdiüv zij e/.y.X^aia xai zy v/ttcHv dytiüovvt] xaStozi]- 
*ev, tdoaze fte y.aranovziofrijvai ev z$ neXdyei zavzr/g ava%w- 

ngovvza, ftovov vfietg oat&yze xai xa#' eavzovg elgrjvevoaze. 
Xi&aoOio, ifingrjo&to, duoyßw, [tovov fyteig eigrjvty.dig xai doza- 
otaoztog didyize.» zdze 7tgdg avzov 6 noXvg zov Xeyeiv eq?t]3 
'u4ga9ag' *to deonoza, ei zovzo naget oov yevrjzat, dxovoeig naget 
navztuv 6 de (.ua&iozog (pevyei, ozi [tio&iüzdg eozi xort ov iieXet 

wavztf) negi zwv ngoßdzwv.» 6 de zifiiog ev.eivog ngdg avzov' 4 
«xai ei eniozaoöe ukpeXeidv ztva eg" iftov e'^etv ngooxagzegovviog 
tviavda, dtd ze zyv txxXijOiav öid ze zrjv vftwv dydnr\v ovze zijg 
zov alfftazdg fiov eyyvoeiog (peioouai. zovzo de dedoixa, fir}noze, 
foi. Mv/uera dyvgzwv Xawv eioidvzwv xai inegxofttvwv ^ftuv, aizioi q?a- 

25 vw{tev zwv 7iag avewv ngog fjfiäg enizeXoifievwv dviagiov. bfuog 
zo SeXitfia zov xvgiov yeveo&to.» ovziog negi 7idvziov dtevi>ezt}-§ 
aavzeg dllijXotg ze ovvzagd/iievoi dvexwgovv. ovx ela&e de zavza 

4 Hinter um fehlt ein ganzer Quaternio. 7 St* «v 

n()6o]xly)ffig? 10 lifüjQpuvv cod. 14 ttV*x*QOvm cod. 

19 piklu cod. 24 uyvQiojv cod. 
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NixoXäov xov agyiEgia' xjj yag enavgiov x(p ßaoiXet ovvo\pio&Etg\ 
xaxaq?goveiv XeyEt xtov avxov rrgoaiay/ttartov opjidvov Ev&vftiov, 
dXXä xai xovg ovv adxot ftrjxgoTroXtxag. «negi wv yag t) ßaodtiet 
oov RrjxrjOEv XtßtXXtov xai 7cagatxr l OEiov ovxe a/roxgioEiog 7rsgi 

bxovxtov r^Uooav.» 6 de 7cgbg avxov' «;raxgiägyr i g Et, xrjv xiov 5 
xavoviov axQtßetav uiioxaoat' noiei elg utvtovg o ßovXti.» tautet 
äxovoag ixeivog xai xov eo?exov aixtTt xatgov dgagäuevog xl fdv 
ovx ivevoet, xl (F ovx irtoiet avxut xs xift ä/.ctxot iraiqi EvO-vfthp 
xai xotg ftsx 1 avxov dgyugEvoi. nagEvfrv yctQ xeXevei i-uprjgttg 
oaxgänag ä/rooxaXijvai xai ntvxt ftovovg xiov ^xgonoXixtöv *vio 

7 xolg xijg Meyahjg ixxX^oiag i ! ;rEgojotg 7rgbg avxov ayayttv. tds- 
dolxEi yag xb nXvftog xiov navegiov, tag axe Xbyov fiExtyovxag xai 
xaxäyviooiv avxip ov xrjv xvyovaav t/uTroiovvxag. xovg xeooagagM. ur 
de ftbvovg 7rgoaXaßb^tEvog i (ftyti J/} ^/r^ttjxgiov 'HgaxXeiag xai 
Vg^yogiov Nixnftrßeiag xai xov Idyxvgag Iaßgt^Xiov f og xoi5 
xov tEgoftagxvgog KXr]iiEvxog o)ftoq?6giov xot 7raxgtagyu Ev&i' 
[tili* idwgtjoaxo, (IJtxgog yag 6 2agdecav änodgäg ov% Evgt&r h 
xautsg tiXeiov nävxiov iniLrjxovftEvog) xai xov t Iega7i6Xsiog 
'JXagkova, og Eig voiEgov xai Qaniojitaotv ixvfpfh] xaxa xoggqg 
l'f, xax y idiav xe Trgoxa&eo&tig tjg^axo diä Xoyov xov xovg 7tXt)x-w 

Sxeiv. tag de ocpodgoxEgov nag' avxtov dvxEnXt-<xxExo, r]ovyaoag xä 
nag' avxov ovvxE&tvia extXevoev ävayiviooxEaiiai. 10g de xai 
xovxoig dvxtXeyov xpeidij xavxa dEixvvovxsg xai eXtyxovxEg, ngng 
xovxoig ex/uavEig exeivog ävtoxrj xai ngbg xov ßaoilta citieXSiov 
eXeyev' «ovxoi oi /.a^rjgr^dvoi hZvxEg xa. eavxiov xä xijg 'Ciotjgis 
oov ftexga ev xäyu öiaxorrrjvai xEgaiEvovxai xai TrgoaXtyovai 
itot* /</} {.teya q?gbvEi eni ßaoiXel xip xayhog xaxaXvofitvit)' Lqxt)- 

9 oeig yäg avxov X(p e.Tiiovxi eviavx<ti xai ov /ttt] Evgrjg.» xoxe 
&ifiov 7i?.r { o&Eig 6 xovcpbxavog öigEofrat xovxoig xai il-ogitEO&ai 
7iagavxixa ngootxaxxEv, tl ftrj xig twv ix xov xoixuivog cog exm.mv 
Seov a7iooxaXEig xr ( v ögftrjv xovxov duxoipEv, «ovx evdtyixai»,3i 
qiyoag, «w dionoxa, änb qxovijg tvog fitgovg ävE^ExäoiMg xaxa- 

1 Ntxolilwi rw «QX' e Q*' eod - 17 IlttQoq — 18 lniCi}Tovft(vog geluirt 
hinter nQoalaßSfiirog Z. 14 oder hinter Z. 20. 19 x6 ( >r J g cod. 25 to?V 
— ftitoois cod. 32 pfoovi] qovs von zweiter Hand am Ende der Zeile zugefügt. 
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idixdCeiv os zo %zegov.» toze avveig exeivog avaßoXrjv enoirfoazo. 
10g de e'yvio zrjv avzov ^eXr^aiv 6 evavziog ao&Evrjoaoav, dV dXXyg 
7rgoaßoXf ( g 7T£tgazai zovzovg y.a/.vvEiv, y.ai ngooEXfriov z$ ßaotXel 
cpTjmv «hiiozaiKU iog ?J ßaaiXeia aov ev zaig drjftoatatg egoäoig 10 
s'/QtiüTTotuiai XQioiov. xat fiegi^tviovzi /not 7tegi zovzov e/iijl&ev 
iv&vftwv, oneg, ei zä nag 1 ffiov aoi Xeyofteva ngdl-Etg, [lexgt 
ziov exazöv xai nevzrjxovza xevzipagiiov zy zijg atjg ßaatXeiag 
xa[U£i'o> ngoaotaEig.» o de nEgtxagrjg y£v6fi£vog «uoOev zovzo 
Xtgov fyttv», ecprj. 6 34' «i) ßaaiXeia aov nagelet r/.avovg uvdgag 11 

iQ7fQng zag dnaiz/jOEig, zovg ze furjzgonoXizag aidrjgndEa^uovg avX- 
XaßoftEvoi ev zaig eavziov evogtaig e^izioaav egevviovzeg zovzovg 
xai dvaygaifo^ievot^ dq>' owreg ifie xazeagav zov Sgovov fieygi 
zijg aijftegov. Ticd zovzov yivofievov, ov% tj zv%ovoa loqpeXeta zo 
y.nivov t7T£iotQX£zat.» zovzvyv hiaxr t xoiog o xovqpozazog dvaf; 12 
foi. 57 r nagev&v yereo&ai 7Tgoatzag~ev. o't xateneiyovzeg ecotitoi, ol 

16 anaizr t zai nagijoav, y.ai ovdajtiov %gvoiov zo trjzovftevov. o'i yag 
nagd Evd^vfiiov XEigozovrfttvxEg eig zag ziov nEvrjZiov X £ ?Q a S 
ndvza XEvovvzsg dngdxzovg zovzovg xai ftt) ßovXoftevovg V7ro- 
ozgttpeiv eueiltov nag"* avziov ziov nevtjziov ßeßaaofrevzag zov 

wytvo/iuvov y.aP exdazr t v 6tg avzovg e'Xeov. ovziog naget ziov eveg- 
yEzrftevziov dxovziof)tvz£g oi dnEOiaXfttvoi vneazgetfjav ngog 
zovg dnoaiEiXavzag angaxzot, uaXXov ex&eid'CnvzEg znvg zifiiovg 
i£gdgxctg> *oze e^anogi^aag eni zolg tir t zgonoXizaig u ziov axav- 13 
ddXiov firjarnvgyng int zov dxaxov zovzov noqteva xivel zip 

manaaav anEigav. eni ßijuazog yag ev zoig ßaoiXstotg xa^Ea^Eig 
ev zfj ozoij ztj y.a?>ovjiitvr) Mayvavgq naga/.EX£V£zai xat ztvag 
zovg dno xfjg ovyy.Xqzov ovyxafret£0&ai zovzuy yvovzEg de ot 14 
nXdovg zd fi£X£za>iit£va ziov ßaoi)*eiiov dvexiogow, oXiyiov zivdv 
Evagt&fiijZiov yataX£iq?&tvziov. tog de zag ezot/Ltaa^eiaag xa/>*- 

sodgag lioga wag zovg ze ngoaxaXovfievo ig ävaßaXXo/ittvovg, zovg 
tounvix, zi?g Ivgidztdog ytfg tX&ovzag 'lafiarjXt'zag otyeigzoze nagaytvo- 
fievovg y.aXel ngog zi)v ziov yattedgiöv exnXqgiooiv. el& 1 ovziog 15 

8 TtQoaofoa? 11 ttvtüvl 19 ß(ßai(o9£vTfs cod. 28 ßaatldüv cod. 
32 *afM3g*iv cod. 
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nqnataaau 7zagaozijvai Evd-vfiiov zov zov &eov ctQXUQta Rietet 1 
y.ai zijg agxitgazr/.ijg avzov va&ojg. 6 öt /ictgtjv (.irfitv anaütig )] 
dvoxtquvag, äXX' ev izagayj't vdt olog iy.ttvog zeXtiot q?govt'jfiazi 

16 iozctfievog. 7rgog ov 6 vmvaviiog q?ov!o> zip bftftazi äiroßXtxpa- 
ftevog trprj' «Xiye ftot ov, aygovtozaze 7iävziov dv^gtu-riov xai5 
ixqidvzog ziov ovttgw^eiov zov 2f ävügioniov ä;coixo t utvoi\ zov 
noze ßaoiXtvoavzog s/toveng, diazi zrjv tfioi vvfiqiev&eioap ix- 
xXyoiav, ev zoig Liooiv tu uov v7iugyorzog ) iftvrjCZSvOtü y.ai 

11 ftvoog ev avztj tlorf/aytg tfä zavzr t g t&toOag\» 6 dt' *ov y.ai zo 
fivoog zavzr, 7rgooi i yayeg» 1 eifr^oe, «xert oeavzov zavzyg tg~tiooag\o 
dvzi ftiag zotig 7ragatZ) j oeig Tiagaoyofievog. y.ai el y.tXevtig, tuuo 
ooi y.ai zov zgonov zijg zs naoa ooi zov ftVOOVQ ngooayioyijg y.ai 
zo zijg tgtiüotiog ai'ztov. Övraftat yag } zov &tov toyiv 7rageyov~ 
TO£, eXty^ai y.ai 7iagaozT ) oai y.azä 7rgooio:iov oov zag adixt'ag 

18 oov.» zovzoig zolg gijuaoiv efißgovirjfreig xai zjj naqqr'Ota y.aza- im, n> 
nXaytlg, zip 9-vitip v/iegttoag y.tXevtt 7iagtvO-v zolg int %OVT(ül* 
7rgor f zoifiao}itvoig hti zov ovvtögiov avzov qpvgörjv ty.didvoy.to&ai 
xai Zijg itgag d7roxtjgvzz£iv zdfyiog. 

XIX. Usqi Trjg tov TtaToido/pv (XTTOxoQv^eag xal 

rrjg tav äyiav ßtßrihaaeag. ao 

1 Toze v t v ideiv eXeeivov 9ta/iia y.ai ziov monoze yevofitnov 
ileeivdzegov. zo yag avzov lounyogtov ioo;ieg O^geg aygioi 
a(pag7iaoavztg xaiajtazr.^vat TJtnoii/.tioav fttjöi ziov zov ozav- 
gov zvniov (pttoafitvot, oftokog de xai 7iuoav zt]v \egazixi)v ozo- 
h)v tig Xe7izov dtaggr^avztg xaienäzr t oav fttjde avzijg zT t g ziov in 

2tiovaxviv t7tio(.ddog (peioa^ievoi. u>g de zov deoTiozqv kogeov ot 
hirigtzat zovzoig ytyqttoca /.ai yavvvfttvov, zov 7iioyiova avzov 
oifodgwg tziXlov iwiztov ze ex ztjg ziov wfriouiüv ßiag irxi yijv 
tggnpav y.ai Xa$~ xazä ziov y.evewvtüv tztmzov yauau yMfttvov 
Itmzvoftovg ze %ai yqov&io/uovg y.ai y.o)xtaia^ovg t7cttftgov. tniw 

23 luv — ivnov cod. 
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HovToig dvtatav tovtov toig v /raoictOTaig aihov 6 dtxa£iov Ttaga- 
Y.efovfTai tog dfj&ev nag' avtov igiozio^evov. eig de zig tiövZ 
avTiTi xa&ivcovgyovvzfov qojjui] oio(.iaiog ßgi&wv, ytyavTtaiog dvt)g 
roi. tsr /.al evfteye&qg, MavoXtutT^g {iiv Trgoaleyofievog, ^liodw^g de xa- 
zXovftevog, oitog torctTo ßXtniov, etog ort dtd vevaeiog tov dea7rö~ 
tov To fteXeTio^ievov e7tsöei%azo. iiucptqu yag VOVZtff dvo gam'- 
OfiaTct, xal övo Ttov odovziov avTov niniovaiv, el& ovnog ygov- 
&i£et tovtov xatd tov Tevovzog xal anvovv xal avavdov mteiQ- 
ydaavo. iog{tr<ae di xaTaneaetv ev Talg ixetae Tijg Mayvavgag4: 

10 dvctßd&gatg. ei ftrj ttg tvdo^og dvi)g avv hegotg Tgiai, twv ex 
TgtqivXXuov xarayoftevog lleTgtovag te xaXovftevog, tovtov 7tegt- 
xgavijg avvavzwv eyeyovet, Taxa av Ttjg nagova^g twijg dtd ftag- 
Tvgixov dyuivog iaxtgr^o. ßaoTauoftevov yag tovtov exßaXovTeg 
y.ai vd(og xai' oiptv e/tr/eavzeg eig eavzov iX&etv ftoXtg nenou)- 

lsxeaav. eha jcaliv eloievai ev Ty oxd^iaTi ngo^vfiovfievov, nagdS 
tov TTegtßteiiTov exetvov Tgtq>vXXiov y.ai tiov avv avr<[j heioe 
7iag6vtiüv evlaßdiv dvdgäiv xioXveTai Ttjv eXevoiv. dXXd xal TOig 
yivoftivoig avTtZv &gj}vovvuov y.ai dviwftivwv, erreXeyev o naTrjg' 
dd-vfieue, Ttxva' ov yag dgta tu 7iafrmiaza tov vvv xatgov 6 
ro\.t9t7Tgog Trjv (.itXXovoav doifav" ovöiv yag ijdvcegov, tog ogto, tov 

21 ev%agionog Ta htegxo(.ieva v7io(pegeiv f xal ovöiv yXvxvTegov tov 
ddixtog afto&aveiv.» toivvv 7tgoaxaXeiTat ndXtv nagd tov ttei- 
gatovvog ngög Tr t v naXrjV ovx de tovtov fiovov eloievai 6 
nagd &eov ßo^og avTiJi dnoavaXelg Tgiq?vXXiog } dXXd avv avrf 

weiorjei tov tovtov 7ieiguLovza yevvaliog xal 7ce7caggr i aiaofteviog 
dieXeyxiov xal dv^toidfievog. xai q?r;ot ndXiv ngdg avTov 6 dtxa-7 
froV *:cov elai tä vvv oi oXv^moi aov j^ff/to/, ai Trgoggrjoeig 
Te xal a7to/.aXv\peig xal knl avxvot TzgoqjtjTeiat, ag TtT) aoi q?gov- 
Ttati] Aeovii Tip ig äv&gwiuov cuiotxoiiivii) e7ioiov, ovviog ndvTa 

Mol'xeTai, jxdvza ojXioXe. Xeye de /not xal unoxgivai toig 7iag > 
ifiov Xeyo^iivoig bot.» 6 di ngog avtov' «ei e'iegog Ttg vttijQX 6 * 
6 dixdutov, av di eig tov tuv dixatouiviov tottov nagtjg, elxov 

10 xnl tl fxri i/ y? 11 JlerQovas cod. 15 /iQoßupovfitvh) cod. 
17 xu\ i/ii roif? 27 xntaput cod. 30 itnoxaue cod. 

0 
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av tov deov naglxovrog loxvv tov avtiXiyeiv xal ävzizeiveiv aoi' 1 
stiel de tovto ovx eoziv, to 7rgoq?r t zixov aoi A*'|w loyiov ftrßev 
ezegov aoi 7rgooq)i>eyy6 t uevog i]' ev r$ avazrjvai tov ä^iagtioXov 
8£V £{tt, xal ta e$rjg tov ucovg.» xal noXXiüv exzoze ino tov 
7teigäQovzog ngog avzov {tr^evziov, ovze fiexgi ipiXov ^fiazog m. s»r 
zovzov rj§lov t aXX' eaitj navzeliog (JKOTZüiv. zoze xeXevei ev&eiogc 
ev zrj tov *AyaI>ov fiovfj avzov vnegogia xazadixao&rjvai, d xal 
nageviyC yeyove. 

9 Dleza zavza de o deanotr t g 7ig6g tijv Xewqpogov ex tdv 
ßaaiXeiiov xazuov elg zov Xeyouevov töogov ävf t ei tov dgxiegeaio 
eavzov toig nuoiv v/rodei^ai xal 10g avzog eaziv 6 tov 7iazgi- 
agxeiov xal 7iavziov agxiegeiov xvgteviov. toivvv oaov dyiiwdeg 
xal ayvgzuideg avv avzijt 7igoa?.aßdftevog rg exxXtjoia tt)v öeiav 

10 Xeitovgyiav e/riteXeaiov biyei. evdoüev de zov 9eiov ßr^iatog 
eioeX&tov zovg ze tegetg et-eiooe xal zi)v ötatav xaieazgexpe zi/vm 
te ayiav tganetav anafuptaaag zov tegov nenXov vdaai iiezä 
OTioyywv 7ilvveoi>ai 7iagexeXevezo i avzov utKfiovovvzog zo' 6 
Öeog, i}X9ooav e&VT} elg zt)v xX^govo^iiav aov f dyvocuv 6 aoyioza- 
Tog, oti ovzoi elaiv e&vr) 01 za zuv ettvwv ugaztovzeg. ovziüg 
xaza zrjv avzov nga^iv xal zi)v 7igoq>rjzeiav avveTrqdovoav evgev.va 

Held' 1 ovziog zo ayiov fivgov x € &*j vat ngooezaijev. ovg de di' 
eyxki](.iazixutv V7Cof}eoetüv zr t g tegovgyiag euavaev 6 veoa&X.og 
Evd-v(.uog, a/iavzag ugovgyeiv avev zfjg oiaaovv eg~ezaaeiog 7tage- im. eor 
xeXevaazo. zoze xal 6 zijv aO-ea/nov zov ßaaiXeojg evX.oytjoiv 
ävevXoywg noirjoag Ugeig zovzqt ngooeXSiav xal fiovov xaza zov 25 
ugyjegtcüg Ev&vjniov 7tgoaei7t(x)v evitvg zi t v idiav ta^iv xal tegovg- 

\2yiav wretXrjqie noXXa Ttp nazgiagxi} Ev9vfti({i xaraßowfievog. zov- 
tiüv 7tavzix)v zeXeo&evzwv, xal zov ttoXXov yoXov xal zrjg ftrjvtdog 
fifj Xrjgavzog zov netgatovzog, xeXeiei tov xal tov xa&vnovg- 
yovvza nüXov doötjvai txdoTov tov cutotiviyijvai' twv de avv 30 
avziji äva^iov zo toiovtov eivai nQoaeuiovziov xal /uofiqx'jv aoi 

13 ov zrjv Ti%ovaav e7uq>egov, Myei avToig' «toivvv t enel tovto 

7 ttlnov? 9 XttnoifioQov cod. 10 ßttaiXtiuiv cod. 27 rov 

miiQtao%ov Ev&vufov? 
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iovx dgeozov vfuv eoziv, ygaq?r)zio mzzdxtov xal iv z(p TQ€t%rjkp 
avzov xgeiiao9qzio Ttegtexov, tag, «t zig zovzov qxoga&eirj zd 
nötig rgoqtijv kmiuXoifievog 1} 71601V, i%$Qbg ztp ze avzoxgdzogi 
ßaaMt IdXet-dvdgy Aal NixoXdy t$ avemXfaTy navgtagxr] xa&i- 

tozazai' drjXovf.t£vog öi did zivog ÖEgoiuvog nai xovg£v6ft£vog xal 
zijg avzov vndgj-eiog drrooz£govfi£vog zt^g 7t6Xuog btßfoftffletm* 
io zijg dvoiag Aal rfjg ogyiXov mogtoaetog' töu zd avzwv dvofiaza 14 
im. eovTiaga zowvzov axEvovg tlg i/iixag t ucc xal %Xevaa(.iov ztSv iv Ttj 
ttoXel Ktüvataviivov ozrjXiz£VEO&ai. ovxiag 0 afrXiog ixelvog ovog 

loTrjöe xdxEiOE negiqpEgo^evog xal dq>Eidiüg zvTrxoftevog iv zip \nno- 
dgoftity i£nei Xtftayxovov/uevog, ttog dzs zovzov zig ziöv 7r£vtjziov 
xazoixzEtgr]oag did zrjg vvxzog ze andgag ovv aiHtp (pvydg ipxtio. 

'Hftiga xvgiaxr) nagijv, xal NixoXaog ndvzag zovg vri* avzov 15 
ixxXrjoidoag dva^E^iaziO(.iip xal zeXsiq xadaigiosi xal aTtaXXo- 

uzgiioosi ov (.iovov avzov Evfrvfuov, dXld xal *nvg ovyxoiviovr]- 
aavzag xal %£igozovyoavzag zovzov xal ovXXeizovgyrj aavzag xal 
nag' avzov xetgo&ezrftivzag TtEgiißaXE (tM& ogxiov q>gtxzcov xal 
idioxeigiov iyygdq?iov zavza doq?aXtod t u£vog' oneg ovÖe zoig 
avzov Evanoöexzov xazioxr^ dXXd xal ävaßaXXofitvoi xal zov pt) 

ooyeviaOai iyygdqxog Xiav dv&iozdftsvoi zovzov xr)v zrjg fn'jviöog 
6gftr]v ovx tzgeipav. 



XX. Tlegk tov npaToSoovov 'A()t$a xal iav avv 

avTa ixtiToonoXitav. 

l4ge&ag öi 6 xal ngojxo&govog yvtoozog r)v ot Tip vtQXieou, 1 
i&dXld ztp ßaaiXei zov iviavzov ixEtvov. mttgäzo zotvvv xal 
adzov 's4ge$av Iv i/ciziftiotg o NixoXaog 7iEgtßaXt"tv. 6 di örjlol 
toi. t\r avzip' «ovx wg Ev&v[ttog o 7razgidgxrjg fteyaXötluxog iyia xal 
xagzEgixiozazog addftag zov yEvvaiiog (ptgetv xal fir] dvztXtyEiv. 

2 roiJriji? 7 6QyfUov cod. 24 ov von erster Hand über der 

Zeüe nachgetragen. 2(i h zu streiclien? 
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2yv(oax6v ovv t'urw aot, cog ovxe eyw ovxe >; avv i/tioi dyia ovaai 
avvodog ovxe dgytegta ovxe ^v \egta ae t/ofiev t] x«V dvopd- 
tofuv, ovxe ag r^mav monoit aoi avXXetxovgy^ao^teVy wg 
7ig6xegov ftiv diaotiaavxa y.ai xagd§avxa zt)v zov 9tov tx/Xtjaiav, 

Otting t£ ol/euov tyyocupiov 7iagaixi)oeig itagaoyovxa avyt> 
anag~ ovde dtg, dXXd /ai xgig, dt 7tag> fjfttv ttoi (fvXaxxdftevat. 

Sdiaxi de oJx tjoiuvioag ini avvodov xiv^O-^vai xd xtov viioitt- 
otiov, ei ftrj iug 6 Kaiv xov AßeX /wvov ngoaXaßiov iv x<$ 
7iidt'({t d;itxx£ivag. tatxat ndvxiog t^tiag, «V av nalxv '/v/voi 

Aqaiovzai /ai /oXoioi otioTnjOowiv. noioig ydg xavooi xg^adj-ievogio 
rrj i/xXi]Ot'q TTageiotfp&agijg; noiiov dt ugiiov aot ovvodixcog 
ngoodo7ioiovvxiov xi)v xi ( g i/y.X^aiag tfavoiv; emaxdjue&a ydg 
[xt)v] xiuv /a/u'jXiov /ai fiayeigio/agiiov (iijov zo %vdaiov y.ai 
dnoiizvaxov fisxd £vXiov y.ai goridXiov avvevdo/eiv aoi /ai zr t v 
iz/Xr^aiav dnoxaSioiav. tdti ydg ae zoiovzoyvio^ov ovxa xoi-is 
ovxovg H%uv zov'g xe 7igodyovxag xoig xe dxoXovSovvxag /ai iv-toton, 

5 itgovi'Covxag. /azavoiov xaivvv zavxa ov (pgixxetq /ai didoi/ag iog 
Xrjaxgixiog xrj i/xXrßict ininrfi^aag /ai nagd y.avova airavia 
Trgd^ag; ngog xovxotg de dgyjegelg y.ai ugelg dno/^gv/xovg not' 
eig y avxog av ngo 7tdvziov aeavxov d/iox^gv^ag, ftaXXov de dia-w 
oxtjOag /ai airoggaytig xov xt(.iiov aiouaxog xfjg iz/X^aiag. ofuog 
zi ftoi zd 7ioXXd Xtyeiv; tofr oie /.ai ijuetg XaXrjoofiev ttg ojxa 

6 dxovoviiüv.» zavza o /largidoy^g Ni/oXaog nagd zov baupegav- 
dagiov d/rf/oiog /.ai aiansg zijv xov dvdgog dgtxrjv atdovftavog 
ngog öXlyov ))avyaatv. tiza iv (.tiv rtgioxoig avxov xaxog&iouaaiv?5 
xov y.axd 7ioXv ev dygoavvi) dtdyovxa ßaaiXta fiaxd x^g 7iaXXayJjg 
tvXoytjoe, zrjv de ye vo t ui'fiiüg avxiT> ovvaq?&eiaav ya[tezt)v /ai pi} 
ßovXontvy, zov Xdtov avxov aa/.tXXdgiov anoaxtiXag, noXXd xa- 
xaßoiouivr^v xtjv adr/Jav xca d/xodvgofitvijV avv Ttj [irjzgi ev zq 
ywaixentj oefiivtint Dhooxa/n'jlov inovoftaZofttvii) '/ai fitj ßoiXo^u- ao 

7vr]v diri/ugtv. zd de xar' i/elvo xuigov yeyovova xig av i/.xga- 
yi>)dtjaoiev; xa&aigtaaig imamnwv /ai dgyugtmv t/duol-eig tegiwvtou eir 
ze ftexa&eaeig %ai ^yovfiivcov, vai ftijv xai dvaa/.vXfiovg ve/giov 

9 rjfittn cod. 13 TTji' zu streichen. 27 xtd pi] fiouloufyrjv zu 
streichen? vgl. Z. SO. 31 x«r' ixdvoj xmqü) cod. 
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Vita Euthymii Cap. XXI. 69 

loiofiaitov' a xtva dia xo dvotpttftop iaxiov, onox 1 av ttrfii nag' 
hegoöo^iov xavxa ysvia&m rfKoixioStyiEv. 

'0 di ye naxt)g tjftcov EvO-vfutog ov xrjg ixxXtjai'ag f.tovov f dXXa8 
xal xrjg noXnog fi£xd noXXwv i}Xi'ifi£(ov aneXa&elg xal xijv xrjg 
6agyi£Qiü<jvvtfg TlftKV i;rl xo xan£ivov xal rpiX6ooq?ov äfi£Hpa^t£vog y 
ßiov nakai xov dxägayov aXrftiog y.ai r.avyiov dvaXaßujv y.ai nav- 
xoioig daxtjo£tog xgonoig i£?.£iovft£vog iv xf t nag'' avxov xaxa- 
ox£vao&£tOfl xov Uyafrov ftovtj di£XtX£i , ovdiv dXXo du dno- 
(p&£yy6it£vog r]' «ro &4Xy(ta xov xvgiov ytvtod-io», xar «fiiij to 

10 ovoua xvgiov £vXoyt;uivov.» xal 6 fiiv dixaiog xovde tov xgo- 9 
7inv 7i£iQaa&£ig vr.oxuaig y.ai ngoaevyatg £vyagtaxiov 7cgooexag- 
xigu. agiov de ft^di xa fiexa xavxa y£ynvoxa xaxaXtntiv, onxiov 
di y.ai xovxovg xovg ddtx^oavxag, onola xovxoig arr^rijxc/, y.ai 
iv noi(i) ßagd&got dnioXdag xaxt'jvxrjaav. 

15 l4Xi!-avdgog xo'ivvv o ßaadevg xov dcpgodioiov avxov i'gco- 10 
foi«2vrog xwXv&Eig, y.ai dv£V£gyrjxov inl xovxoj juivovxog, yoiqai ngoao- 
fiilfjoag xal nag 1 avxiov ug atyiöfiovg ngd!-£ig 7rgoßtßaaO , eig ta 
iv x{[) mnodgofdoj tiodiaxd yaXxovgyr]f.iava io^xatg ctfuqpidoag 
xal O-v/tidoag y.ai 7ioXvxavd^Xoig q?toxaytoyr t aag iv avxtji rtp xov 

ootnnodgoiuov xa&iofiaxi wg dXXog xig < Hgwdr l g dogdziog nXrjy£tg f 
ßaoxato^avog iv xoig ßaaiXdoig elorjx&Vt fieydXug y.ai d<pogt]xiog 
odvvojftEvog. 

XXI. Tltoi trig teXevTrlg 'AXe&vdoov xal rrfg tov 
&ovxog KavaravThov iXtvoeag. 

25 t Slg di xovxov 6 7raxgiagytjg hoga xtfi d-avdxoj ngoo£yyi- 1 
CoiTcr, ygarp£i Kiovoxavilvip, x(7t xov Jovxog Idvdgorixov vttfi, iv 
onovdfi xijv 7t6).iv y.axa).aß£iv, nglv av xrjg ßaat).£tag £X£gog Sga- 
$,otxo. xrj i7cavgtov di naga xov ßaoilEvovxog TrgooxXrftüg rfir) 
xd xeXEixaia Tzviovxog xr t v xrjg ßaaiXdag inixgoTiEiav ävadix£xai 

(3 naXtv'i 17 toTs — toiJutxois /akxovfyytjfittaiv cod. 18 ia&tjras? 
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avv ezigoig dioi ftayiazgotg, 2zeq)av(f> ze xai 7wam; ziTt xorr'i 

2 imxXyv *EXad$ t avv z<Tt (xxixzwgi 'iwavvy xai Eit>i{(i(<). zöze xat 
rj Zwrj ev&izov öga^afievrj xaigov iv zoig ßaaiXeiotg avrjet zov 
UVOXZa ZO zeXevzaiov xai im&avaziov imo/.iipao&ai. ifojgßTO 
ovv (.lezctfuXeto&ai 6 ägxiegevg negl wv z<p zov Jovxog vtipt 
yeyqaqMyxev öiavoelad-ai ze nwg avzov igxnf-ievov a/roXiaei. \AXi-h\. wr 
£avdgog de zfj ix zwv atSouov ot]7redovi xai zeXei'a ixxonf: oöv- 
vwitevog iv ztjt zgiaxaidexazuj zr t g ßaaiXeiag avzov [tqvl xaxwg 

a. Juni ms zov tijv ioztgrjzai. 

3 Mrjnw de zwv avzov zgizwv 7iageXr t Xv&6zwv , xai 6 zov 10 
Jovxog viog Kwvazavzivog nagijv zoig naaiv imdetxvvwv zo zov 
nazgiagxov yga^iazeiov. d xai dxovwv ixelvog iv zoig ßaai- 
Xeiotg vnaoxiov diengiezo zi}v xagdtav xai zoig navzag nagog- 
ftäv xai dieyeigeiv xorr' avzov rjggazo, inl xetoag qiigwv xai ini- 
detxvvftevog zoig ze evdoöev xai i'l-w&ev zov xnfttdjj viov zovzov is 
avzoxgdzoga xai ßaodta, xai zovzovg inaXeiqpwv ovx inavezo 
zov vnig avzov ävzaywvioaoöai xai zov imßrjzoga &avazwaai. 

4o xai xaza zt}v avzov &iXrjatv, ftäXXov di ngoaza^tv, iyeyovei' 
dvatgelzai yag ngozegov o zovzov vtog I'grjyogag xaXovftevog 
7taga zov nazgixiov I'agidä iv zij zrjg XaXxfjg nvXi^ et fr ovzwgw 
xavzog Kwvazavzivog, 6 zovzov naziig, evdoöev zrjg XaXxfjg 
nvXrjg, zov innov adzov iv ralg ixelae avaßa&gaig oXto&rjoav- 
zog, 7taga zwv ix zr t g ezatgeiag zrjv xeqiaXrjv wvoziftvezai, noXXct 

5xatä zov nazgiagyovvzog imßoibuevog. iw zoivvv Xiyeiv zovgtoi.nv 
dtatpogovg zwv Xoinwv dXXqvaXXwg öavazovg, zifmavioftovg zei& 
xai Xoyxevaetg 7 q>ovgxiOftovg ze xaza navzog z6nov % ßoXidwv 
zwv ix zo%wv a&goovg artaXXayag. xai zi ftoi za noXXct Xiyeiv; 
oxzaxoaioi yag zavzj] zfj fjfiiga iv z<[> zoiovzti) naganzw^iazi 
izeXevztjaav , wg oi zovzovg ivzacpiaoavzeg xai axgißwg hnoza- 
ftevoi i^eirtov. zavza zov a\vemXrinzov agxiegiwg za xazoq-ao 
Swtiaxa. 

6 'Ex zovzwv ovv zwv &ogvßwv afiegiftvijaag 6 Ugagxt]g xaza 

2 Intxhv cod. 7 oineöövt cod. 15 rtS x. viw jovxta 

nvroxQoroQt xttl ßaatUt cod. 22 nvXijt zu streichen? 
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iZiorjg, zr)g zov veov avzoxgdzogog fttjzgog, xa'&onlitezai xat 
zavzrjv ziov ßaaiXtiiov y.azedgag dnavia± zovg ze zrjg avyy.Xr]zov 
ßovXrjg xat zovg dgytegug yagoygacpr~ t oai Tienoirf/.ev zov arto 
zov vlv xazadtt-aottai zavztjv, ftr;ze ßaaiXiaaav eyttv, ^iTjze ev 

szoig ßaatXeioig aviivat, jj 7iagd Tivog iog ßaaiXiaaav evq>r]f.ua9-fj- 
vai. ftfyuü de zezgaurjviaiov nageXitovzog, dq?' eavzov zavzrjvl 
avzog 7taXiv dvrjyayev xat iv zoig ßaaiXeiotg a7royeigag '.Avvav 
fieziovo/itaae xat 7ivev(.iaziyr]v övyazega ixdXei' rjztg zr t v zov ayf]- 
M.ur/iiazog iva?.?Myi)v 7tagd 9-eXrfiiv avzijg &taoa t uevr], 'o&eveiav Ttgo- 

10 (paaioajutvt] y.gea eig (fayt)v entLrjzei' o xat hcezgexpev avzfj 
doörjvai 6 iegdgyr t g ev avzrj zfj zrjg d/zoxdgae(og fytegq. 

^ney^üg de ngog zov 7tvevftazix6v avztjg nazega (pego/nivr^S 
e£r)zei evxaigiav ov iwvov ziov ßaaiXeiiov y.azayayeTv, dXXd xat 
zrjg 7c6Xe(og avzov e£ayayeiv. xat ydg dtd yetXeiov avzov r) ndaa 

xsziov ßaaiXeiiov dtev&ezeizo y.vßegvr]Oig, xat did zoizo ftiarjzog 
zolg 7iaai y.a&tozytev, ov naga zcov l*iv(av [tovov, dX?.d xat Trag 1 
avziov ziov oheiiov vo^titof.ieviov. ovaxevrjv de xat' avzov ttoitj-9 
aaaa 7ievzr)y.ovza zov dgi&fiov avägag zd j-i(pr] ngozeivavzag xat 
zffie xaxc/ae 7tegi#eovzag, (foßegovg zot etdet xat zolg äXfiaaiv, 

20 iv zip zov Ugdgyov y.otziovi mcoazeiXaaa eiatevai xat exqpoßrjaai 
zovzov ngoaeza^ev. y.d/.etvog zo dtygoov zrjg Seiogiag xazariXa- 10 
yeig 71 agev&v dviazazai xat 6td ziov dvio&ev dteXevaeiov anov- 
daliog dieX&iov zfj eyyXr t ai(t ngoaq^evyei^ ip> ngo OXTü) ftr^vcSv ovy. c*. Kebr. tu 
e&edoazo, xat ev zifr legtfi zov ßr^iazog xixA^j ngaafievei 7tg6a- 

i&q?v% hti i)negag er/.ootdvo, 7ioXXd y.a&iY.ezev iov xad" 1 ixdozrjv xat 
m. tu Ttgoodeofievog zrjv avzov 7rvei fiaziyrjv Ovyazega Xvaiv zrjg ngoa- 
q?v!-£ü>g evgelv. rjzug ovx hrevevaev zfj avzov alzraei deöiwaa 
zr)v zovzov ay.ai6ti]za. zoze zip fia/.agtztj di]Xol EvÜifit'o) dg *r)ll 
ßaaiXeia rjuiov ftezd zrjg avyxXrjzov ßovXrjg xat jj 7iaaa eyyXr}aia 

30 örjXoTioiel aoi dC e/itov zov ndXiv äveX&eiv etg zov Ogovov aov. 
zoivvv zd exTiaXai nagd aov xar' iftov Xeyofteva edaag avv zot 
avzoxgdzogi vi$ xa/<e e/r' IxxA^a/a^ dvayogeviov ei'oel&e dnoXr}- 

2 ßaoilttiäv cod. ebenso Z. 13 u. 15. 19 «l^taaivt «Qfiaotv? 

28 rov fiaxat)tTT)v if. Ev9vfM0V cod. 
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ll'Öf-ltVOQ XOV &QOV0V OOV. Xai yaQ OVX i€Q80t fjfielg eyvtogiaa^ev 1 

xov dgx'uog tegovqyovvza, aX?>d naXa^ivalov xai Xijozagxov. |Ui) 
dvaßaXXrj, w naxeg xai xvgie ftov xai dtanoia, xov eiatevat 
ngog xrjv iv xio Vo^iadia fiovrjv aov, xäxet&ev ae nagaXrtfo- 

12 ite&a.» 6 de dr { Xoi avxfj' «eyib ftev xolg xov &eov dve^ixvidaxotgs 
xgt^iaai xrjv ex noXXov em&vftovftevrjV fioi odnv evgov } xai ovx 
evdeyexai tov Tt]V xaxaXeiipai //€ xai jcgbg exegav tiexaßtp>at, dXX* 

lSsvxoftai xy d-eifi ftov ev xavxr t xo negag xov ßiov dej-ao&ai. au 
de ftrj xoaovxov onovdrjg e'xe T °v dvayogev&fjvaL aov to ovofta 
ev zoß (f&aQT<ti xovtw xai emxtjg(r) xoafio), dXXd (.idXXov ev xono 
dtöi(i) xai anegdvvtt) xai dxeXevxt'jX(it aliovi. cbg ydg xavztj Itti- m. ssr 
ataaai xd xiov tode anavia axid etaiv xai evvrtvia ngog dXiyov 
q>aiv6fteva xai xaxeiog xaxaXvofteva. waxe evexev iftov {irjxtg 
(pQovzig rj fteXrjatg e'axto ooi, f.ir]xe ftr]v xov dgxiegagyovvxa 7iXya~ 
aovaa xaxoXoyet. xai xovxo de nagaxaXiov deoiiai y.ai dvxißoXtüis 

14 xov iirpexi %vexev xoiavxrjg wroSeoeiog 7ragevoyXijaai' ftoi.» xov- 
xü)v ovxiog Xeyotteviov xat dqXovfii'HOV, nagev&v ev xfj xov 
*Aya&ov ftovfj ßoxgvdov xat dyeXrfiov oi nagd NtxoXaov xtjg exxXr]- 
aiag exdtcox&evzeg entaxonoi xe xai Ugelg nag^aav yagfioavva, 
(bg edoxovv, evayyeXta xtp äyt'tp naxgi xo(.dtovxeg. ngog ovgw 
exetvog dvxeXeye xai 7iXr}goq)ogiov eßeßaiov, (bg xovxo yevto&ai 

lbädvvaxov' «xai ydg el vneil-io vfuv aixovot, xaxaav xoxe e^iaxa- 
uca &qovov xov xaxä TtoXv efioi egaoftiov, xov xrjg fiexavotag 
Xeyco. e7iiaxaftai de, ort xovxo eaxtv 6 dytov v/naiv, xo ev xjj 
exxXrjOtq 'öf.idg eiadtx&fjvai xat xovg oixelovg &o6vovg mioXaßeiv. 25 
iöov itagxvQOiiai v^tv evwnov xiov evxav&a naQovxcov dyyeXwv 
xe xai avd-Qcbncov , wg nag' avxov xov dgxiegagyovvxog ev xfj 
exxXrpiq eiaöex&ijoeo&e xai xovg oixelovg &qovovq dnoXiiXpea&e' *>\. » y 

16fi6vov evxagtoxtog q>egexe. xovxo ydg fioi xai'xrj xfj vvxxi avr t y- 
yeiXev 7rgoaevxo(.tev(i) 6 xvgiog fiov xai dean6xr;g 'lyvaziog, wg xoj 30 
dexaxuj xaigy xov dgxi xd axijnxga Xaftßdvovxog elgijvrj xeXsla xai 
ßaS-eia laxai xaxdaxaaig' tiftelg de xavxr t g yivofiievijg ^tf.iv^axea&e 
(.tov xrjg x^cifiaXoxrjxog.» ovxwg ngoaemcov äneXvaev avxov'g. 

21 tßtßnfoi cod. 
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1 XXII. Tlegi rrjg rav ä^Kpoxigav nar^iag^av 

diaXXay^g. 

Tavra de ovx eXa$e NtxoXaov tov dgyjegea. xal e'(og fievl 
tovtov ovx InctvtTo dieyeigiov xal dvaoetcov xal rravra xaXtov 
5 xiviov tov ex tov Idya&ov fieStoräv xal ev iiiaxgtoi y.al Stoßet' 
rotg TOTtoig vrregogiCetv tov naTega u^xaviofievog, exTOTe $4 t otg 
evteXeotegov nXrjgoffogr^eig Trjv avaßoXijv f ovveyeOTegov ngog 
ai'Tov dnooTeXXiov to) ngog etQtjrqv TjoioTa, xal ti ti av e&eXoi 
dr^.OTtoielv avT(Tt ngoeTghieTO. nX^gov^evcov toivvv twv er/.oot2 
loyal dvo fyieQtov Tijg tov dso/zoiov ngoGqiv^Ewg, xaTtjX&ov Tiveg 
tuv ex tov xoiTiovog Xoyov f.iev dnaSeiag eniq^tgoviEg t<o agyie- 
gei 7raga Ziorjg, Trjg 7tOTE v Avvrfa yeignygarpov de diiatTovvTeg 
tov en y ey.xXrjOtag avayogeveoSai avv to» vu>i xal ßaotXel, xal 
fei. MravyovoTav %avtr t V enevrprjfuteo&at, xal tov fitjxhi cwev nqoaxXi)- 
uoeiog tovtov ev Totg ßaodetotg antrat . TaiTa navTa oixeto- 
ygdqxog daq^aXiod^evog 6 tegagyr^g otTiog vtte^ei tov \egov 

7TQ0OfpVyi0l\ 

Ov tzoXv to ev fteoo) xal 7rg6g tijv tov Aya&ov ftovtjvS 
dvrjei tov exelos 7iegiiogiof.ievov avzoipl xaraXXayrjvai xal hxiaxe- 

wxpaa&at, xal to) fiev enl Tolg av/ußäoi ngooaTTeXoyelTO , eoTt <$* 
ote xal dvreTeivev. ovTiog to) ngog ßa&elav etgyvrjv XaXr^oag 
xaTao7Taod^iev6g te ovtov xal ovvra^dftEvog xarrjsi. I'xtote 
noXXdxig dvr f EL xal tov drjXo7roteiv avTip, ei ti av eOeXoi, tov 
naTeqa xarr t vdyxatev. ev [tt(t ovv Xoyov ovvsigovriov a/u<jr>orf'-4 

25 giov, ö fiaxagkrjg 7roog av\6v avTerf^oev Ev&vjttiog' «eyw ftev, 
to deOTiOTa, evaviiojg ngog oe evgs&ijvai 7T(ü7tote ovte ßovXrjg 
eoyov ovte &eXijoeiüg' iug de ovveßt] yeveo&ai tcc ngog r { aag t 
oV av xaTa vovv Xdßio, exTrXrjTTOftai xal vovv xal dtdvoiav xal 
&ä[tßovg 7TE7rXrjg(0fiai' ov de 7tdXtv, ei ßovb]&i}g dviOTogijoai 5 

3 Ntxolaio zw* KQ%ttQtT cod. 4 xdlXhjv cod. 19 niQioQtauivov cod. 
29 ßovXr)9e(g cod. 
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ijiEQiov zotv 7TQior t v, TioXXdxig xal zd v:iiq fpiXvJv EvqEg, 10g iftoii 
ye doxa, ovvayomloiitvov oe, xal zd vniq oov zovg xaid oov 
zi Xiyovzag dvziftaxofiEvov. o/roY av ydq zov Safitovav xazd oovm.m* 
aloyjozag vßqEig Xiyovia oqpoöquig ixiöXvoa ÖY i7rizi^r l OEiog, xav- 

6 zog inioiaaai. <moz^ av de aoi xal ztjv zijg z$ ßaoiXii $7t€-i 
ysX&eiorjg nhffiß iv zw zov tEqoftdqzvqog Mtoxtov zEfiivEi ivoyj)v 
nEqnyizov, oze xal iv zy zov l Faua&ia fiovrj ftov 7ragi.g fiEOtzriv 
ft€ nqoßaXX6(.iEvog 1 inioiciaai' o xal 7tE:toh)xa tv zoig ßaoiXtioig 
avtwv, noXXd naqaiviaag xal neioag zov troXXa oe oziqyovza xal 
7iot}ovvza ßaoiXta, zov [ii)ze SXiog naqadi^aofrai n zivog dxovoai 10 
inl zotovToig zo oov ovofta. iio ydq Xtyetv aoeo/.dag xal &eXij- 
OEtg oov löiag ze xal zi t g ixxX^oiag, aotieg xavzog 6 deanoz^g 

7 fiOV xal navttg oi xazd oe iniozavzai.» 6 öi nqog aviov' «7idv- 
ztov zovziov ziov xaXatv oix ayvutfiiov iyw. dXX' Big zo ziXog, u 
7täzEQ y duff&Etqag xal zo yEiqov navziov *V iftol tnqa^ag»u 
«noiov zovzo;» tq?r]. «to xazEa^ai /i« zov 9qbvov xal iv avztji 

8 hiin^drflai oe.» zoze 7toog avzov ixeJvog Etg i7n'jxoov 7idvziov 
XiyEL' «xvqie 6 &Eog (tot, ei iTiohjoa zovzo, ei zov Öqovov zov- 
zov xaiEag~ai nozi TrqozE^v^iai, eI tteqI zovzov iozlv dötxia 
iv X60o7 /ior, dnoniooi^u XEvog ix rijc,* ddiaöoyov ßaotXEiag oov.toutu 
Ofuog xal zoig 7idoi xazdd^Xov ioztv, tog iyio ov 7tQoaiq£oEi dXXdn 
ßiq xal naqaxXrjöEi zov zs xqazovvzog xal naorjg zijg ovyxXrzov 
ßovXtjg, val (trjv xal avziov ziuv oiov dqyiEqiiov 7rqozqo7rfj, olxovo- 
fu'q ze xal ziüv 7iazgtaqyjxi~tv zo7rozr i qr^zwv zovzo xazEÖE^dftrjv. 

doiztvEg xal oi zovzo txoleiv iusioav av, e\ firj naqaizrjOEOi zqioi 25 
oavzov zqg hathjOtOQ ijxvqiooag, ijzig tqtjtog xazaXEtq?t>E7oa ixv~ 
ftah'EZO zaqazzotuvr]. naqd ttccvziov öi zo zavzr t g xqlfia i'yEtv 
fts isrißoioftiviüv, ov fn)v Xa't'yuiv, dXXd xal adzrjg zijg avvodov, 
zoig 7täoiv VTTEt'j-ag, zijv olxovo^iav ziov nazqiaqyixiav Oqö- 

viov dxvqovvzog ftov, [irjZE zjj ixxX^atq xivdvvov imq?iqovzog, rdao 
zijg aqyuqioovvr)g xazEÖE^aft^v qpoqzt'ov. oY ov xal oi ix rpSovov 
7iXe"iozoi 7iEiqaofiol exzozs iTirjXttov jtioi. xal yaqtg z<[> ayio> 
10 zip ovzwg zd xaz' ifti otxovofiijoavzt.» «dXX' 1; ftoixo£evg~ia>, 

27 TiftQu zu streichen? oder Lücke hinter ovvoöov? 
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maXtv i/.Eivog eq>t} % «naget xavbva ioTiv.» 6 de ngog avibv' 
«xav ts xaXulg tovto etiießr^ xav te xa/.wg, inl tojv otov fjftEgiov 
m. e7v yeyovEV. *| ov xal tov tovtnig trjv EvXbyr t aiv ctvEvXbytog 7iaga- 
a^nvia ugea icfEigiov aXvToj dsotujt nEgießaXov wg ToXfirjTtav, 
s lug avev avvodixijg xpr t q>ov 7rga^avTa, ov ov, o ayiog deanotr^ 
tov diofiov Xvoag teooioyetv ngooETa^ag. xi di nctgavofnov eig-ll 
yaoftai ßaaiXia 7tgoox)jxiovxa xal (.tETavoovvra^ intTiftcoftEvov te 
xal OTfgyovxa e'vdov rijg h.xX^oiag ftexgt tojv ugiov xiyxXidiov 
TrgoodExbftEvog, von nargiagyiov tovto o'txovoftovvxiov y.al 

10 ncto^g xfjg ugäg ovvbdov;» 6 de' «ov avvodog iyEybvEi*, r/iija/V, 12 
•inl dixaty, aXX 1 inl di^EX^OEi dtxatov.» tote ngog avxbv 6 
naxr t g' «jj Traget aov di yevo^tevt] inl xijg Mayvavgag avvoöog 
ini toi avEv&vvy fyiwv &amm xgEiTTovag naregag i'ayEv;» 6 di' 
•<ü 7raTEg», ffytj, «jj tojv (trjttauov aov e'ftq?aatg yoXov xa#' f^iwv 

mdrjXoi.» b di' yevono», eitiev, «aP»A' iv olg Xeyetg axove y 

xal fit) ovxiog OEavTov netvxt} avEV&vvov nouov t^tag xaradi- 
xattjg' avitgionoi yag navxEg y.al xty nxaiaxtlt vnoxsifisvot.» b 
di inl xovxoj r^avxaaEv fitjdiv 7iEgaixigto 7\ gooEunov , bfioxga- 
tteCol te y.al b/noeottioi yevoftEvot xct ngog EigrjvrjV xeXeov ovvxa- 

20 ^ctfiEvoi avsxtogovv. 
m. csr "Exxoxe xor#' IxaoxijV ngog xijv tov *AyaSoi ftovr^v oi dnb 13 
tov naxgiagyeiov a7iooxEXXbftEvoi inl av%v(a avtjeoav xal xaxyeoav, 
xal xoaovxov in* avxoj xtTt fiaxagi'xi] Ev&iftiot ijya&vv&q b na- 
T Q l ^QX r i9 NtxoXaog, wate, u //»; Tivsg xtov firjrgonoXtxojv xovxov 

25 to öiaßothov huiXvoaV) Taya av iv Tij tov WaftaMa fiovrj tov- 
tov Eioiivai nagiogfirjOEV. ÜEyov di avTy' «ei iv ttj nbXEi tovtov 14 
Eiaiivai noir^OEig, nX^gorfogr^iioovTai anawEg eug döixiog xal 
nagaXbyotg Ttt ÖEiva Trenov&EV, bnoT* uv xal tg~io TavTr t g tovtov 
xa&Etofuvov naget nctvnov (jtÖETai tovto xal (pr^tltETat. äXK ovds 

wjiiETa TtoTfiov EiativaL tovtov öixatbv ioTiv, tog xa& jjfiwv ndvxa 
xal naget xavbrag ngctl-avTa.» rarr« axovoag ixElvog xal TO 
iq?ETov iy.stvotg ixnXrjgwv iv T-jj vnEgogia tovtov int XQ^ vot 9 
nivTE ngog nqol Tgtoiv Eiaoev. 

7 ßaoild TiQooxlalovrt xtti ftiTttvoovvTi , inmfitofiivu) Tf xal ot^q- 
yovxi cod. 12 fittyvdßQas cod. 13 ttvevdvvaiv? 17 io ntataxbv cod. 
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15 'lovXtog 7iagr t v [ti.v, y.al o 7iazgidgxr t g NtxoXaog iv Trj uovj { \ 
tf] zov utyaXoudgzvgog UavztXtr^iovog rjj iv zu> Sztvoi ot'oy 
i£rjtt. 6 di rrazijg fyuov Ev&iftiog dr t Xol avzo> utzd zo zt)v 
togii t v ixyrtgavai rtQog aCzov nagaytviaOai y.al zo ztXtvzaiov 
■£ 16 avrralptOihu. 6 di uij dvaßa?.?.6uevog inalgiov ngog avzov m. « v 
ij/.et. evguiv di zovzov voar^Xtioiitvov xal urfii (p&iyyto&ai dvvd- e 
utvov ijoSaio XiyeiV «eint, w ndzeg, Ix ziov avußeßr/.oziov zi, 
el/ri.» zovzo di iitniei D-iXiov avznv igtO-t'aai zov Xiyttv, ixtivog 
dt i'qpr]' *ov dtd zagayj]v » (ftXovttxiav iaxvXaatv zrjv dyuoavvr t v 
oov, dionoza, dXXd nonofiXtiffai xal ?.a?.raai ovv aoi zd 7rg6g io 

17 tlgrjvijV xal lüffiXetav.» o dt' «/mrar za 7iagd aov Xtyoaeva wg 
ziiua dtjouai' Xiye um ontg uv ßov?-t].i> u di /rgog avzov' «ov 
fiiv, tu dtonoza, Xiytig tlvai ue dvdg~iov xal xaXiog Xiyeig' eiul 
yag. zovzo di ov y.azavoac, tag diiffoztgoi ti g€dr t (joutt>a ivwniov 
zov ßtjfiazog zov Xgwzov, xäxdvog zöv agiov xai dvagtov indts 
yriöatzai 6 ttovog ccrgnoionoXr^izog dtxaoz^g.n zovztov ovziog 
7iag y avzov Xtyßivziov, iJo/itg zrjg xXivi t g dvtozav inetgazo xa- 

18 ovyxtxvyiog zrjv aiyywg^aiv i/rtLr.ztt. uldov yag nogevouaiv, 
iltytv, «o3 dionoza y zip Mv ziov 7razigm> uov' dnulgu) yag eig 
xoottov tztgov xal ßaotXia a/iagaXnyiozov.» zoze dvaazdg fiinzit 20 
tavzov t7i idaq?ovg o 7cazgiagyr t g NixoXaog Xiyiov «av uäXXov 
ifinl Gvyyiogr.aov zip noXha aoi ivdei^auivo) l£ vjroßoXijg yaige- 
y.a/.iov dtiva.n xai \deiv ini noXfoxig uigaig zrjv oiyyiogrfiiv m. o9r 

lyaXXrjXoig anaizovvziov. i;v di naga naiTiov ziov txtios tvgediv- 
ziov üaußovg y.al iy.nXr^uog zn yivnutvov, iug jiavzag zov Seovvs 
dviftveiv, tov oiziog zfj dggr'.zq) avzov tvonXayyvia zd xerc' av- 
Tovg oixovofirjaavza. ziXog uezd zo zt)v avyyiogtpiv dXX^Xoig 
driovtiuai y.al ovvdaxgvoat zov ztXevzalov do7iaouov nonjaavztg 
daygvggoovvzeg diiaz^oav. 



XXII L Uiqi rng tig rovg iv ra yauaSiq xal tov 30 
'A^aSoiJ nareoag zelevTaiag naoatviaeag. 

VTt* 1 1 'ff tov utp'og avyovazov dtvztgaia nagrjv, iv fj »; ^ivrjut] 
ztXüzai 2zt(pavov tov 7rgiüzofidgzvgog 1 xal iv Trj tov Waua&ia 
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lfiovrj ctizoaxdhxg 6 iv dyiotg nairjg r)f.iuv zovg fiovayovg a7tavzag 
iv tfi zov *Aya$ov 7rgoa/.aX£tzai ftovrj' ofioiiog de xal zovg ixuoe 
ovzag nqog iavtov äyayiov n£gl zrjg zwv d/.t(poz£giov /.tovaoirj- 
qi'iüv xazaazdouog HeI-ev, tag elvai ftiv iv z(p l Fa(.ta$iq dyugio- 

ßfttvovg up deip z?j ixxXrpiq ze 7rgooxagz£govvrag eixoaiziaoagag 
ziov aÖ£l(piüv. novg di iyto 7rgo£y£tgiodur i v rjyuo&ai zovziov2 
TiagaxEXevoftcu fti'/gi zguov ziov ifiol xai>V7iovgyr t odvziov' avzüiv 
di 7(ag£gyn^iiviov, xotvrj navxviv i/'/;<jP<^ ziov adehpuv notfuiva 
TTQOGi^anvtaiy ov av 6 ÖEog £vdoxr)or] xal &eh]o£iog tyiooiv. 
m, a9T taoavziog xal iv zrj zov Idyafrov zavxy fiovij dtogiLOfiai diod£xa 3 

n eivai zip &6o) diftEgioftivovg ziov aöeX(fitiv %n i/.xXr t oiq 7rgooxag- 
zegovviag, xal ftiygt zguov, nvg r) zandviooig fiOV v/ridti&v, 
zr)v zfjg fjyovfuvu'ag öuiraiv dgyrjv. uO-* oostag zovziov 7(ag£g%o-4 
fitviov, ohovofiov 7rQoozr]0£0&e ix zojv Iv zip Vafta&iq ovziov 

wadeXquAtv t;/«Dv, drj?,ovozi 7roiftaivoi.dviov dfupoiigiov iv zip avcip 
zv nti» yML *<* V( > v t nagd zov zr)v dgyr]v zrjg rjyovuaveiag zrjg iv zip 
WajitaMq i-iovt^ Ülov Trgovoi'q 7Taniaztv^ivov , xafrcog xal r) 
olxeiaygacpog iftov avzov tvuooig zavza XiTizofiegiog diayogtvEi. 
zixva } zr)v TTctgadooiv, rjv ij- i/.iov naguXrtfaze, fuzd yiXadeXyiag 5 

20 xai fytovoiag q>vXd^at£ } xal oor t tipiv tayig iaziv ixXinagovvng 
zo Öuov (itj dnoxdf.ioiz€. vnig zrjg tfirjg iXayiaioz^zog zoi'vvv 
evxtotte, Ofttag zrjg Xiav no&ovftivtjg ijuol icpio£(og htttv%tiv, 
zovzov ydg yivof.iivov, ov 7ravoo[iai zd v/rig vfiiov dvzißoXiov xal 
it-attovftevog xai Vva txaoiov 7igoad£xo^t£vog xal inayxaXtZn^iE" 

isvog. zovzo de ytvwoxtze, ort juezä zr)v dqpi^iv ftov iv zoiavzyG 
foi. tot ozaviooEi xal zaXainiogiag ivdata xaiavtr-oeze, tag xal avzdiv zwv 
hgiov oxtviüv dipaa&ai. djtoozsXsi di xvgtog 6 &u)g ßoij&tiav 
vftiv ig üipovg, xal v:itga07iiooi xal dvziXdßoizo xal zo iftov 
vGiigr^ia dvanX^gioooi. fiovov zag ivioXdg (itov zov iXayiatov 

3our) d&tzr'joyzs, [tt)i£ (iijp zag 7tag % i/aov u£zd 7toXXiav dyioviov 
xai tdqüJTiüv zv7twf>£ioag dg VfUag 7tagad6a£tg xafrvozEgrjorjze.» 
ovz(og 7tgoXiyoviog zov nazgog, xal iidvujv daxgi ggoovvnov, Xu- 
no'Jviiiq 7t£gi7it7iz£i' xal did zovzo avzov r)ovydoaviog i£rj£Oav. 

Tfj i/ravgtoVf rjcig r]v Z£idgzr] zov avyovatov fti]vog, rjggaco 7 \ An 9 "? 

4 uqi «no/ii ü'otg cod. G rouiov cod. 10 «onus cod. 12 on cod. 
31 xa&tOMpforiTt? 
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6 nazrjg ^jnuiv Evd-vftiog xontav xai äo&ftaivaiv xai iog didazaaiv 1 
V7tnf.uveiv dvvd(.i£iog. bze xavzog öiayvovg zd teXevtäta elg injj- 
xoov ndvziov ngog eavzov ijray&ayyazo gr^iata' alöov, zarruve 
Ev&ufiiE, o xatgog zrjg dvaXvoEiog aov iqpiozrjxw, xai j-} 
8t/}c; zoftijg aov zov äxdgnov öivdgov rjyyixw. zi ovv dvaßdXXr)',s 
zi diöoixag ngog äq?i)agoiav n-goaxaXov/ii£vog, and dovkeiag üg 

ftl6T€QX0fl£V0g] tY.il 0VX tOTIV (p&OVOg, ovx tgig, ov 

ßaaxavia, ov ziov Xvnovvziov xai xaxovvziov iofiog. ngog q?ddv- 
Sqiohov öaandztjv dnaigaig. dxrßia, f.irj di}v/.t£i. £ianXayxvogr 0 \.7ov 
yag i.azt, ftaxgoövftog, itoXvtleog. Si xai ava^iiog zTig xXtjo£iügio 
ifg txXrj&rjg dttng£tyag ftr { div xaztogO-ioxwg, aXV bfiiog tßöoft?']- 
xovza y.ai nivz£ tfzt] i.v zip ztov [lovaxdiv zdyfiazi i§£7iXi]g(ooag. 
$/too£vi] da zd vvv ngog zov xvgidv oov xai xredv xai dea/roz^v, 
ov ix ßgi(povg r}y<x7Tt]<jag, o} ix vaagag fjXixiag i}xoXov$r t oag. //>} 
dvußdXXov zoivvr {Ujdi dvaxigaiv£. t&XSe daggwv ovx ini zolgis 
t'gyotg oov, dXX' ini zfj avzov qptXav&gwu'q -xai xdgtzi zjj ze 

10 äv£xöir)ytjZ{t) £vü7tXayyvlct xai vneganügoj äya&ozijZt.r» xaXiaag 
de BaaiXaiov, zov dv£ipiov avzov, i'qr]' «zd ngog zaq?i)v [tot d'navza 
tzotftaaov' zfi yag aigiov zwv ivzav&a miaigtov 7rgdg aXXov 
xoofiov nog£vo/nai. ouziog yag idrjXtü&q /<o/.» zdie ngog avzov oo 
ix£ivog' mov de x£X£v£tg xaxaxtia&ai zd aufta aov, l'va zdqpov 

11 £irzg£niaio(.i£v.^ 6 da' «iv zip Wafta&ian, etjfnj, mngdg zip ziov 
Idvagyvgiov hgtp aijxip, Iv zip and Ö£^iag ngodgofttxip £vxzr]gU^, 
xauottEv zov xvgiov ftov xai Ö£07iozov Tlizgov zov öftoXoytjzov 
xai agxitgiiog Fogdogvvüag.n zoze 7rgog avzov ixeivog dvi£ur£V 26 
«cJg 6 7tazgidgxrjg Ö£Öi)Xiax£ fttj oztgyuv zovg (.tr^zgonoXizag elaii- 
vat zo oibiid aov üg zijv nohv 

2 r«f TtlivTctüts, — yqfittOtv cod. Vielleicht titq riXtvntiag Tinoeiyat 
tanas Tftvia — TiQog (rwrov Ijitff.H. {trjfjftrtt? 15 SvayiQttvut cod. 

26 ortyyftv tovs ut)] Hiermit endigt die Handschrift. Hie Ergänzung 
luibe ich nach cp. XXII, H gemacht. 
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Die Geschiebte des byzantinischen Kaisers Leo VI, mit 
dem Beinamen des Philosophen oder des Weisen, ist uns nur 
sehr unvollkommen tiberliefert; die zusammenhangslosen, meist 
anekdotenhaften Notizen späterer Chronisten, welche den Klatsch 
der Hofleute über die Intriguen des Palastes der Darstellung 
welthistorischer Ereignisse vorziehen, und aus deren Berichten 
man vergeblich sich bemüht ein klares Bild der 25jährigen Re- 
gierung zu gewinnen, liefern das hauptsächliche Material für 
die Darstellung dieser Periode. Und während man bis in die 
neueste Zeit hinein wenigstens glaubte, dass die spärlichen 
Nachrichten gut verbürgt seien, und für jede derselben eine 
stattliche Anzahl von Zeugen aufgeführt wurde, haben die Unter- 
suchungen von Ferd. Hirsch in den „Byzantinischen Studien" 
schlagend nachgewiesen, dass diese scheinbare Mannigfaltigkeit 
Ubereinstimmender Zeugnisse sich daraus erklärt, dass alle spä- 
teren Chronisten eine einzige Quelle direkt oder indirekt be- 
nutzt oder vielmehr fast wörtlich ausgeschrieben haben, indem 
sie dieselbe nur selten durch meistens unwichtige oder völlig 
werthlose Nachrichten vermehrten. Ebenso ist durch die Hirsch'- 
schen Forschungen die Sicherheit der chronologischen Datirung 
der Ereignisse umgestossen. Bisher hatte man dieser Datirung 
die Angaben der Chronik des Symeon Magister zu Grunde ge- 
legt, welcher alle Ereignisse nach den einzelnen Regierungs- 
jahren des Kaisers genau fixirt; nur bei einzelnen Punkten, wo 
ein abweichendes Datum sich mit Sicherheit aus anderen Quellen 
ermitteln Hess, waren Zweifel an Symeon's Zuverlässigkeit laut 
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geworden. Nach den systematischen und umfassenden Unter- 
suchungen von Hirsch ist es sicher, dass alle diese Daten gänz- 
lich aus der Luft gegriffen und völlig werthlos sind, da Symeon 
die von ihm wie von den Uhrigen späteren Chronisten fast aus- 
schliesslich henutztc Chronik eines Logotheten, welcher die 
Chronik des Georgius Monachus fortsetzte, beliebig in Ab- 
schnitte getheilt und jedem Abschnitte ein Regierungsjahr des 
Kaisers vorgesetzt hat. So ist es rein zufällig, wenn ein Datum 
des Symeon das Richtige trifft, und dieser Zufall tritt um so 
seltener ein, da der Logothet sowohl sehr arm ist an direkten 
oder indirekten chronologischen Anhaltspunkten, als auch keines- 
wegs rein chronistisch erzählt, endlich auch, wie ich mehrfach 
nachweisen werde, durch mechanische Combination verschiedener, 
zum Theil bereits verwirrter Quellen, unwissentlich in seiner 
Chronik in Bezug auf die chronologische Reihenfolge einen 
chaotischen Zustand geschaffen hat. 

Dieser mosaikartig zusammengestellten, verworrenen, wie 
Hirsch nachgewiesen hat gegen Leo VI nicht unparteiischen, 
50 Jahre nach dem Tode des Kaisers geschriebenen Chronik 
des Logotheten verdanken wir fast allein unsere Kenntniss, 
unsere Beurtheilung einer im Staat wie in der Kirche an Er- 
eiguissen reichen Periode. Was die Byzantiner dieser ihrer 
Quelle hinzugefügt haben, was italische und arabische Chro- 
nisten an gelegentlichen Notizen Uber das byzantinische Reich 
bieten, ist unbedeutend, was sich aus der übrigen zeitgenössischen 
Litteratur gewinnen lässt, zusammenhangslos und theils, wie die 
Briefe des Patriarchen Nicolaus, des Arethas von Caesarea 
Biographie des Euthj'mius, einseitig und parteiisch, theils, wie 
die Schilderung der Eroberung von Thessalonich durch Johannes 
Cameniata, auf ein einzelnes Ereigniss beschränkt. 

Bei dieser Sachlage muss die oben abgedruckte, zusammen- 
hängende, von den chronistischen Werken völlig unabhängige 
Schilderung der Regierungen der Kaiser Leo VI und Alexander 
und der ersten Regierungsjahre des Constantin Porphyrogenne- 
tus für die Kenntniss dieser Periode von hohem Interesse sein, 
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trotzdem dass sie ihrem Zwecke und ihrer Anlage nach nicht 
eine alle Seiten der Zeitgeschichte erschöpfende Darstellung 
sein kann und will, sondern den Lebenslauf eines Mannes zum 
Gegenstand hat, der den grösstcn Theil seines Lebens in tiefster 
Zurückgczogenheit verbringend trotz seiner hohen Stellungen 
als Beichtvater des Kaisers und Syncellus des Patriarchen nur 
selten an die Oeffentüchkeit tritt uud nur wenige Jahre als Pa- 
triarch von Constantinopel eiue hervorragendere Rolle spielt. 
Denn dass wir es nicht mit dem Fragment einer Zeitgeschichte, 
sondern einer Biographie des Patriarchen Euthymius zu thun 
haben, erkennt man auf den ersten Blick; so sehr auch manchmal 
die Erzählung seine Person aus den Augen zu verlieren scheint, 
so stehen doch zuletzt alle erzählten Ereignisse zu ihr in Bezie- 
hung, und nur solche sind ausgewählt, die entweder von ihr in 
Mahnung, Warnung, Prophezeiung ausgegangen sind oder auf ihr 
Erscheinen auf oder Verschwinden von der Bühne hinauslaufen. 

Desshalb streift unser Bericht begreiflicher Weise nur 
selten und zufällig die äusseren Beziehungen des Reiches und 
die kriegerischen Verwickelungen, und beschäftigt sich vor- 
wiegend mit den Erciguissen in der Stadt, am Hofe, in den 
kirchlichen Angelegenheiten. Allein gerade die letzteren bilden 
in dieser Periode ein Centrum der Interessen, und der Streit 
um die vierte Ehe des Kaisers, so bedeutungslos sein Gegen- 
stand an sich ist, ist eine Etappe auf dem Wege zu einer der 
folgenschwersten Ereignisse der Weltgeschichte, der völligen 
Trennung der orientalischen und occidentalischen Kirche. Eben 
dieser Streit bildet den Mittelpunkt unseres Anekdotons, die aus- 
führlichste, Schritt für Schritt die Entwicklung der Angelegenheit 
verfolgende Darstellung, welche wir überhaupt besitzen, um so 
werthvoller, als wir bisher fast ausschliesslich auf die Version an- 
gewiesen waren, welche der eine der hauptsächlich Betheiligten, 
der Patriarch Nicolaus, selbst in einem Briefe an den Papst zu 
geben für gut gefunden, während hier ein Vertreter der Gegen- 
partei zu Worte kommt. Fügen wir hinzu, dass durch manchen 
Bericht über gleichgültigere Dinge unser Fragment uns in den 

G 
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Stand setzt, in die Verworrenheit der Chronologie der Periode 
einigermassen Ordnung zu bringen, und so einen besseren Ein- 
blick in die Verknüpfung der wichtigen Ereignisse ermöglicht, 
dass wir die Charaktere der wichtigsten Personen der Zeit, des 
Kaisers, seines allmächtigen Ministers Stylianus Zautzes, des 
Patriarchen Nicolaus, in einer Lebhaftigkeit vor uns haben, 
wie sie chronistische Notizen nicht geben können, und dass eine 
Menge von Persönlichkeiten, namentlich hoher geistlicher Wür- 
denträger aus völliger Verschollenheit wieder ans Licht gezogen 
werden, so dürfen wir für Unser Anekdoton trotz seiner Ein- 
seitigkeit einiges Interesse erwarten, und es der Chronik des 
Logotheten als ebenbürtige Quelle l'Ur die Zeitgeschichte an die 
Seite stellen. 

Naturgemäss hängt der innere Werth der thatsächlichen 
Angaben, der Charakterschilderungen, der abgegebenen Urtheile 
unserer Biographie wesentlich von der Persönlichkeit ihres Ver- 
fassers, seiner Lebenszeit und Lebensstellung, seiner Begabung 
und seinen Eigentümlichkeiten, ab, und diese haben wir uns 
um so mehr klar zu machen, als nicht Weniges von dem, was 
er berichtet, von unseren bisherigen Kenntnissen und Auffassun- 
gen der Zeit erheblich abweicht. 

Der Name des Verfassers ist mit dem Anfange der Bio- 
graphie verloren und nirgends sonst findet sich eine Bezug- 
nahme auf sein Werk, aus welcher derselbe entnommen werden 
könnte. Ueber seine Person dagegen giebt er uns selbst eine 
wichtige Andeutung. Bei Besprechung der litterarischen Thä- 
tigkeit des Eutbymius, Cap. IX § 36 nämlich äussert er: zag 
nag* avzov Xeyßtiaag 7% 7TQtozt;g Ißöofauöng ziov vijozatov o^u- 
MctQ ol/Mctig yeQoi xalliygacpijaag t^dv zolg ev zjj /novfj 
ddeltpolg TraQioytTo. Der Verfasser gehörte somit unzweifelhaft 
zu den Mönchen des von Euthymius gegründeten und regierten 
Psamathias-Klosters, in welchem derselbe auch seine letzte Ruhe- 
stätte gefunden, er sass demnach an der besten Quelle, um 
authentische Nachrichten Uber seinen Gegenstand einzuziehen. 
Nicht mit der gleichen Sicherheit ist aus dieser Stelle ein 
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Schluss auf die Lebenszeit unseres Autors dahin zu ziehen, 
dass er zu den Mönchen gehörte, welche damals, als Euthymius 
die Schenkung machte, im Kloster waren. Ebenso konnte sich 
auch ein späterer Klosterbruder ausdrücken, der das sicher hoch 
in Ehren gehaltene Vermächtniss in der Klosterbibliothek sah. 
Man könnte sogar daraus, dass nur an dieser Stelle die Per- 
sönlichkeit des Verfassers hervortritt, dass er nirgends sich als 
Augenzeugen, als Begleiter des Euthymius einführt, schliessen, 
dass das Werk einem Mönche aus einer jüngeren Generation 
angehört, dem mündliche und schriftliche Mittheilungen von 
Zeitgenossen zu Gebote standen. Allein dieser Annahme scheint 
mir der Charakter der Biographie auf das Entschiedenste zu 
widersprechen. Das Leben des Euthymius ist arm au Ereig- 
nissen, welche einen starken Eindruck auf die Gemüther der 
Mitlebenden machen und daher in die Tradition späterer Ge- 
schlechter sich fortpflanzen; selbst sein Patriarchat, im Grcisen- 
alter von ihm übernommen, veranlasste ihn augenscheinlich nicht, 
sich tief in die Händel dieser Welt einzulassen. Den tiefsten Ein- 
druck auf seine Zeitgenossen roussten die selbst von seinen Fein- 
den missbilligten schmählichen Misshandlungcn machen, denen 
der ehrwürdige Greis bei seiner Absetzung ausgesetzt war, und 
die er mit dem Heroismus und der vergebenden Sanftmuth eines 
Märtyrers ertrug. Es ist danach nur gerechtfertigt, dass der 
Logothet kaum 50 Jahre nach dem Tode des Euthymius nur 
das an ihm hervorhebt, was in der That seinem Leben am 
eigenthllmlichstcn war, die mönchisch-ascetische Gottseligkeit, 
die sogar göttlicher Offenbarung gewürdigt wurde, und dies wür- 
dige Benehmen im Unglück. Und wenig mehr weiss auch schon 
sein Zeitgenosse 1 ), der Metropolit Arethas von Caesarea, in 



1) Le Quien, Oriens christ. I, 384 irrt, wenn er diesen Arethas, als 
zweiten des Namens, von dem Zeitgenossen des Euthymius trennt und 
nach a. 956 ansetzt, als Zeitgenossen des Patriarchen Polyeuctus. Er ver- 
wechselt die durch diesen vollzogene Restitution des Namens des Euthy- 
mius in den Diptychen mit der Translation, welche nach allen Nachrichten 
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einer an seinem Grabe nach der Translation seiner Gebeine 
gehaltenen Rede Uber ihn zu sagen, und schildert daher viel 
eingehender die Bosheit seiner Feinde als das Leben seines 
Helden. In der Tradition seines Klosters musstc sich nun 
vollends die Erinnerung an Ereignisse, an denen er nur einen 
so geringfügigen Antheil genommen, bald verwischen, um ihn 
um so herrlicher als den vou allem Irdischen abgewandten, nur 
der Pflege seines Seelenheils ergebenen und daher prophetischer 
Sehergabe gewürdigten, im Leiden dem Vorbilde Christi nach- 
eifernden Inbegriff des wahren Mönchs erscheinen zu lassen. 
Wir hätten von einem späteren Schriftsteller schwerlich etwas 
anderes erhalten, als einen an Thatsachen armen, von über- 
schwenglichem Lobe strotzenden, mit Bibclcitaten Uberreichlich 
gewürzten Pancgyrieus, wie wir deren so viele besitzen. Statt 
dessen haben wir eine Biographie, die einerseits uns aufs ein- 
gehendste die Lebensschicksale ihres Helden schildert, anderer- 
seits den Mangel an interessantem Stoffe bei diesen nicht durch 
hohle Declamationen ersetzt, sondern durch eine so ausführliche 
Darstellung der gleichzeitigen historischen Begebenheiten, wie 
sie selbst bei einem zeitgenössischen Autor überrascht. Ich 
betone hier nicht solche Dinge, wie die lebhafte Schilderung 
der Scene im Refectorium des Klosters, als der Kaiser unge- 
meldet zum Besuch kommt, oder die Gespräche des Euthymius 
mit befreundeten Geistlichen; solche Dinge könnte allenfalls auch 
die Phantasie eines nicht dabei betheiligten Mönches sich aus- 
malen. Aber man nehme z. B. gleich am Anfange die Schilde- 
rung der Jagd, die für die Biographie gar keine weitere Be- 
deutung hat, als dass in Folge derselben der Tod des Kaisers 
Basilius und die Thronbesteigung Lco's eintrat, auf den Euthy- 
mius grossen Einfluss besass. Wenige kurze Worte über den 
Umschwung und seine Bedeutung wären für den Rahmen der 
Biographie genügend und passend gewesen; die Art des Ereig- 



gleich auf die Einigung der Parteien a. 021 folgte. Die Rede des Arethas 
findet sich lateinisch bei Lipomannus Vit. Sanct. III fol. 97 ff. 



Digitized by Google 



85 

nisses, welches den Wechsel herbeiführte, war für dieselbe ganz 
gleichgültig. Statt dessen wird der Verlauf der Jagd in allen 
Einzelheiten geschildert, die Oertlichkcit, die Namen vornehmer 
Jagdgenossen, der Name des Leibjägers, welcher den Kaiser 
befreite, die Lange der vom Hirsche zurückgelegten Strecke etc. 
Wenn ein späterer Autor diese Schilderung irgendwo gelesen, 
wie sollte er auf den Gedanken gekommen sein, sie der Bio- 
graphie eines der Weltflucht im höchsten Grade ergebenen 
Mönches einzulegen, oder wie konnte er auf das Interesse eines 
zeitlich diesem Ereignisse bereits fern stehenden Publikums 
rechnen, das eine solche Biographie als erbauliches Buch in 
die Hand nahm. Mir scheint solche Schilderung nur erklär- 
lich, wenn der Autor selbst diesen Tag und die Bestürzung, 
welche er in der Stadt und am Hofe verbreitete, noch als eigenes 
Erlebniss in frischer Erinnerung hatte; ja ich möchte nach dem 
weiten Kaum, den die weltlichen Dinge im Interesse unseres 
Autors einnehmen, glauben, dass derselbe zu den häufigen Er- 
scheinungen im byzantinischen Mönchslebcn gehört, welche nach 
längcrem Dienst im Kriegs- oder Hofleben freiwillig oder ge- 
zwungen die Tonsur genommen. 

Ein weiterer Umstand, den ich für meine Ansicht, dass wir 
es mit einem zeitgenössischen Autor zu thun haben, geltend 
machen möchte, ist der, dass der Biograph, im Bestreben, nur 
solche Ereignisse mitzutheilen, welche, wenn auch oft nur in 
sehr entfernter Weise, in Beziehung zu Euthymius stehen, oft 
ganz abrupt und ohne Vorbereitung Dinge erzählt, zu denen 
man, wenn man nicht schon anderweitig mit ihnen bekannt ist, 
wenigstens einige einleitende oder erklärende Worte erwartet. 
So berichtet er kurz nach dem Tode der Zoe, der zweiten Ge- 
mahlin des Kaisers, den Tod der dritten Gemahlin Eudocia, 
ohne dass wir vorher ein Wort von der dritten Ehe gehört, so 
erwähnt er ausführlicher die Taufe des Constantin Porphyrogen- 
netus, ohne jede Erklärung über das Verhältniss des Kaisers 
zu dessen Mutter Zoe, obwohl doch nur so Uberhaupt verständ- 
lich wird, inwiefern ein besonderer Dienst des Patriarchen 
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Nicolaus in der Vollziehung der Taufe lag, und warum ein 
Theil der Metropoliten dagegen Widerspruch erhob. Für einen 
zeitgenössischen Leser bedurfte es eines näheren Eingehens auf 
diese Verhältnisse nicht. Endlich möchte ich noch auf die 
Einlage aufmerksam machen, welche unser Autor im 15. Capitel 
zu Gunsten des Asecretis Symeon macht. Da diese Erzählung 
in gar keiner Beziehung zu Euthymius steht, so ist sie, wie 
auch aus dem panegyrischen Tone hervorgeht, offenbar ein Com- 
pliment für den vornehmen Herrn, der somit damals noch ge- 
lebt haben muss. Da er aber im Jahre 906, als er vom Kaiser 
zu der so wichtigen Gesandtschaft nach Rom gewählt wurde, 
sicher schon ein erfahrener Mann in reiferen Jahren war, so 
wird er den Euthymius schwerlich lange tiberlebt haben. 

War nun der Verfasser unserer Biographie nicht nur Mönch 
im Kloster des Euthymius, sondern lebte er noch gleichzeitig 
mit diesem darin, so nimmt damit natürlich die Wichtigkeit 
unseres Fragments bedeutend zu. Die Anzahl der Mönche des 
Psamathias-Klosters war nach den eigenen Ausführungen des 
Euthymius am Schlüsse der Biographie eine geringe; da konnte 
es nicht ausbleiben, dass dieser kleine Kreis sich in engerem 
Verkehr an einander anschloss, und dass das, was den vertrau- 
testen Genossen des Abtes von ihm selbst erzählt worden, oder 
was diese gemeinsam mit ihm erlebt hatten, auch seinem Bio- 
graphen zugänglich wurde, auch wenn er selbst diesem engsten 
Kreise nicht angehörte. Die eigenen Berichte des Euthymius 
dürfen wir als eine Hauptquelle unseres Anekdotons ansehen. 

Allerdings unmittelbar nach dem am 5. August 917 er- 
folgten Tode des Euthymius ist die Biographie wahrscheinlich 
nicht geschrieben, als frühester Termin lässt sich vielmehr das 
Jahr 921 festsetzen, nach der Prophezeiung, dass im 10. Jahre 
der Regierung des Constantinus Porphyrogennetus *) eine Eini- 
gung zwischen den Nicolaiten und Euthymianern stattfinden 



1) D. h. von seiner Krönung a. 911 ab gerechnet, nicht vom Be- 
ginne seiner Alleinherrschaft a. 913. 
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werde, offenbar eine Hindeutung auf die a. 921 erfolgte Verstän- 
digung, die ihren Ausdruck in dem sogenannten Tomus Unionis 
gefunden hat. Derartige Prophezeiungen pflegen erst in Umlauf 
gesetzt zu werden, wenn sie in Erfüllung gegangen sind. Aus 
dem gleichen Grunde muss die Translation der Leiche des Eu- 
thymius in das Psamathias-Kloster schon vor Abschluss der 
Biographie stattgefunden haben. Auch wäre der Verlauf der 
Darstellung schwerlich ein so ruhiger und sachlicher geworden, 
wenn die Parteien noch in der Hitze des Kampfes einander 
gegenüber gestanden hätten. Man könnte sogar versucht sein, 
in eben jener Einigung den äusseren Anlass zur Abfassung 
der Biographie zu sehen. Die dem Euthymius in Bezug auf 
die vierte Ehe des Kaisers in den Mund gelegte Erklärung 
(Cap. XVII § 2): ov vo^tnv }} tvtcov to orpälfta innnjaafuv, dXlcc 
arftnädstav xert olxövoftiav. ftqy.tu de dno tou vuv tovto naqa 
Ttvog tztQov olxovofteio&at ij oiftnat}tto&ai diOQiLOfte&cc giebt 
in kurzen Worten genau den Inhalt des Tomas Unionis wieder. 
Namentlich die ganze Scene, in welcher die beiden Patriarchen 
ihre Schuld und Unschuld gegen einander abwägen, um sich 
dann gegenseitig zu absolviren, somit bei Lebzeiten das zu thun, 
was ihre beiderseitigen Vertheidiger erst später ausführten, 
könnte man sich vortrefflich in der Absicht geschrieben denken, 
die letzten Bitterkeiten zwischen den Parteien zu zerstreuen. 
Denn dass dieselben keineswegs gleich mit der äusseren Eini- 
gung beseitigt waren, dafür ist ein beredtes Zeugniss die kurz 
nachher gehaltene oben erwähnte Rede des Arethas, die noch 
vollständig der Eifer des Kampfes durchweht. Auch aus den 
Briefen des Patriarchen Nicolaus ergiebt sich, dass sich nicht 
alle Geistlichen der Einigung anschlössen, sondern der Zwist 
vielfach fortdauerte. Vielleicht bezieht sich auf unsere Biogra- 
phie eine Aeusscrung des Arethas, dass er sich über das Mönchs- 
leben des Euthymius vor seiner Uebersiedelung nach Constan- 
tinopel sehr kurz fassen wolle : horum omnium commemora- 
tionem, ac de commemoratione gloriam integram illis, qui ea 
ipsi praesentes videre, sum relicturus, womit doch wohl ange- 
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deutet ist, dass einer der Genossen des Euthymius damals mit 
einer Schilderung jener Periode seines Lebens beschäftigt war. 
Aber die Beziehung gerade auf unsere Biographie ist doch zu 
unsicher, um diese Aeusserung für die Feststellung der Ab- 
fassungszeit derselben zu verwerthen. 

Jedenfalls bezeugt der Ton der Darstellung, dass unser Bio- 
graph die Bitterkeit der Zeit des Kampfes überwunden hat, 
zeigt überhaupt, dass derselbe einen ruhigen, besonnenen, jeder 
Ueberschwänglichkeit abholden Geist besass. So warm der Ton 
der Verehrung ist, mit dem er von seinem geistlichen Vater 
redet, so verfallt er doch nie in die exeentrisch panegyristische 
Art, die seinen Zeitgenossen eigen ist, welche sich ähnliche 
litterarische Aufgaben gestellt haben. Völlig frei hält er sich 
von Wundergeschichten, selbst die prophetische Gabe des Euthy- 
mius erscheint meistens im Lichte einer die Verhältnisse ab- 
schätzenden Weltklugheit und bewegt sich vorwiegend in so 
allgemeinen Ausdrücken, dass das Eintreffen der Weissagungen 
nicht überrascht; die Gabe erscheint um so weniger wunderbar, 
als sie nicht einmal als Eigentümlichkeit des Euthymius auf- 
tritt, sondern auch andere fromme Männer dieselbe Art der 
Voraussicht haben und in ähnlicher Form weissagen. Ebenso 
gemässigt hält sich unser Autor seinen Gegnern gegenüber, nur 
in seltenen Fällen, wie, bei der Darstellung der Misshandlungen, 
denen Euthymius bei seiner Entsetzung ausgesetzt war, giebt er 
einem Zorne nach, der, wie allgemein anerkannt wird, keines- 
wegs unberechtigt war. Und überall hält er sich fern von dem 
Schwalle beschimpfender Worte, allgemein gehaltener Verdächti- 
gungen, tendenziöser Entstellungen und Erfindungen, wie sie so 
gerne fromme Skribenten auf ihre Feinde häufen. Seine An- 
klagen sind stets ganz bestimmt formulirt vorgetragen, und je 
schwerer dieselben sind, wie z. B. die Anklage des Hochverraths 
gegen den Patriarchen Nicolaus, desto eingehender wird sein 
Bericht, desto mehr bemüht er sich, seine Aussagen nicht nur 
einfach auszusprechen, sondern durch Mittheilung von Doku- 
menten, von feierlich beschworenen Aussagen der zunächst Be- 
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theiligten aktenruässig zu stützen. Er ist offenbar ein Mann, 
der sich redlich bemüht die Wahrheit zu sagen, und dem es 
daran liegt, dass ihm geglaubt wird, eine Eigenschaft, die 
wiederum geeignet ist, den Werth seiner Arbeit für uns be- 
deutend zu erhöhen. Falls der Brief des Nicolaus an Androni- 
cus, die von ihm ausgestellten Abdankungsurkundcn gefälscht 
sind, so kann man mit Sicherheit sagen, dass nicht unser Autor 
der Urbeber der Fälschung ist, sondern sie nur in fester Ueber- 
zeugung ihrer Echtheit weiter verbreitet hat ; ob eine Fälschung 
vorliegt, müssen wir unten eingehender untersuchen. Hier will 
ich nur auf einige weniger wichtige Briefe hinweisen, welche 
mir zu beweisen scheinen, dass derartige Einlagen Uberhaupt 
nicht auf freier Phantasie des Autors beruhen, erfunden um 
seiner Darstellung grössere Mannigfaltigkeit der Ausdrucks- 
mittel zu geben, sondern dass er sie dem Briefwechsel des Eu- 
thymius entnahm, dessen Aufbewahrung in der Klosterbibliothck 
ja sehr begreiflich sein würde. Ich meine die Briefe des Sty- 
lianus Zautzes im 4., des Kaisers Leo im 9. und 10. Kapitel. 
Dieselben treffen den Euthymius mit so herber Schärfe und so 
bitterm Spott, züchtigen so wohlverdient, in den Augen jedes 
nicht mönchisch gesinnten Menschen, den Hochmuth und die 
Verkehrtheit seiner mönchischen Anschauung, dass es mir un- 
möglich erscheint, dass ein ganz auf Seiten dieser Anschauungs- 
weise stehender Mann, wie unser Autor, auch für die entgegen- 
gesetzte Auffassung einen so treffenden, den Euthymius blos- 
stellenden Ausdruck hätte finden können. Auch erreicht er 
keineswegs das Gleiche in den aus seiner Phantasie entsprun- 
genen Gesprächen des Euthymius mit denselben und anderen 
Persönlichkeiten; in diesen erscheinen die Gegner des Mönches 
stets mit schwachen Gründen und Gegengründen, und wenn sie 
sich den Ausführungen des Euthymius nicht unterwerfen wollen, 
so ist es nur Trotz, der sich absichtlich der besseren Einsicht 
verschliesst. 

Was endlich die Würdigung unserer Biographie als littera- 
rischen Products betrifft, so ist dieselbe wesentlich in den bis- 
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herigen Erörterungen beiläufig schon ausgesprochen. Ich habe be- 
reits erwähnt, dass unser Autor sich keineswegs darauf beschränkt 
die Ereignisse im Leben seines Helden als solche herzuzählen, 
sondern dass er sich in löblicher Weise bemüht dieselben mit 
einem Hintergrunde allgemeiner historischer Thatsachcn zu ver- 
sehen und mit den gleichzeitigen Vorgängen in Wechselbeziehung 
zu setzen; ebenso habe ich jedoch schon darauf hingewiesen, 
dass es ihm nicht immer gegl tickt ist, das richtige Verhältniss 
zwischen diesen beiden Factorcn seines Berichts festzuhalten, 
dass vielmehr bisweilen die Erzählungen anderer Ereignisse 
zu sehr in den Vordergrund drängen und zu sehr Selbstzweck 
werden, bisweilen wieder durch zu grosse Beschränkung in der 
Mittheilung historischen Materials störende Lücken den Fluss 
der Darstellung unterbrechen. Ebenso sahen wir bereits, dass 
seine Vorliebe für ruhige sachliche Mittheilung der Thatsachen 
mässigend auf seine Darstellungsweise gewirkt und ihn vor den 
Uberschwänglichen Auswüchsen seiner Zeitgenossen bewahrt hat; 
ohne dürftig zu werden zeichnet sich seine Redeweise durch 
nüchternes Maass sehr vortheilhaft vor den meisten gleichzei- 
tigen Produkten aus. Während dieser Vorzug mehr dem Na- 
turell des Schriftstellers als bewusstem Streben zuzuschreiben 
sein dürfte, zeigt sich in anderen Dingen ohne Zweifel bewusstes 
künstlerisches Wollen in der Composition seines Werkes. Am 
meisten hat unserm Autor offenbar am Herzen gelegen, die 
gleichmässig fortlaufende Geschichtserzähluug zu vermeiden und 
durch Mannigfaltigkeit der Darstellungsform seine Leser zu in- 
teressiren und zu befriedigen. Diesen Zweck erfüllen nebenbei 
die eingelegten Briefe und Documente, ganz besonders aber 
strebt der Biograph seine Absicht dadurch zu erreichen, dass 
er sich den Verlauf der Ereignisse in Rede und Gegenrede der 
bethciligten Personen dramatisch entwickeln lässt. Leider hat 
er darin nicht Maass gehalten, weder in der Häufigkeit der Ver- 
wendung, noch in der Ausdehnung im einzelnen Falle. Recht 
geschickt verwendet er diese Form, um sich die Möglichkeit zu 
sichern, ohne direkte Wiederholung der Erzählung die ihm be- 
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sonders wichtigen Punkte in einigen prägnanten Zügen zu reca- 
pitulircn, wie in der Rede des Kaisers, die den Verlauf des Ver- 
fahrens des Patriarchen Nicolaus gegen ihn noch einmal zusammen- 
fasse wie in der Unterhaltung des Euthymius mit Nicolaus nach 
dessen Sturz, in der Unterredung der beiden Patriarchen gegen 
Schluss des Werkes. Dem gleichen Zwecke der Abwechselung 
dienen ohne Zweifel die kleinen Abweichungen von der im Gan- 
zen strenge festgehaltenen chronologischen Reihenfolge der Ereig- 
nisse, wie die Reminiscenz aus seiner Jugendzeit, die der Kaiser 
Leo dem Euthymius erzählt, die nachträgliche Erwähnung der Ex- 
communication des Priesters, der die vierte Ehe des Kaisers ein- 
gesegnet, und von Ereignissen vor der Geburt des Constantin 
Porphyrogennetus, die Digression über die Thätigkeit des Ase- 
cretis Symeon in Thessalonich; auch dass der Autor die drei 
Abdankungsurkunden des Nicolaus nicht alle hintereinander 
dem Wortlaut nach mittheilt, sondern die dritte später in einem 
Gespräche erwähnen und verlesen lässt, beruht auf demselben 
Kunstprincip der Vermeidung der Einförmigkeit Das gleiche 
Streben unseres Biographen giebt sich in den lebhaften Detail- 
schilderungen einzelner Scenen kund, wie der Jagd des Kaisers 
Basilius, der Scene im Refectorium des Klosters, des Attentats 
auf den Kaiser Leo etc.; dieselben sind nicht ohne Talent an 
sich, aber zerstören in der Absicht den Leser zu unterhalten 
das Ebenmaass der Composition, um so mehr, da sie mehrfach 
nur in entfernter Beziehung zum Leben des Euthymius stehen. 
Unser Urtheil über den litterarischen Werth der Biographie 
dürfen wir somit dahin zusammenfassen, dass dieselbe zwar 
wie in vielen byzantinischen Eigenthümlichkeiten der Sprache, 
so auch in den Mängeln der Composition nicht verläugnen 
kann, dass sie ein Kind später Zeit ist, dass sich aber in ihr 
in jeder Beziehung ein ernstes Streben und ein nicht unbe- 
deutendes Können zeigt, welche sie zu einer der bemerkens- 
wertheren und erfreulicheren litterarischen Erscheinungen ihrer 
Epoche machen. 

Nach diesen allgemeinen Ausführungen über das Werk und 
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seinen Autor wende ich mich zur Besprechung und Verwerthung 
der einzelnen in unserer Biographie überlieferten Thatsachen. 
Um das Gleichartige in engerem Zusammenhange zu belassen 
will ich zunächst alle chronologischen Fragen erledigen, welche 
aus unserem Fragmente Licht erhalten, ohue einstweilen auf die 
anderen damit verknüpften historischen Gesichtspunkte näher 
einzugehen. 

Die Wichtigkeit, welche unser Anckdoton flir die Fest- 
stellung chronologischer Daten hat, findet eine bedauerliche 
Grenze an einer Eigentümlichkeit seines Urhebers, an dessen 
Abneigung gegen präcise Datirung. Er datirt mit Vorliebe nach 
Festtagen, ohne hinzuzufügen in welches Jahr diese Tage 
fallen. Ebenso ist er Feind bestimmt abgegrenzter Fristaugabcn, 
nach denen wir die Jahre ausrechnen könnten; ganz allgemeine 
Bezeichnungen wie naqtvi>v, fnt 1 01 7inlv, ov nnlv 16 h fuoo) 
sind am gewöhnlichsten, aber auch wo die Befristung bestimmter 
gefasst ist, wie //«r« din tir p oder ovmo naQr t ?.!tnv ftijyeg etc. 
handelt es sich offenbar nur um abgerundete Zahlen, gerade so 
wie er sich be,i Angabe der Regierungsjahre mit solchen runden 
Zahlen begnügt. So würde unser Anekdoton für chronologische 
Fragen ganz unbrauchbar sein, wenn es nicht eine nicht zu 
unterschätzende Eigenschaft in dieser Hinsicht hätte: mit Aus- 
nahme weniger Fälle, in denen der Autor, wie oben erwähnt, 
der Abwechselung der Darstellung halber einzelne Ereignisse 
ausser der Reihe einflechtet, erzählt er streng chronologisch, 
hin und wieder betout er sogar ausdrücklich, dass eiu Ercigniss 
auf ein anderes folgte. Somit können wir wenigstens über die 
Reihenfolge der Ereignisse nicht im Zweifel sein, und indem 
wir die anderweitig sieber datirten Thatsachen zum Ausgangs- 
punkt nehmen, können wir die übrigen Ereignisse wenigstens 
innerhalb bestimmter Grenzen einordnen, vielfach sie unter Bei- 
hülfe der Tagesdaten unseres Autors sicher bestimmen. Schon 
dadurch wird es uns, wie wir sehen werden, gelingen, vielfältig 
die bisher im Anschlüsse an die Chronisten befolgte Chronologie 
zu berichtigen und die nachweisbaren Fälle der Unzuverlässig- 
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keit derselben stark zu vermehren. Der bequemeren Uebersicbt 
halber zerlege ich die ganze Zeit in kleinere Perioden, deren 
Endpunkte am besten mit dem Wechsel im Patriarchat zu- 
sammengelegt werden. 

Die erste Periode umfasst die Zeit vom Tode des Kaisers 
Basilius I, mit dem unser Fragment beginnt, bis zum Tode des 
Patriarchen Stcphanus (cp. VIII, § 16). In Bezug auf das erste 
Ereigniss bestätigt unser Autor die Annahme aller neueren 
Schriftsteller 1 ), dass es in den August fiel, nicht, wie die älteren 
Historiker annahmen, in den März. Das genauere Datum (29. 
August) giebt er nicht, ebenso die Dauer der Regierung nur 
summarisch mit 19 Jahren. Die Angabe, dass der Tod des Kai- 
sers 9 Tage nach dem Unfälle auf der Jagd, welcher ihn veran- 
lasste, eintrat, ist insofern von Interesse, als sie die Annahme 
einer längeren Krankheit ausschliesst. In rüstigster Kraft, ganz 
unerwartet, überraschte der Tod den Kaiser, keine Regentschaft, 
keine vorbereitenden Massregeln gingen dem Umschwünge vor- 
aus, welcher Leo VI auf den Thron brachte; diejenigen, welche 
in der Erwartung eines langen Lebens des Basilius dem von 
seinem Vater wenig geliebten und argwöhnisch beobachteten 
jungen Kronprinzen feindlich oder kühl gegenüberstanden, fan- 
den keine Zeit mehr, durch verändertes Benehmen die Ver- 
zeihung und Gunst des neuen Kaisers zu gewinnen. So ist die 
Schilderung, welche unser Autor von dem Thronwechsel und 
der ihn begleitenden allgemeinen Bestürzung in den Hofkreisen, 
von den vielen ihm folgenden harten Massregeln gegen hoch- 
gestellte Personen, macht, völlig verständlich. Mit unserer An- 
gabe wird auch die flüchtige Andeutung Hergenröther's, die 
Differenz Uber den Todestag des Basilius lasse sich vielleicht 
daraus erklären, dass im März die Krankheit begann, hinfällig; 



1) Krug, Kritischer Versuch zur Aufklärung der byzant. Chronolo- 
gie p. 4. Muralt, Essai de Chronographie byzant. p. 4G6. Hergenröther, 
Photius II, G79 Anm. 69. Hirsch, Byzant. Studien p. 34G, 351. Ranke, 
Weltgesch. VI, p. 328 Anm. 3. 
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übrigens war dabei Uberseben, dass die Datirung auf den März 
Uberbaupt nicht der Angabe eines byzantinischen Autors ent- 
nommen ist, sondern der willkürlichen Berechnung neuerer Schrift- 
steller entstammt 1 ). 

Ebenso setzt uns unser Biograph in den Stand, endgültig 
der Differenz über das Todesjahr des Patriarchen Stephanus 
ein Ende zu machen. Dieser kam zur Regierung in Folge des 
Thronwechsels a. 88ß gegen Weihnachten, das Datum seines 
Todes ist unzweifelhaft der 17. Mai, verschieden jedoch die 
Angabe über die Dauer seiner Amtsführung. Die bei Banduri 
Imp. Orient. I, 191 ff. mitgetheilten Patriarchenkataloge geben 
ihm 3 Jahre, und da auch Symeon Magister seinen Tod in das 
dritte Jahr Leo's zu setzen scheint, so hat man bis in die neueste 
Zeit hinein 2 ) den 17. Mai 889 als Todesdatum festgehalten. Aber 
jene Verzeichnisse sind schlecht und schlecht Uberliefert, Symeon 
ist unzuverlässig und vereint ausserdem uuter dem dritten Jahre 
Leo's alle Ereignisse bis zum siebenten Jahre desselben, und 
unter diesen steht der Tod des Patriarchen an letzter Stelle. 
Daher haben andere Schriftsteller 3 ) nach Angabe der Chronik 
des Logotheten, welche die Regierungsdaner auf C Jahre 5 Mo- 
nate festsetzt, das Datum des 17. Mai 893 vorgezogen. Zu dieser 
tritt unser Bericht, welcher in runder Summe eine Dauer von 
7 Jahren 4 ) angiebt. Freilich wenn wir den Ausdruck hrxa 
avfineQavag xqovovq iv tot trjg aQ'/UQioavvrg a^uo/itavi pressen 
wollen, so müssten wir eine Zeit von mindestens vollen 7 Jahren 
annehmen, kämen also auf den 17. Mai 894; allein die Ueber- 
lieferung Uber die folgenden Patriarchate lässt, wie wir sehen 
werden, eine solche Ausdehnung der Amtsdauer bei Stephanus 
nicht zu. 



1) S: Krug p. 4 ff. 

2) So Krug p. 20 ff. Muralt p. 470. 

3) Hergenröther, Photius II, (597 A. 39. Hirsch, Studien p. 351. 

4) So auch die kürzlich von Fischer in den Commentat. philol. 
Iencnses III p. 265 ff. veröffentlichten vortrefflichen Patriarchenkataloge. 
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Die zwischen dem Tode des Kaisers Basilius und des Pa- 
triarchen Stephanus liegenden Ereignisse: die ersten Massnahmen 
Leo's nach seiner Thronbesteigung, die Ernennung des Euthymius 
zum Syncellus, die Erkrankung des Kaisers, die Erbauung und 
Einweihung des Psamathias-Klostcrs (am 6. Mai eines nicht 
näher bezeichneten Jahres), eine in Folge des Verlustes eines 
Blattes der Handschrift nur aus den Andeutungen cp. VI § 9 zu 
errathende Verschwörung gegen den Kaiser — sind von unserm 
Autor nur in so allgemeinen Ausdrücken chronologisch bezeichnet, 
dass man sich vergeblich bemühen würde zu festeren Resultaten 
in dieser Hinsicht zu gelangen. Ueberhaupt werden in diesem 
Abschnitte allgemeiner interessante Begebenheiten nur flüchtig 
gestreift, die Persönlichkeit des Euthymius, besonders seine 
Differenzen mit Stylianus Zautzes und der Bau seines Klosters, 
nehmen in breiter Darstellung den grössten Theil des Raumes 
in Anspruch. Ueber die Zeit des Todes der Tochter des Kaisers 
und des sich daran knüpfenden Ehescheidungs-Projekts ist nach- 
her zu reden. 

Ein näheres Eingehen verdient noch die Ernennung des 
Zautzes zum Basileopator. Der Biograph erwähnt als eine der 
ersten Regierungshandlungen Leo's (naQ6v9v) die Ernennung 
Stylian's zum 7rQ(OTnftuytoTQng und fügt sofort hinzu: /<£r' ov 
noXv dt xai ßaadofrarnga -mO-iax^atv. Der Logothet berichtet 
diese zweite Ernennung unmittelbar vor dem Tode des Patriarchen 
Stephanus mit den Worten: 7TQntytiQlaain dt JlUov 6 ßaatltrg 
ZanvrCav tlg ßaotXennctTOQa, ovftq>ih(o&eig tjdt] Zü)jj rjj ccvtov 
&vyctTQi t (pagiiaxui zivi TsXtvT^aavrng tov dvögdg aittjg Qto- 
öiüqov tov rovKovrtccTov. Darauf folgt der Bericht über eine 

1) Nach dem Logotheten wird er [utyiOTQos xnl koyofttxtjs tov ttqoftov. 
Aehnliche Differenzen bei Würden, bei denen ein Ehrenvorrang eines 
Einzelnen durch vorgesetztes rrowro- bezeichnet wird, finden sich öfter, 
z. B. bezeichnet Gcnesius IV, 1 einen Manuel als nouiro^uytoiQog, welchen 
der Logothet nur yttyiainog nennt. Nicht selten wird der Unterschied 
durch Verschulden der Abschreiber oder Herausgeber entstanden sein, welche 
die abgekürzte Schreibung «uttytmQnq übersahen oder nicht verstanden. 
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Verschwörung gegen den Kaiser zu Lebzeiten der Theophano 
und Uber den Tod dieser Kaiserin. Nun berichtet aber unser 
Autor ausdrucklich (cp. VII, § 26), dass der Tod des Theodo- 
ras Guzuniates einige Zeit {nv nnXv in tv fiiotp) nach dem 
Tode der Theophano eingetreten sei, welche ihrerseits den Pa- 
triarchen Stephanus überlebte. Wir haben also jedenfalls eiu 
neues Beispiel dafür, wie der Logothet die chronologische 
Reihenfolge verwirrt. Eine andere Frage ist die, ob er nicht 
die Ernennung des Zautzes richtig vor dem Tode des Stepha- 
nus angesetzt und nur den Tod des Guzuniates fälschlich damit 
in Verbindung gesetzt hat. Zu Gunsten dieser Auffassung könnte 
man das ov (.ttxa noXv unseres Autors anführen, welches man 
natürlich seiner Bedeutung nach lieber von einem beschränkten 
Zeitraum verstehen möchte, als von einem solchen von mehr 
als 7 Jahren. Allein wie er seinen Ausdruck aufgefasst sehen 
will, deutet der Biograph selber dadurch sehr verständlich an, 
dass er, so oft er auch vorher von Zautzes spricht, den Titel 
des ßctailonaiioQ erst von cp. VIII § 2 ab verwendet, d. h. nach- 
dem Guzuniates gestorben und Zoe in den Palast aufgenommen, 
aber noch nicht rechtmässige Gattin Leo's war, d. h. sich ge- 
nau in der durch den Logotheten ausgedrückten Situation, ovft- 
(ptXtiafetoa T(ft ßaodti, befand. Der Titel hätte ja auch seiner 
wörtlichen Uebersetzung nach gar keinen Sinn, bevor die Ehe, 
wenn auch nicht kirchlich eingesegnet, doch factisch einge- 
gangen und Stylian dadurch Schwiegervater des Kaisers ge- 
worden. Ebenso knüpft die Ernennung des zweiten ßaaiXtn- 
nazwg, des Romanus, an die Ehe seiner Tochter Helene mit 
dem Kaiser Constantin Porphyrogennetus an. Die Ernennung 
erfolgte also nicht, wie Muralt Chron. byz. p. 489 sie ansetzt, 
im Jahre 889, sondern, wenn wir den Tod der Theophano rich- 
tig auf den 10. Nov. 893 festsetzen, ungefähr im Anfang des 
Jahres 894, da wir einen kurzen Zeitraum für den Tod des 
Guzuniates und die Uebcrsiedelung der Zoe in den Palast 
zwischen die beiden Ereignisse legen müssen. Der Logothet 
hat also jene ganze Nachricht im Zusammenhange an falscher 
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Stelle eingeschoben. Der Grund der Verschiebung ist ersichtlich 
die folgende Erzählung von der Verschwörung, in welcher Zoe 
bereits als 01 ^rpthco&tioa zo> ßaail&X erscheint. 

Die zweite Periode unserer chronologischen Betrachtung 
wird durch den Tod des Patriarchen Antonius Cauleas oder 
Caleas J ), des Nachfolgers des Stephanus, begrenzt; als Datum 
desselben nennt unser Autor (cp. X § 25) Ubereinstimmend mit 
anderen Nachrichten den 12. Februar, das Todesjahr und die 
Regierungsdauer giebt er nicht an. Die neueren Schriftsteller 
schwanken zwischen den Jahren 895 und 896 2 ), je nachdem sie 
die summarische Angabe, dass das Patriarchat 2 Jahre gedauert 
habe, nach oben oder nach unten abrunden. Für das Jahr 896 
wird Symeon Magister angeführt, welcher den Tod des Antonius 
in das 10. Jahr Leo's (30. Aug. 895—896) verlegt, und diese 
nach den neueren Forschungen ja an sich werthlose Fixirung 
scheint die Chronik des Logotheten zu bestätigen. Dieselbe 
berichtet den Tod des Antonius nach dem der Kaiserin Zoe', 
dem bald darauf erfolgten Tode des Zautzes und einer Ver- 
schwörung der Verwandten der Zoe', welche jedenfalls nicht 
lange warteten, nachdem sie durch diese beiden Todesfälle ihren 
bisher am Hofe behaupteten Einfluss vernichtet sahen. Setzen 
wir den Tod der Kaiserin Theophano auf den 10. Nov. a. 893 
an, so können die übrigen Ereignisse, da Zoe nach dem Logo- 
theten nur 1 Jahr und 8 Monate Kaiserin war, ganz wohl in 
dem Zeitraum von 2 Jahren und 3 Monaten bis zum 12. Febr. 
896 sich abgespielt haben, jedenfalls nicht erheblich darüber 



1) Gewöhnlich wird er nach den Chronisten Cauleas genannt, die 
Form Caleas unseres Manuscripts scheint aber richtiger. Sein Kloster 
wird t/oi'17 7otr KaX(u)Z genannt in der Ueberschrift seiner vita von Nice- 
phorus Gregoras (s. Hergenröther Photius II p. 097 A. 41), abbas mon. 
Caleos heisst er in der vita S. Pauli cp. 14 in den Act. Sanct. Julii Tom. 
II p. 038. Corrupt hat das Menologium Basilianum Blasius, 

2) 895 Hergenröther II, 008, welcher Anm. 49 ältere Schriftsteller 
anführt; 890 Krug p. 27, Muralt p. 475. — Hirsch p. 351 hat keine An- 
gabe darüber. 

7 
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hinausreicben. Auch die 4 Patriarchenverzeichnisse bei Banduri 
I, 191 ff., welche bis auf diese Zeit hinabgehen, sind diesem 
Ansatz günstig. Sic geben folgende Ziffern: 

Antonius 2 Jahre 
Nicolaus 11 Jahre 
Euthymius 5 Jahre 6 Monate 

Summe 18 Jahre 6 Monate. 

In Wirklichkeit betrug der Zeitraum vom Tode des Ste- 
phanus 17. Mai 893 bis zur Entsetzung des Euthymius gleich 
nach dem am 12. Mai 912 erfolgten Tode des Kaisers Leo 
genau 19 Jahre, die Liste giebt also im Ganzen 6 Monate zu 
wenig. Im Einzelnen ist die Angabe für Euthymius, der nach 
der am 1. Febr. erfolgten Verbannung des Nicolaus zur Regie- 
rung kam, um einige Monate zu hoch gegriffen. Rechnen wir 
von 912 um 5 Jahre zurück, so fiele die Entsetzung des Nico- 
laus auf den 1. Febr. 907, der 11 Jahre früher erfolgte Tod 
des Antonius also auf den 12. Febr. 896. Die einzige ab- 
weichende Augabc in einem Patriarchenverzeichnisse bei Labbe* 
Protrept. ad bist. byz. p. 35, welches für Antonius 8 Jahre 
zählt, fällt um so weniger ins Gewicht, als die übrigen Zahlen 
sehr ähnlich sind wie in den Banduri'schcn Katalogen; es liegt 
also offenbar nur eine der häufigen Verwechslungen der Ziffern 
(f und ij vor. 

So scheint sich Alles zu vereinigen, um den Ansatz des Todes- 
tages des Antonius auf den 12. Febr. a. 896 als zweifellos er- 
scheinen zu lassen. Mit diesem Ansätze lassen sich nun aber die 
Angaben unseres Biographen absolut nicht in Einklang bringen. 
Er berichtet den Tod des Antonius erst nach dem der dritten 
Gemahlin des Kaisers, dessen Datum allerdings nicht feststeht, 
der aber jedenfalls lange Zeit nach dem 12. Febr. 896 eintrat. 
Man kann nun freilich Anstoss nehmen an der auffallenden 
Form, in welcher die ganze Stelle cp. X § 25 eingeführt wird, 
ganz abrupt und ohne Zusammenhang mit dem Vorhergehenden 
und mit der Formel totiov ort, welche bei Scholien üblich 

■ 
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ist. Als ein solches aus dem richtigen Zusammenhang gerathencs 
Scholion könnte man die Notiz behandeln. Damit ist aber die 
chronologische Schwierigkeit nicht gehoben, denn auch inner- 
halb dieses Scholion ist der Tod des Antonius mit einer That- 
sache verknüpft, welche weit später als a. 89G fällt: 'laitov ntt 
ftSTct rtjV tau nana y.al Srvltavov tov Neoxatoaou'ag avviltvaiv 
y.ai rijg ctnao^g t/./.h t aiag tnoaiv Uvitonng Ttlti toi ßiov ijQi,- 
aaio. Die Beseitigung des Photianischen Schismas und die 
Vereinigung der occidentalischen und orientalischen Kirche wird 
auch in der von Nicephorus Gregoras verfassten Biographic des 
Antonius *) diesem zugeschrieben (cp. 3. § 18), aber in allge- 
meineren Ausdrücken: Incorrupti animi videns in suffragio iu- 
dicium, quod in rebus ipsis falli non posset, cum per ipsum sta- 
tuisset vetus ecclcsiac nlcus seu schisma ad cicatricem deducerc 
in unum cogit Orientalia et Occidentalia. Da die Nachrichten 
Uber die Verhandlungen zwischen Rom und Byzanz in dieser 
Periode nur spärlich sind, und man dem rhetorischen Tone der 
Biographie Einiges zu Gute halten darf, so hat Hergenröther 
(Photius II, 697) diese versöhnliche Thätigkeit des Antonius 
auch mit dem Todesdatum des 12. Febr. 895 vereinigt, und lässt 
trotz der Angabe des Nicephorus, erst den Patriarchen Nicolaus 
„die noch immer nicht ganz beseitigte Spaltung** definitiv heben 
(cb. p. 698). Nach der genaueren Angabe unseres Fragments 
ist dies Auskunftsmittel aber vollständig ausgeschlossen; wenn 
die unter Antonius zustande gekommene Vrwoig identisch ist 
mit dem Abschlüsse der Verhandlungen zwischen dem Papst 
und Stylian von Neocaesarea — und vorher kann füglich von 
einer Beseitigung des Streites und einer vollen Einigung nicht 
geredet werden — so muss Antonius nach 900 gestorben sein, 
denn Stylian verhandelte noch mit dem 898—900 regierenden 
Papste Johann IX und nach mehreren Anzeichen zu schliessen 
fand die tvioaig eben im Jahre 900 statt (Hergenröther II, 707 ff.) 
Auch dafür, dass wir es bei der zur Erörterung stehenden 



1) Lateinisch abgedruckt in den Act. Sanct. 12. Febr. Tom. II p. 624 ff. 
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Notiz nicht mit einem an unrechter Stelle in den Text gcrathenen 
Scholion zu thun haben, sondern dass dieselbe ganz richtig auf 
den Tod der Eudocia, der dritten Gemahlin des Kaisers, folgt, 
giebt uns der Biograph einen Fingerzeig. Im Anfange des 10. 
Kapitels finden wir Euthymius im Gespräch mit befreundeten 
Geistlichen, am Feste der Verkündigung, welches dem Osterfeste, 
an welchem die Kaiserin starb, unmittelbar vorausging. Im 
Laufe dieses Gesprächs verkündet einer der Theilnehmer dem 
Euthymius, er werde Patriarch von Constantinopel werden. Solche 
Prophezeiungen sind Resultate einer Wahrscheinlichkeitsrechnung. 
Sie ist sehr erklärlich, wenn Antonius noch das Patriarchat 
inne hatte, dessen hohes Alter und körperliche Schwäche die 
Besprechung der Persönlichkeit seines Nachfolgers sehr nahe 
legte. War aber damals schon Nicolaus Patriarch, welcher noch 
im kräftigsten Mannesalter stand (geb. a. 852) 1 ), und zu dem 
der Kaiser damals jedenfalls noch die alte freundschaftliche Zu- 
neigung hatte, da nichts geschehen war, was dieselbe hätte trüben 
können, so ist schwer zu begreifen, wie sich das Gespräch auf 
eine Neubesetzung des Patriarchenstuhls hätte wenden sollen, 
dessen Erledigung in keiner Weise in naher Aussicht stand. 

Diese erhebliche Differenz zwischen unserem Autor und den 
sich gegenseitig stützenden anderweitigen Nachrichten würde sich 
schwerlich mit Sicherheit lösen lassen, wenn uns nicht zufällig 
gerade vor Kurzem (Jas Material zur Entscheidung geboten wor- 
den wäre in den von Franz Fischer in den Commcntationes 
philol. Jenenses III p. 265 ff. aus Wiener Handschriften ver- 
öffentlichten Patriarchen-Katalogen. Dieselben sind von um so 
durchschlagenderer Wichtigkeit, als sie, wie der Herausgeber 
mit Recht aus der Ausführlichkeit, mit der das Patriarchat des 
Nicolaus behandelt wird, während der Name des Euthymius als 
Usurpators nicht einmal genannt ist, schliesst, auf eine auf Seiten 
des Nicolaus stehende gleichzeitige Quelle zurückgehen. Diese 
Kataloge haben folgende Angaben: 

1) Nach den Fischer'schen Patriarchen-Katalogen wurde er 73 Jahre 
alt. Er starh am 15. Mai 925. 
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Antonius 8 Jabre 

Nicolaus 6 Jahre 

Nicolaus im Exil 5 Jahre 4 Monate 

Summe 19 Jahre 4 Monate. 

Gehen wir nach diesen Angaben vom Mai 912 ab rückwärts, 
so ergiebt sich als Datum des Exils des Nicolaus der 1. Febr. 907, 
als Datum des Todes des Antonius der 12. Febr. 901. Sie er- 
geben also genau denselben Zeitpunkt, den die Berichte unseres 
Biographen voraussetzen lassen uud heben alle Schwierigkeiten, 
welchen dieselben dem früheren Ansatz gegenüber begegneten. 
Diese Uebcreinstimmung zweier zeitgenössischer zuverlässig über- 
lieferter Autoritäten vernichtet die Uebcreinstimmung secundärer 
und notorisch in jeder Weise mangelhafter Quellen, wie es die 
ßanduri'schcn Kataloge und die Chroniken des Logotheten und 
Syineon's sind. Es kann kein Zweifel sein, dass der Tod des 
Antonius am 12. Febr. 901, nicht am 12. Febr. 89G eintrat. 

Die Fischer'schcn Kataloge geben uns übrigens das Mittel 
an die Hand, die Entstehung der zwischen ihnen und der Quelle J ) 
der Banduri'schen Kataloge bestehenden Differenz nachzuweisen. 
Offenbar verkürzte dieselbe einen den Fischcr'schen ähnlichen 
Katalog, welcher den Patriarchen Nicolaus als de iure weiter- 
regierend betrachtete und daher den Euthymius nicht nannte. 
In der Kürzung ergab dies einfach eine Regierungszeit von 11 
Jahren für Nicolaus. Bei einer späteren Bearbeitung, denen ja 
alle diese Listen unaufhörlich ausgesetzt worden sind, wurde 
Euthymius nachgetragen, ohne dass man bemerkte, dass seine 
llegierungsjahre bereits in die 11 Jahre des Nicolaus einbegriffen 
waren, und so lautete der Katalog ähnlich wie bei Labbe: 

1) Denn dass sie alle auf ein und denselben Katalog zurückgehen, 
beweisen gemeinsame schwere Corruptelen, wio die 3 jährige Dauer des 
Patriarchats des Stephanus und die wesentliche Uebcreinstimmung der 
dürftigen Notizen, welche den Namen und Jahren beigefügt sind. Auch 
der Katalog des Zonaras hat dieselbe Fassung gehabt, da er (XVI, 13 fln.) 
dem Nicolaus 11 jährige Regierungszeit beilegt. Beim Namen des Antonius 
ist im Texte des Zonaras zufällig die Zahl der Jahre ausgefallen. 
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Antonius 8 Jahre 
Nicolaus 11 Jahre 
Euthymius 5 Jahre G Monate. 

Ob die weitere Verwandlung der 8 Jahre des Antonius in 
2 Jahre ihren Ursprung falsch angebrachter Rechnung verdankt, 
nachdem man gemerkt hatte, dass die Gesamuitsumnie der 3 
Regierungszeiten zu hoch sei, oder ob sie Abschreibern zur Last 
fällt, lasse ich um so mehr dahingestellt, als wir tiber die hand- 
schriftliche Grundlage der Bauduri : schen Kataloge und ihre 
Wiedergabe durch die Herausgeber kein Urtheil haben. 

Iutercssant ist, dass wir von Neuem den Nachweis führen 
konnten, dass die Chronik des Logotheten, welche für ein be- 
deutendes Stück der byzantinischen Geschielitc die wichtigste, 
häufig die einzige Quelle ist, durchaus nicht in chronologischer 
Reihenfolge erzählt, sondern die Ereignisse durcheinander wirft 
Iiier ist zu bemerken, dass durch die Notiz über den Tod des 
Antonius und die darauf folgende über die Eroberung von De- 
metrius durch die Saracenen der Gang der Ereignisse zerrissen 
wird. Vorausgeht, wie oben gesagt, der Tod der Zoe uud die 
darauf folgenden Ereignisse, der Tod des Zautzes und die Ver- 
schwörung seiner Verwandten, unmittelbar auf jene Notizen folgt 
die Nachricht, Leo habe die Tochter der Zoe' zur Augusta er- 
nannt, weil ohne eine solche die Hoffestlichkeiten nicht gemäss 
dem Ceremoniell vor sich gehen konnten, gewiss also eine Mass- 
regel, die bald nach dem Tode der Kaiserin getroffen wurde. 
Da hier nicht, wie oben, im Verlaufe der Erzählung selbst ein 
Grund zur Verschiebung der chronologischen Reihenfolge liegt, 
so ist die wahrscheinlichste Erklärung für die falsche Einreihung 
der Notizen Uber Antonius und Demetrias die, dass der Logothet 
zwei Quellen unrichtig in einander schob. 

Nicht sicher aber doch wahrscheinlich ist es demnach, dass 
die beiden Notizen zusammen aus derselben Quelle entnommen 
sind, und dass die Einnahme von Demetrias nicht mit Muralt 
p. 476 in das Jahr 896, sondern nach dem Februar 901 anzusetzen 
ist. Auch sonst empfiehlt sich diese Annahme. Ich denke dabei 
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weniger an den Ausdruck des Jobannes Cameniata, De excidio 
Thessalonicensi cp. 14, welcher Uber Demetrias sagt: ov ttqo 
tw?.).ov trjg ijftuiv (a. 904) aliuoeiog i'gyov iyiveto tcov ßagßceQiov, 
als an die sonstigen Tbaten der syriseben und kretischen Sara- 
ccnen zu jener Zeit. In den ersten Jahren des 10. Jahrhun- 
derts kamen sie nach Leinnos, im Jahre 904 bis ins Marmara- 
Meer und nach Thessalonich, offenbar dadurch begünstigt, dass 
die byzantinische Flotte durch das gleichzeitige energische Vor- 
gehen der Araber (1. Aug. 902 Fall von Taormina) im westlichen 
Meere festgehalten wurde, und das Aegaeische Meer daher nur 
schwach vertheidigt war. Im Zusammenhange mit diesen kühnen 
Heutezügen, als erstes Probestück, ist das Unternehmen gegen 
Demetrias weit verständlicher, als als vereinzelter Handstreich. 
Setzen wir die Eroberung von Demetrias a. 902 an, die Erobe- 
rung von Lemnos a. 903, so haben wir eine verständliche Stufen- 
leiter immer steigender Verwegenheit, welche die Saracenen 
schliesslich a. 904 vor die Thore von Byzanz führte. 

Die historische Wichtigkeit der neuen Datirung des Todes 
des Antonius, namentlich für die Auffassung des Verhältnisses 
zwischen Rom und Byzanz im letzten Jahrzehnt des 9. Jahrhun- 
derts, werde ich unten darlegen. Zunächst setze ich die Klar- 
stellung der chronologischen Verhältnisse zwischen den beiden 
Endpunkten, dem 17. Mai 893 und dem 12. Februar 901, fort. 
Leider erschwert auch hier die Eigenthttmlichkeit des Biographen, 
nur ungenau bestimmte Daten anzugeben, die Untersuchung sehr, 
und diese Schwierigkeit wird dadurch vermehrt, dass durch den 
Ausfall eines Blattes der Bericht über das wichtigste Ereigniss, 
den Tod des Zautzes, verloren ist. 

Das erste von der Biographie nach dem Tode des Stepha- 
nus erwähnte Ereigniss ist das Ende der Kaiserin Theophano, 
welches hier (cp. VII § 26) ausdrücklich auf den 10. November 
datirt wird, während man bisher aus dem Umstände, dass am 
16. December das Gedächtniss der unter die Heiligen versetzten 
Fürstin von der Kirche gefeiert wird, diesen Tag als den Todes- 
tag erschloss. Das Jahr des Todes ist unsicher, durch den Lo- 
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gothcten erfahren wir nur, dass die erste Ehe des Kaisers 12 
Jahre dauerte ; er erzählt den Tod nach dem desStephanus und 
einer Reihe anderer Ereignisse, welche wir nicht genauer datiren 
können. Die neueren Autoren richten sich wie gewöhnlich nach 
Symeon Magister, kommen aber, da dieser sich selbst widerspricht, 
indem er die Ehe 12 Jahre dauern lässt, aber die Hochzeit in das 
16. Jahr des Basilius (882—883), den Tod in das 7. Jahr Leo's 
(892—893) setzt, zu verschiedenen Ansätzen, je nachdem sie die 
eine oder die andere Angabe Syineons glaublicher finden, Krug 
auf a. 892, Muralt auf a. 894. Indem unser Biograph bestätigt, 
dass Stephanus vor seiner Schwägerin starb, beweist er definitiv, 
dass die Angabe Symeon's Uber das Todesjahr der Kaiserin 
fehlgegriffen ist; damit ist aber keineswegs bewiesen, dass die 
Angabe über das Jahr der Heirath richtig ist, und der Tod a. 894 
eintrat, vielmehr kann auch dieser völlig willkürliche Ansatz 
ebenfalls unrichtig sein. Und nach der Erzählung unseres Au- 
tors lässt sich wenigstens mit grosser Wahrscheinlichkeit an- 
nehmen, dass das Ende der Theophano nicht im Jahre 894, 
sondern 893 eintrat. Er knüpft seinen Bericht über die letzten 
Tage der Kaiserin an das Vorhergehende ohne jede Aeusserung 
über den dazwischenliegenden Zeitraum : Noeußgiog naQtjv fn}v } 
wonach man gewiss eher vermuthet, dass der nächste auf das 
vorhergehende Ereigniss folgende November gemeint sei, als 
dass volle IV2 Jahre zwischen den beiden Todesfällen liegen. 
Auf ein nur kurzes Intervall zwischen diesen deuten auch andere 
Umstände der Erzählung unseres Autors. Als letztes Ereigniss 
vor dem Tode des Stephanus berichtet er den Tod der Tochter 
des kaiserlichen Ehepaares; dieser bringt das innere Zerwürfniss 
der Gatten zum offenen Ausbruch, Theophano will sich scheiden 
lassen und nach Blachernae zurückziehen, Euthymius sucht zu 
vermitteln. In seiner Unterredung mit der Kaiseriu prophezeit 
er ihr ihr nahes Ende (>; ngog öeov hötyua aov iyyvg iativ) 
und dass sie sich im Palaste nicht wieder begegnen würden, das 
Gespräch mit dem Kaiser führt zu einem Bruche mit demselben 
auf kurze Zeit (fttxQov xi)\ nicht lange nachher (ov fiträ nolv) 
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stirbt Stephanus. Alle diese Ausdrücke lassen schliessen, dass 
der Zeitraum zwischen dem Tode des Kindes uud der Mutter 
kein langer war, dass wir also, wenn die Prinzessin einige Zeit 
vor dem 17. Mai 893, wohl jedenfalls im Winter 892/93, starb, 
nicht wohl über den 10. November 893 als Todestag der Theo- 
phano hinabgehen können. Demnach fallt die Hochzeit Lco's 
in den Winter 881—882, vielleicht auf das Weihnachtsfest 881, 
da man derartige Hoffeste gerne mit hohen Kirchenfesten ver- 
einigte. 

Auf den Tod der Kaiserin, so erzählt unser Biograph weiter 
im 8. Kapitel, folgte bald (nv nnlv to h> ftlotp) der Tod des 
Guzuniatcs, des Gemahls der Zoe, sofort darauf nahm ihr Vater 
sie zu sich in den Palast und strebte sie zur Kaiserin zu machen. 
Der Kaiser sucht den Rath und die Beistimmung des Euthymius 
zu diesem Schritte, als dieser das Projekt in den härtesten Aus- 
drücken verdammt, wird er in das Diomedcs-Kloster verwiesen, 
wo er zwei Jahre zubringt. Hierauf fehlt ein Blatt der Hand- 
schrift, auf dem der Tod des Zautzes berichtet war; bei Beginn 
des neuen Blattes finden wir den Kaiser im Gespräch mit Eu- 
thymius über eine Verschwörung der Verwandten der Zoe. Ob 
dies Gespräch im Diomcdes-Kloster stattfand, also noch innerhalb 
des angegebenen Zeitraums von 2 Jahren, oder ob Euthymius 
nach dem Tode seines alten Todfeindes Stylian von dort ent- 
lassen war, wissen wir nicht, doch scheint das letztere der Fall 
zu sein, da in dem erhaltenen Stücke nirgends, namentlich nicht 
cp. VII § 20 f., wo wir es erwarten dürfen, von einer Aufhebung 
der Verbannung die Rede ist. Etwa 6 Monate {ol'nio tg 7iagrjl- 
Öov inp-a^) nach ihrem Vater stirbt die Kaiserin Zoe; ihr Tod 
hat eiue Verschwörung ihrer Verwandten zur Folge, welche von 
Samonas verrathen wird. In der ganzen Erzählung findet sich 
kein bestimmtes Datum, der einzige chronologische Anhaltspunkt 
sind die Fristbestimmungeu. Rechnen wir zu der Verbannung 
von etwa 2 Jahren und dem Zeitraum von etwa G Monaten zwi- 
schen den Todestagen des Stylian und der Zoe noch einige Mo- 
nate für die Ereignisse vor der Verbannung, so kommen wir zu 
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dem sehr unbestimmten Resultat, dass die Todestage der beiden 
ersten Gemahlinnen des Kaisers Leo etwa 2 1 /« Ms 3 Jahre, aus- 
einanderliegen. Sichere Daten können wir auch aus anderen 
Berichten über diese Verhältnisse nicht entnehmen. Der Logo- 
thet giebt keine Daten; wie wenig zuverlässig in Bezug auf 
chronologische Folge seine Erzählung ist, zeigt sich aufs Neue 
darin, dass er den Styliau nach seiner Tochter Zoe sterben 
lässt. Der Grund dieser Umkehrung des Verhältnisses ist wohl 
darin zu suchen, dass er in seiner Quelle die Verschwörung als 
Folge des Todes des Stylian angegeben fand; und nicht mit 
Unrecht, denn dass die Partei desselben seitdem unruhig wurde, 
zeigt auch die von unserem Autor überlieferte Prophezeiung des 
Euthymius. Der Logothet liefert uns somit auch nur eine Frist- 
bestimmung, indem er die Dauer der zweiten Ehe des Kaisers 
auf 1 Jahr 8 Monate berechnet. Vergleichen wir diese Augabc 
mit dem aus unserem Autor ausgerechneten Zwischenraum 
zwischen dem Tode der beiden Kaiserinnen, so ergiebt sich, dass 
zwischen dem Tode der Theophano und der Hochzeit der Zoe 
etwa ein Jahr liegen würde, eine Frist, die nicht zu hoch ge- 
griffen erscheint, da erst der Tod des Guzuniates abgewartet 
werden musste, und das neue Eheprojekt wegen der wirklichen 
oder angeblichen früheren ehebrecherischen Beziehungen Leo's 
zu Zoe sicher nicht nur bei Euthymius, sondern auch bei anderen 
massgebenden Persönlichkeiten auf heftigen Widerspruch 1 ) ge- 

1) Freilich die nur vom Logotheten überlieferte Erzählung, der Pa- 
triarch habe die Einsegnung der Ehe verweigert und sogar den Priester, 
welcher die Trauung vollzog, gebannt, ist mir verdächtig als Doublette 
einer für die Ehe des Kaisers mit seiner gleichfalls Zoe genannten vierten 
Gemahlin richtigen Erzählung. Der Glaube, zwei verschiedene Ereignisse 
vor sich zu haben, konnte dem Logotheten um so leichter kommen, als 
der gebannte Priester in den beiden Erzählungen verschieden benannt ist, 
einmal mit dem Namen Thomas, das andere Mal mit dem Beinamen Si- 
napes. In den Biographien des Antonius findet sich so wenig eine An- 
deutung davon, wie bei unserm Autor. Eine so energische Handlung des 
Patriarchen würden wir nach den uns von ihm entworfenen Schilderungen 
kaum erwarten. Die dritte Ehe, welche besser begründete Bedenken erregte, 
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stossen sein wird. Wir dürfen somit den Tod des Guztiniates, 
die Aufnahme der Zoe in den Palast, die Ernennung Stylian's 
zum Basileopator etwa den ersten Monaten, die Hochzeit der Zoe 
etwa dem Schlüsse des Jahres 894 zuweisen; der Tod Stvlians 
wird ungefähr im Frühjahr SOG, der Tod der Zoe im Spätsommer 
desselben Jahres eingetreten sein. 

In keiner besseren Lage befinden wir uns gegenüber der 
weiteren Erzählung unseres Biographen cp. IX § 9 ff., welche 
den Zeitraum vom Herbst 896 bis zum 12. Febr. 901 uuifasst; 
auch hier lassen sich aus den ganz allgemein gehaltenen Frist- 
bestimmungen desselben nur ungefähre Daten mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit ausrechnen. Nach der Entdeckung der Verschwö- 
rung lebt Euthymius im Psamathias-Klostcr im besten Einver- 
nehmen mit dem Kaiser; doch nach einiger Zeit (o< ? unlv to ip 
tua<>)) erfährt dies Verhältniss eine neue Trübung. Der eigene 
Bruder des Kaisers plant eine Verschwörung gegen diesen, als 
Leo mit harten Maassregeln dagegen einschreitet, wagt Euthy- 
mius ungefragt seinen guten Rath einzumischen, der energisch 
abgewiesen wird. Diese Verschwörung niuss in die ersten 
Wochen eines Jahres gefallen sein, denn, so berichtet unser 
Autor weiter, in Folge dieser Abweisung des Kaisers sei Eu- 
thymius einer Einladung in den Palast bei Beginn der Fasten- 
zeit nicht gefolgt. Anschliessend daran wird Uber die geistliche 
Thätigkeit desselben während der Fastenzeit - - offenbar der- 
selben wie im Vorhergehenden — berichtet. Ohne Angabe, dass 
eine längere Frist dazwischen verstrichen sei, also offenbar wie- 
der im Anschlüsse an dieselbe Zeit, bringt das 10. Kapitel Er- 
eignisse vom Feste der Verkündigung und vom Palmsonntag: 
dem Euthymius wird die Patriarchenwürde, dem Kaiser grosses 
Unglück prophezeit. Dieses trifft am Osterfeste ein, die Kaiserin 
Eudocia, die dritte Gemahlin des Kaisers stirbt bei der Geburt 
eines Kindes. Das schnöde Benehmen des Euthymius bei der 

scheint er nicht angefochten zu haben. Etwas Sicheres lässt sich allerdings 
aus diesen Indicien nicht ermitteln, so erwünscht es wäre, da die Frage 
für die Composition der Chronik des Logotheten interessant ist. 
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Frage des Begräbnisses weckt den gerechten Zorn des Kaisers, 
dem sieb jener kurz nach dem Sonntage nach Ostern durch frei- 
willige Verbannung entzieht. Darauf folgt die oben besprochene 
Notiz über die Einigung der Kirche und den Tod des Antonius. 

Alles also, was unser Autor von Kap. IX § 19 bis Kap. X 
§ 24 erzählt, spielt sich in dem kurzen Zeitraum weniger Monate 
zu Anfang eines Jahres ab. Aber welches Jahres? Der Biograph 
selbst setzt die Ereignisse chronologisch mit der vorhergehenden 
Erzählung nur durch die vage Bestimmung ov uolv to iv ftiotfi, 
mit dem Folgenden gar nicht in Verbindung. Der Logothet weiss 
von der Verschwörung Alexanders gar nichts x ), .den Tod der 
Eudocia berichtet er in lakonischer Kürze ohne chronologische 
Angabe. Der Ansatz der Ehe bei Symeou Magister auf das 11. 
JahrLeo's (30. August 896— 897), der die neueren Autoren folgen, 
und nach der also der Tod der Kaiserin Ostern (16. April) 898 
eingetreten sein würde, ist nicht unmöglich, aber ohne Gewähr. 

Wenn wir somit in Bezug auf das Datum des Todes der 
Eudocia zu einem absolut sicheren Kesultat nicht kommen 
können, so bietet uns unser Bericht doch die Handhabe, wenig- 
stens einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit der Datirung 
zu erreichen. Wir haben Uberhaupt nur die Wahl zwischen 
den 3 Jahren 898, 899 und 900. Unter diesen ist das Jahr 899 
auszuschliessen, denn in diesem fiel Ostern auf den 1. April, 



1) Dies Schweigen des Chronisten ist insofern auffällig, als er gerade 
mit Vorliebe von solchen Palast intriguen berichtet, kann aber die Glaub- 
würdigkeit unseres Autors nicht beeinträchtigen. Die Zeit, in welche nach 
seiner Angabe die Verschwörung zu setzen ist, die Schwangerschaft der 
Kaiserin, die dem Mitregenten die Aussicht, einmal Alleinherrscher zu 
werden, trübte, lässt sein Unternehmen im Gegentheil recht wahrscheinlich 
erscheinen. Auf dieselbe Sache bezieht sich wohl Arethas im Leben des 
Euthymius: Alexander tametsi quod multa adversus ipsum (Leonem) nova 
erat molitus, proptereaque ab ipso esset comprehensus, nullas tarnen con- 
cepti in fratrem sceleris poenas graviores dedit, quam ut in custodiam 
tantum daretur prohibereturque, ne quae impie in fratrem cogitarat, ea 
ad exitum perduceret. 
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Palmsonntag also mit dem Feste der Verkündigung auf den- 
selben Tag, während in der Biographie die Ereignisse an diesem 
Feste und am Palmsonntag ausdrücklich auseinandergehalten 
werden. Bei der Wald unter den Jahren 808 und 900 aber 
spricht Alles, sowohl die allgemeinen Verhältnisse wie die An- 
deutungen unseres Fragments für das spätere Datum. Die Trauer 
über den Verlust der von Jugend auf geliebten Zoe, wie die 
Bedenken, welche das canonische Hecht und die öffentliche Mei- 
nung einer dritten Ehe in den Weg stellten, und welchen er selbst 
eben erst in einer Constitution (Nr. 00) von Neuem Ausdruck 
und Rechtskraft gegeben, werden den Kaiser voraussichtlich zu 
langer Ueberlegung veranlasst haben, bevor er diesen Schritt 
that. Durch die Krönung seiner Tochter Anna zur Augusta 
hatte er für die nöthige weibliche Repräsentation bei Hofe ge- 
sorgt und sich dadurch selbst eines scheinbaren Vorwandcs für 
die Eingehung einer neuen Ehe beraubt. Ferner müssen wir 
uns nach den Vorgängen bei der Beerdigung der Eudocia damals 
das von Leo gebaute Lazarus-Kloster als vollendet denken, da 
es bereits einen Abt hat und die Leiche der Kaiserin aufnehmen 
soll. Wann es vollendet ist, wissen wir nicht, denn die Dat innig 
des Symeon Magister auf a. 899 kann so falsch sein wie die 
Reihenfolge der Ereignisse beim Logotheten, der den Bau spä- 
ter erzählt als den Tod der Eudocia, aber der Zusammenhang, 
in den dieser und andere Bauten mit der Niederlage der Flotte 
bei Taormina a. 902 gesetzt wird, hindert uns ihn wesentlich 
früher anzusetzen. Dazu kommt, dass die Art wie der Autor 
diese Ereignisse mit den vorhergehenden und folgenden ver- 
knüpft dem späteren Ansatz günstig ist. Vorher sagt er doch 
wenigstens: nv nolv to tv [daio, und dass wir diesen Zwischen- 
raum uns nicht zu kurz denken dürfen, deutet er darin an, dass 
er in demselben den Kaiser dem Euthymius häufige Besuche (noX- 
Xa-Ätg) abstatten lässt; dagegen knüpft er die Einigung der Kirche 
und den Tod des Antonius ohne jede Fristbestimmung wie etwas 
unmittelbar sich anschliessendes an. Auch die erwähnte Pro- 
phezeiung über das Patriarchat des Euthymius kurze Zeit vor 
dem Tode der Eudocia, lässt annehmen, dass man das Abschei- 
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den des Antonius in sehr naher Zukunft voraussah, und auch 
dieser Umstand spricht mehr für das Jahr 900 als ilir 898. Ich 
trage nach alle dem kein Bedenken, als Todestag der Eudocia 
das Osterfest, d. h. 20. April, a. 900 anzusetzen. Da die Ehe 
nach unserm Autor ein Jahr dauerte, so fallt der Abschluss der- 
selben etwa in die gleiche Zeit des Vorjahres, die Verschwörung 
des Alexander kurz vor die Fastenzeit a. 900, das freiwillige 
Exil des Euthymius in die letzten Apriltagc desselben Jahres. 

Die dritte Periode unseres Berichtes bildet das Patriarchat des 
Nicolaus; den Abschluss derselben, die Verbannung des Patriar- 
chen, setzt derselbe in Uebereinstimmung mit den übrigen Autoren 
auf den 1. Februar fest. Dass es der 1. Februar a. 907 war, und 
nicht, wie Krug und Muralt nach Symeon Magister annehmen, 
a.908, erhellt aus den sämmtlichen oben angeführten Patriarchen- 
Katalogen, welche einstimmig dem Mitte Mai a. 912 abgesetzten 
Euthymius eine Regierungsdauer von 5 Jahren und eiuigen Mona- 
ten geben. Die erste Nachricht in dieser Periode ist die Wahl des 
Nicolaus; die Weihe desselben fand nach den Fischer' sehen Kata- 
logen am Feste der Orthodoxie, d. b. am ersten Fastensonntage, 
statt, welcher im Jahre 901 auf den 1. März fiel. Sodann folgt 
der Bericht über das auch anderweitig bekannte Attentat auf den 
Kaiser in der Kirche des heiligen Mocius. Die Schwierigkeiten 
dies Ereigniss chronologisch festzustellen J ) hebt unsere Biogra- 
phie nicht. Dass es auf das Fest der Mtöo;t&vir/.oGTt) fiel, geben 
auch andere Gewährsmänner an, Zweifel bestehen nur über das 
Jahr, und bei der Lösung derselben lässt uns unser Autor mit 
seinem gewöhnlichen: ov jiura nnXv im Stich. An der Unsicher- 
heit betreffs des Jahres ist der Logothet Schuld durch die Art 
wie er Uber eine an deu Mordversuch sich knüpfende Prophe- 
zeiung berichtet. Der Kaiser, so erzählt er, habe die bis dahin 
übliche Prozession zur Mocius-Kirchc am Feste der Mitt-Pfingsten 
aufgehoben, einige Zeit nachher {utzu xna aoiqov) aber habe ihn 
der Mönch Marcus, ein Geistlicher dieser Kirche, umgestimmt 



1) Ausführlich darüber Krug p. 40 ff. 
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und dabei prophezeit: Sei oe, dtajznxa, anh %ov vvv trtj dexa rt)v 
ßaoiXeiav y.avaayuv. Genau genommen ergicbt sich aus der 
Fristbestimmung für die chronologische Feststellung des Atten- 
tats gar nichts, denn nicht 10 Jahre nach diesem, sondern 10 
Jahre nach der Prophezeiung (ano tov wV), deren Datum ganz 
unsicher ist, soll Leo regieren. Man könnte diese z. ß. ausge- 
sprochen denken erst im folgenden Jahre, als der Ausfall der 
Prozession zum ersten Male statt haben sollte, also, da Leo a. 
91 2 starb, so könnte man das Attentat eben so gut a. 901 wie 
a. 902 ansetzen. Sonderbarer Weise fügt nun der Logothct noch 
hinzu: o -/ort yiyovtv , erj yctg arrjj fjutga, f v rj '/.cd tlaßav, iv cectrj 
xcd T£?„arr((. Er begründet also die Erfüllung der Prophezeiung 
nicht damit, dass in der That der Kaiser nach der angegebenen 
Anzahl von Jahren starb, sondern mit einem Umstände, der in der 
Prophezeiung gar nicht erwähnt ist. Tjj ai rjj r)utQC( könnte man 
verschieden auffassen, entweder als: ijj fyttQ« zrjg iuan7rtvir r 
xooiijg, aber auf den 11. Mai 912, den Todestag Leo's, fiel das 
Fest nicht, oder als: Am selben Wochentag, aber Leo starb an 
einem Montage, während das Fest der Mitt-Pfingsten nothwendig 
auf einen Mittwoch fällt. So bleibt nur die einfachste Über- 
setzung : Am selben Datum. Aber auf den 11. Mai fiel die 
LitonntvTifAnarri weder a. 901 noch 902, wohl aber 903, mit 
diesem Jahre stimmt jedoch wieder die Frist von 10 Jahren 
nicht. Also irgend etwas ist bei der Prophezeiung nicht in 
Ordnung. Krug ist auf ein sinnreiches Auskunftsmittel ver- 
fallen. Er macht darauf aufmerksam, dass am 11. Mai das 
Fest des heiligen Mocius gefeiert wird, und glaubt, dieser Fest- 
tag sei mit der Prozession zur Mocius-Kirche an der iaannevir r 
xnari] fälschlich identificirt und daraus die Meinung entstanden, 
das Attentat und der Todestag des Kaisers fielen auf dasselbe 
Datum. Da er nicht beachtet, dass nach dem Wortlaut der Pro- 
phezeiung der Ausgangspunkt der 10 Jahre nicht das Attentat, 
sondern die Unterredung des Kaisers mit Marcus ist, so hält 
er daran fest, dass der Mordversuch in das Jahr 902, also auf 
den 21. April dieses Jahres, zu setzen sei. Ich würde Krug un- 
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bedingt beistimmen, wenn nicht der Umstand, dass a. 003 das 
Mitt-Fastcn-Fest auf den 11. Mai fiel, in diesem Jahre also wirk- 
lich eintrifft, dass der Kaiser rij airjj ijuqv tXaßtv, iv y xort 
•eeXtvttjt, den Verdacht lebendig erhielte, dass vielmehr auf irgend 
eine Weise ein Fehler in der Zahl der in der Prophezeiung an- 
gegebenen Jahre steckt. Dies ist um so leichter möglich, als 
aus der Iucongruenz des Orakels mit der Begründung seiner 
Erfüllung hervorgeht, dass der Logothet seine Quelle verkürzte, 
wobei der Wortlaut des Orakelspruchs verändert sein kann. 
Stand etwa da: der Kaiser würde im 10. Jahre nach dem Atten- 
tat am selben Tage sterben, so könnte, wie so hiiufig, Anfangs- 
und End-Termin vom Jahre 903 ab gerechnet einbegriffen sein. 
Man könnte aber auch, bei strengem Festhalten an dem Wortlaute 
des Logotheten, au einen leichten Schreibfehler, den von i für rf, 
denken. Lautete die Prophezeiung auf 8 Jahre nach der, einige 
Zeit nach dem Attentat vor sich gehenden Besprechung, so fiele 
diese ins Jahr 904, und man behielte volle Freiheit den Mord- 
versuch selbst a. 903 anzusetzen. Und schliesslich konnte jeden- 
falls der, welcher nachträglich dies Orakel erfand, sich leichter 
in der Anzahl der Jahre verrechnen, als im Ansatz des Tages 
irren, falls zufällig die Daten des Attentats und des Todes die 
gleichen waren. 

Ich habe mich Uber dies an sich gleichgültige Datum aus- 
führlicher ausgelassen, weil das Ereigniss in unserer Quelle mit 
anderen Verhältnissen in Verbindung gesetzt ist, für welche eine 
genauere Datirung interessant wäre. Der Biograph berichtet 
nämlich, der Kaiser sei bei diesem Anlasse besonders darüber 
erbittert gewesen, dass der Patriarch mit seinem Clerus aus der 
Kirche entflohen sei, statt ihm zu Hülfe zu kommen, ja nach 
cp. XXII, § 6 beschuldigte er ihn geradezu, der Anstifter des 
Attentats gewesen zu sein, so dass Nicolaus sich an Euthymius 
um Vermittelung wenden musste, um den Kaiser zu beschwich- 
tigen. Da nach demselben Berichte nicht nur die Geistlichen, 
sondern auch die weltlichen Grossen, die den Kaiser umgaben, 
von panischem Schrecken ergriffen auscinanderstoben, so dass 



\ 



Digitized by Google 



113 



der Kaiser nur noch 6 Leibwächter um sich hatte, so ist dieser 
besondere Zorn gerade gegen die Person des Patriarchen sehr 
auffallend. Er zeigt, dass der Herrscher, der einst den Nicolaus 
wie seinen Bruder geliebt und ihm noch im Februar 901 die 
höchste Würde der orientalischen Christenheit anvertraut hatte, 
seitdem mit ihm in Differenzen gerathen war, deren Ernst man 
aus der tiefen Erbitterung des Kaisers ersehen kann. Worauf 
bezogen sich diese ? Nirgends ist uns eine Spur von Misshcllig- 
keiten zwischen beiden Männern Uberliefert ausser denen, welche 
die Heirathsprojekte des Kaisers nach sich zogen, und es lassen 
sich schwerlich andere erdenken. Die Datirung des Attentats 
würde also für die Geschichte dieser Projekte von grosser Wich- 
tigkeit sein. Das Jahr 901 ist demnach jedenfalls ausgeschlossen, 
denn es ist undenkbar, dass ein Jahr nach dem Tode der Eu- 
docia, 3 Monate nach der Ernennung des Nicolaus die Dinge 
schon zu einer so weiten Entwicklung gediehen waren ; ja auch 
für das Frühjahr 902 lässt sich kaum annehmen, dass die Wünsche 
und Pläne des Kaisers in einer, nach den damaligen Anschauun- 
gen so ungeheuerlichen Angelegenheit schon so deutlich und 
energisch hervorgetreten, so lange schon mit dem Patriarchen 
verhandelt und von diesem abgewiesen waren, dass die Erbitte- 
rung des Kaisers erklärlich wäre. Auch unser Biograph lässt so- 
mit mit Wahrscheinlichkeit voraussetzen, dass das Attentat erst 
am 11. Mai 903 verübt wurde. Wie nun aber auch die richtige 
Datirung sei, jedenfalls erfahren wir erst aus unserem Frag- 
ment, wie früh schon der Kaiser mit Zähigkeit an seinem Lieb- 
lingsplane, um jeden Preis durch Erzielung eines legitimen Nach- 
folgers das Kaiserthum seinem Hause zu erhalten, arbeitete. 
Die sonstigen Nachrichten, welche wir über den Beginn seines 
Verhältnisses zu Zoe Carbonopsine haben, sind sehr unsicher. 
Die eine Recension der Chronik des Logotheten weiss zwar 
zu berichten, gerade während des Attentats sei der Kammerherr 

1) Ueber die verschiedenen Redactionen der Chronik des Georgius 
Monachuz und ihrer Fortsetzer vgl. Hirsch Byz. Studien p. 35 ft'. Die 
allerdings sehr langwierige und langweilige Arbeit, die sämmtlichen Hand- 

8 
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Samonas auf der Reise gewesen, um die Zoe in den Palast zu 
bringen, aber da nicht nur die vaticanische Reccnsion und der 
von ihr abhängige Continnator des Theophancs, sondern auch 
Syiucon Magister diesen Zusatz nicht hat, so haben wir es mit 
einer späteren Erweiterung der Chronik zu thun, deren Werth 
sich unserem Urtheil entzieht. Im Uebrigen berichtet die Chro- 
nik nur ganz kurz noch vor der Eroberung von Thessalonich, 
dass Leo mit der Zoe zusammen gelebt habe. Der Patriarch Nico- 
laus bestätigt dies, indem er in seinem berühmten Briefe (Nr. 32) 
an den Pabst sagt: agri Tot ßaoiktl TQirtjg y^gtvaavn yvvaixbg 
tnrjXiyev y.ai TeragTtjg 7igiig irtlgav tldatv, aber das Projekt, diese 
Verbindung zu einer gültigen Ehe zu gestalten, begann nach dem- 
selben Briefe erst mit der Geburt eines Sohnes uud dem Wunsche, 
durch Legitimirung dieser Geburt jeden Widerspruch gegen das 
Erbrecht desselben unmöglich zu machen. Nach den Andeutun- 
gen unseres Anekdoton dürfen wir sagen, dass dies Ereigniss 
offenbar nur ein Stachel war, das fast unerreichbare Ziel mit 
neuer Energie und grösserer Rücksichtslosigkeit als bisher zu 
verfolgen, dass der Kaiser aber bereits viel früher mit dem Pa- 
triarchen Uber die kirchliche Einsegnung einer vierten Ehe ver- 
handelt hatte und von demselben energisch zurückgewiesen war. 
Ja man darf wohl annehmen, dass die Uebertragung des Patriar- 
chats an Nicolaus statt an Euthymius (dessen Wahl, wie man 
aus den Prophezeiungen der angesehenen Geistlichen im 10. Ka- 
pitel schliessen darf, in manchen Kreisen mit Sicherheit erwartet 
wurde) bereits aus dem Gesichtspunkt erfolgte, dass der Kaiser 
hoffte in dem intimen Jugendfreunde ein gefügigeres Werkzeug 
für die leitende Idee seines Lebens zu finden, als in dem eigen- 
sinnigen Greise, dessen Widerspruch er so oft erfahren hatte. 
Die weitere Darstellung unserer Biographie steht nun aufs 

sebriften dieser Chroniken und der von ihr abhängigen Chronisten zu 
durchforschen, ist leider noch immer nicht gemacht, ohwohl sie eine der 
notwendigsten auf diesem Gebiete wäre, und um so nützlicher, als nach 
Abschluss derselben das Corpus der Byzantiner von einem ungeheuren 
Ballast befreit werden könnte. 
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Neue chronologisch im stärksten Widerspruche zu demjenigen, 
was sich aus den Berichten des Logotheten und seiner Nach- 
folger feststellen lässt. Wie wir sahen, ist der Sturz des Nico- 
laus auf den 1. Februar 907 zu datiren; alle in der ausführlichen 
Erzählung über die diesem Ereignisse vorhergehenden Verhand- 
langen angegebenen Daten (Kirchweihfest der Neuen Kirche 
1. Mai, Verklärung 6. August, Weihnachten, Epiphanias) fallen 
unzweifelhaft in die unmittelbar vorhergehende Zeit a. 906—907, 
ebenso danach, in Uebereinstimmung mit anderen Berichten, die 
Taufe des Constantin Porphyrogeunctus, des aus dem Concubi- 
nat des Kaisers und der Zoe Carbonopsine entsprossenen Sohnes, 
auf den 6. Januar 906. Innerhalb des Zeitraums vom Attentat 
bis zur Taufe des Prinzen berichtet unser Autor nur von einem 
einzigen Ereignisse, dem Aufstande des Andronicus Dux. Nicht 
lange nach dem Mordanfalle (nv noXv to iv fttoi')), so erzählt er 
cp. XI § 8 ff, wurde die Stadt von Neuem in Aufregung versetzt 
durch die Schändlichkeit des Dux. Dieser machte eine Ver- 
schwörung, setzte sich 6 Monate lang in dem Kastell Kabala 
fest und richtete seine Augen auf die Agarener, und obwohl 
der Kaiser ihm unter Eidschwüren und Zusendung von Reliquien 
Amnestie zusicherte, floh er dennoch zu den Assyriern. Dies er- 
zürnte den Kaiser sehr, und er überlegte, was zu thun sei. Da 
(zoza) kommt zu ihm ein Mann, welcher dem Dux entflohen ist, 
und Ubergiebt ihm Briefe, welche dieser in Kabala aus Con- 
stantiuopel empfangen. Einer derselben erweist sich als ein 
eigenhändiges Schreiben des Patriarchen Nicolaus hochverräthe- 
rischen Inhalts. Ein Höfling unterrichtet den Patriarchen von 
diesen Vorgängen, in Folge dessen bestrebt sich Nicolaus dem 
Kaiser in Allem zu Willen zu sein und geht so weit, dass er 
eigenhändig in feierlichster Weise den Prinzen tauft, trotz des 
Widerspruchs seiner Metropoliten. 

So unser Biograph. Ich lasse hier vollständig die Frage 
bei Seite, ob der Brief des Patriarchen echt, oder von seinen 
Feinden untergeschoben war — chronologisch ergiebt sich aus 
diesem Berichte jedenfalls, dass unser Gewährsmann den Auf- 
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stand des Andronicus vor die Taufe Constantin's setzt, und dass 
er dies jedenfalls nicht aus Flüchtigkeit- oder in Folge eines 
Gedächtnissfehlers gethan hahcn kann, sondern in bewusster 
Ueberzeugung, da er die beiden Ereignisse nicht nur zeitlich 
einander folgen lässt, sondern das eine aus dem anderen be- 
gründet und auch im Folgenden das Verhalten des Patriarchen 
im tetragam istischen Streite immer wieder aus dem Bewusstsein 
seiner verrätherischen Handlungsweise motivirt. Da der Brief 
nach dem Wortlaute des Berichtes erst nach der Flucht des An- 
dronicus zu den Saraccnen in die Hände des Kaisers kommt, der 
Aufruhrer sich G Monate in Kabala aufhält, so würde der Be- 
ginn des Aufstandes spätestens Mitte a. 905 anzusetzen sein. Allein 
der Biograph sagt keineswegs ausdrücklich, dass die Taufe dem 
Bekanntwerden des Briefes unmittelbar folgte, sie ist vielmehr 
ein besonders hohes Zugeständniss des dem Kaiser in allem ent- 
gegenkommenden Patriarchen (oweTtSevo ohovoftsiv tv 7rctoat$ 
avtov taiQ $tfo]otoiv xat tooov, uiave v.ai — Kiovoictvihov 
ßamiam oi/Maig ytQoiv). Ja, an zwei Stellen (cp. XI § 18 und 
cp. XII § 28), in denen er sowohl den Patriarchen wie den 
Kaiser sich über die Verhältnisse vor der Geburt des Prinzen 
äussern lässt, spielt Nicolaus eine Rolle, welche kaum erklärlich 
ist, wenn er nicht damals schon unter dem Banne der Furcht 
stand. Dass der höchste Würdenträger der Kirche, der ener- 
gische Verfechter der kanonischen Satzungen, der schon zur 
Zeit des Attentats in der Mocius-Kirche in heftigem Wider- 
spruche zum Kaiser stand, in der Zeit vor der Geburt täglicher 
Tischgast der kaiserliehen Concubinc gewesen, die Frucht dieses 
anstössigen, unerlaubten Umganges bereits im Mutterleibe ge- 
segnet und öffentliche Kirchengebete für dieselbe angestellt habe 
ohne dringende Motive, ist undenkbar. Ohne Zweifel dachte 
sich unser Autor die Enthüllung des Verraths bereits vor der 
Geburt des Prinzen. 3 

An welchem Datum diese stattfand ist ungewiss, denn die 
gebräuchliche Ansctzung auf Anfang September l ) ruht auf sehr 

1) Krug p. 299 f. 
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schwacher Grundlage. Sie ist berechnet nach den Angaben des 
Continuators des Theophanes (VI cp. 54 p. 408 Bonn), dass der 
am 15. November 959 gestorbene Kaiser bei seinem Tode 55 
Jahre 2 Monate und einige Tage (die Zahl fehlt im Texte des 
Continuator) alt gewesen sei, und einiger jüngerer auf Cedrenus 
II p. 338, 1 B. beruhender Chronisten, welche den Todestag auf 
den 9. November, die Lebensdauer auf 54 Jahre 2 Monate fest 
setzen. Da Constantin sicher a. 905 geboren ist, so ist letztere 
Angabe jedenfalls die richtigere, und man mtisste beim Conti- 
nuator einen Schreibfehler in der Zahl der Jahre annehmen. 
Dem ist aber nicht so, vielmehr beruht die Ziffer der 2 Monate 
im Texte desselben auf Interpolation des Herausgebers; in der 
Handschrift steht nur das Wort ntjvag mit einer Lücke dahinter, 
wie .beim folgenden fyttgag. Der Continuator gab also nur die 
runde Zahl von 55 Jahren. Aeltester Zeuge für die genauer 
gefasste Angabe ist also der späte Credenus, falls wirklich die 
Ziffer so in den Handschriften steht; denn aus Collationen 
anderer Partieen des Cedrenustextes weiss ich, dass die Drucke 
überaus unzuverlässig sind, ausserdem auch der Text in den 
Handschriften sehr verschieden überliefert ist. Auffällig ist 
jedenfalls, dass, wenn Constantin nur 2 Monate über 54 Jahre 
lebte, der zeitgenössische Fortsetzer des Theophanes die Summe 
auf 55 statt auf 54 Jahre abrundete. 

Einen anderen Anhaltspunkt, um den Geburtstag Constan- 
tin's zu bestimmen, haben wir darin, dass derselbe mit einer 
Kometen-Erscheinung in Verbindung gebracht wird. Die Vati- 
canische Recension der Chronik des Logotheten berichtet direkt, 
die Geburt sei gleichzeitig mit dem Aufgange eines solchen Ge- 
stirnes erfolgt, während allerdings die andere Recension die 
beiden Ereignisse nach einander erzählt, ohne sich über das 
Zeitverhältniss derselben zu äussern. Unsere Unkenntniss über 
den relativen Werth der beiden Recensionen hindert auch hier 
wieder ein abschliessendes Urtheil. Für die Richtigkeit der 
Version des Vaticanus spricht der Umstand, dass sie sich 
schon in dem Exemplar fand, welches der sehr kurze Zeit nach 



Digitized by Google 



118 



dem Logotheten schreibende Fortsetzer des Theophanes benutzte. 
Von einein auffallenden Kometen im Jahre 905 wissen nun auch 
abendländische Chronisten, und nach diesen begann die Erschei- 
nung Mitte Mai. Wurde Constantin damals geboren, lebte er 
also 54 Jahre 0 Monate, so ist es erklärlich, dass der Continua- 
tor die Lebensdauer auf 55 Jahre abrundete. Zu einer sichern 
Entscheidung können wir Uber dies Datum einstweilen aber nicht 
gelangen. 

Wurde Constantin im Anfang September geboren, so würde 
der Ausbruch des Aufstaudes des Andronicus etwa in die ersten 
Monate des Jahres 905, falls im Mai, spätestens in den Herbst 
904 fallen. Mit diesem letzten Ansatz lassen sich die Umstände, 
unter denen Andronicus die Fahne der Empörung aufpflanzte, 
sehr wohl in Einklang bringen. Nach den Chronisten war der 
erste Schritt desselben der, dass er sich weigerte einen Befehl 
des Kaisers auszuführen, welcher ihn anwies sich mit seinen 
Truppen auf den Schiffen des neu ernannten Admirals Himerius 
einzufinden. Es steht nun fest, dass Himerius im Juli 904 an 
Stelle des Eustathius mit dem Oberbefehl über die Flotte betraut 
wurde, in einem ungemein gefahrlichen Augenblick, als die Flotte 
der Saracenen Byzanz selbst bedrohte. Dass man damals eiligst 
alle Truppen, die zur Hand waren, auf die Schiffe warf, ist er- 
klärlich. Der Beginn des Aufruhrs würde also in den Juli 904 
fallen, die Flucht nach Kabala wohl erst etwas später, nachdem 
der Kaiser freie Hand gegen den Aufrührer erhalten. Der sechs- 
inonatliche Aufenthalt im Kastell wäre auf die Wintermonate 
904/5 zu setzen, die Entdeckung des verrätherischen Briefes ins 
Frühjahr 905. 

Zu diesen Ansätzen steht nun der Bericht des Logotheten 
und der ihm folgenden Chronisten in unvereinbarem Gegensätze; 
sie erzählen den Abfall des Andronicus uud alle damit verbun- 
denen Ereignisse erst nach der Verbannung des Nicolaus und 
motiviren sogar zum Thcil aus der Kunde von diesem Ereig- 
nisse den Eutschluss des Aufruhrers, bei den Saraceuen Zuflucht 
zu suchen. Auf den Sturz des Patriarchen folgt in der Chronik 
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die iin Juni vollzogene Einweihung eines Klosters, dann fahrt 
sie fort: Als die Flotte der Saracenen gegen die Byzantiner 
ausfuhr, machte der Kaiser den Himerius zum Admiral, zugleich 
bekam auch Andronicus den Befehl zu diesem auf die Schiffe 
zu gehen. Samouas jedoch, der Todfeind desselben, Hess ihm 
einen hinterlistigen Brief schreiben, er möge dem Befehl nicht 
gehorchen, der Kaiser wolle ihn nur aufs Schiff locken, um 
ihn gefangen zu nehmen und zu bleuden. Darauf lässt in der 
That Andronicus den Befehl unausgeführt; als die Saracenen 
naher rücken, fahrt Himerius allein ihnen entgegen uud besiegt 
sie in einer glänzenden Seeschlacht am Thomastage (G. October). 
Als Andronicus dies erfährt, treibt ihn die Verzweiflung zum 
offenen Aufruhr und er wirft sich ins Kastell Kabala. Der 
Kaiser rüstet ein Heer gegen ihn; dies und die Kunde von der 
Verbannung des Patriarchen Nicolaus veranlassen ihn zu den 
Saracenen zu entfliehen, von denen er anfangs glänzend auf- 
genommen, später aber, nach neuen Machinationen des Samonas, 
ins Gefänguiss geworfen wird, so dass er nur durch Verleug- 
nung seines christlichen Glaubens sein Leben retten kann. 

Nach diesem Berichte erhielten wir folgende chronologische 
Reihe: 1. Febr. 907 Sturz des Nicolaus, Juni 907 Einweihung 
des Klosters, 6. Oct. 907 Seeschlacht des Himerius, Winter 907 
— 908 Andronicus in Kabala, Frühjahr 908 Flucht des Androni- 
cus zu den Saracenen. Diejenigen, welche, wie Krug und Muralt, 
die Absetzung des Nicolaus mit Symeon Magister auf den 1. Febr. 
908 ansetzen, verschieben natürlich auch alle übrigen Daten um 
ein Jahr. Gegen diese Reihe ist aber zunächst ein Einwand zu . 
erheben. Krug p. 78 in einer Polemik gegen Pagi, welcher die 
Verbannung des Nicolaus a. 906 ansetzt, bemerkt, es sei wider- 
sinnig anzunehmen, dass Andronicus dieselbe erst a. 909 nach 
o Jahren erfahren habe. Aber ist es nicht ebenso widersinnig 
anzunehmen, derselbe habe die Nachricht von dem Ereiguisse 
erst ein Jahr später erhalten? Um so mehr als dasselbe schon 
eingetreten war, als er noch nicht in Kabala war, ja bevor er 
überhaupt noch an einen Aufstand dachte. Will man diese Mo- 
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tivirung gelten lassen, so muss nothwendiger Weise die Exili- 
rung des Patriarchen der Flucht des Andronicus unmittelbar 
vorausgehen, dessen Aufenthalt in Kabala also in den Winter 
906/7, die Seesehlacht auf den 6. October 906 fallen. Damit 
stimmen die von Weil (Chalifen II, p. 534 Anm.) citirten arabi- 
schen Chronisten, welche ausführlicher die Kämpfe des Rebellen 
gegen die kaiserliche Armee erwähnen; sie geben daflir das 
Jahr 294 (= 906—907) an. Doch ist auf diesen Ansatz wenig 
zu geben, denn wie unzuverlässig in chronologischer Beziehung 
diese Nachrichten sind, ersieht man daraus, dass eine dieser 
Quellen (eb. p. 532 A. 2) auch die zweifellos im Jahre 904 
geschehene Eroberung von Thessalonich auf dasselbe Jahr 294 
datirt. 

Hier stehen sich also unser Autor und der Chronist in 
einer Weise gegenüber, die sich nicht vereinigen lässt — wenn 
der eine den Sturz des Nicolaus zum Theil aus seiner Betheili- 
gung an dem vorher ausgeführten Aufstand des Andronicus her- 
leitet, der andere den Aufstand erst durch die Nachricht vom 
Sturze des Nicolaus beendet werden lässt, so ist eine Vermitte- 
lung der beiden Berichte ausgeschlossen — wir müssen einen 
derselben wählen, den anderen verwerfen. Die Wahl kann nach 
allen unseren bisherigen Erfahrungen nicht zweifelhaft sein, der 
Chronist, dem wir immer wieder die gröblichsten Versehen in 
der Chronologie nachgewiesen haben, kann neben unserem Be- 
richte nicht bestehen; es fragt sich nur: Wie kam der Chronist 
zn seinem falschen Ansätze, und wie sind, nach Beseitigung 
, der jedenfalls irrthümlichen Bezugnahme auf die Verbannung 
des Nicolaus, diejenigen Ereignisse des äusserlichen Verlaufs 
des Aufstandes, die unser Autor nicht berührt, in Wirklichkeit 
vor sich gegangen. 

Man könnte zunächst daran denken, dass der Logothet in 
zwei verschiedenen Quellen Berichte über die Thätigkeit des 
Admirals Himerius im Jahre 904 gelesen habe, die so verschie- 
den gelautet, dass er ganz verschiedene Ereignisse vor sich zu 
haben geglaubt habe. Dann würden wir also durch Vereinigung 
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der im Jahre 901 und der im Jahre 907 erzählten Vorgänge den 
richtigen Sachverhalt finden müssen. Allein so, wie die Ereig- 
nisse verlaufen, ist eine Zusammensehiebung der Berichte fast 
undenkbar. A. 904 erzählt zwar die eine Redaction der Chro- 
nik nur, Himerius sei im Augenblick der höchsten Gefahr zum 
Admiral ernannt, habe aber die Saracenen ebensowenig wie sein 
Vorgänger Eustathius anzugreifen gewagt, so dass dieselben 
freiwillig uud unbehelligt nach Thessalonich gefahren seien, die 
vaticanische Retlaction fügt aber noch hinzu, Himerius habe die 
nach der Eroberung jener Stadt zurückkehrende feindliche Flotte 
verfolgt, oi de ti, Kq^tt} tiQooßaD.OLOi mal zolg iv avig auo- 
fioigav zrjg leiag aTievetfiav, di xuxet&ev rjj nctTQidt, (d. h. Tri- 
polis in Syrien) 7i<xXtvooti](juvieg wioaxialv v.avä At^ivov kioaiv 
tov 'H/iigiov. Und diese Fassung wird vollauf bestätigt durch 
den zeitgenössischen Bericht des Johannes Cameniata, der als 
Gefangener auf der saracenischen Flotte sich befand und als 
Tag der Ankunft in Tripolis den Tag der Kreuzerhöhung (14. 
September) angiebt. Wollten wir hiermit den oben skizzirten 
Bericht des Chronisten Uber die Vorgänge a. 907 vereinigen, so 
müssten wir annehmen: erstens, dass die eben mit zahllosen 
Gefangenen und unermesslicher Beute zurückgekehrten Sara- 
cenen sofort auf einen neuen Raubzug ausgefahren seien, trotz- 
dem dass sie wussten, dass diesmal eine starke, römische Flotte 
im agaeischen Meere kreuzte, zweitens, dass die eine Quelle des 
Logotheten so parteiisch gegen Himerius gefärbt gewesen, dass 
sie ihn beschuldigt habe unthätig in Lemnos gelegen zu haben, 
während er in der That gegen die feindliche Flotte zu Felde 
lag und sie in einem glänzenden Treffen schlug. Beides ist 
um so unwahrscheinlicher, als Johannes Cameniata, dessen Be- 
richt jedenfalls etwas später abgefasst ist, nichts von diesen 
Dingen weiss. Dass Himerius in dem einen Bericht vom Prot- 
asecretis, in dem anderen vom Logotheten des cursus publicus 
zum Admiral befördert wird, sei hier nur beiläufig erwähnt. 

Offenbar haben wir also zwei FeldzUge des Himerius zu 
unterscheiden, den einen im Jahre 904, als Himerius vom Prot- 
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asecretis zum Ailmiral ernannt der saraccuischen Flotte folgte, 
ohne einen Augriff zu wagen, den zweiten, vielleicht im Jahre 
907, in dessen Verlauf er, als Logothct mit dem Commando 
der Flotte betraut, die feindliehe Flotte am Thomasfestc besiegte. 
Der Irrthum des Logotheten, oder vielleicht schon seiner Quelle, 
erklärt sieh daraus, dass er den Aufstand des Andronieus aus 
einem für uns nieht mehr ersichtlichen Grunde, mit der zweiten 
Ernennung des Himerius statt mit der ersten in Verbindung setzte. 
Auf die zweite Expedition des Himerius bezieht? sich wohl die 
geuaue Beschreibung der FlotteuausrUstnng in deu Caerimoniac 
aulae Byzantinae II, 44, in deren Ueberschrift Himerius als ncaqi- 
xioq xal ?.oyoi>ttr i g tov dqmiov bezeichnet wird, und eine Stelle 
des Symeou Metaphrastes in der Vita Theoetistae, wo dieselbe 
Würde angedeutet wird in den Worten: otorQuievotttvog' Ufiigiot 
— ItQyjnit, tov je öqoiku y.cti tov oiot.ov ftavroQ. Warum Muralt 
p. 480 diese Stelleu auf das Jahr 902 bezieht, ist mir unklar, da 
Alles gegen diesen Ausatz spricht, die allgemeinen Verhältnisse, 
da die in jenen Jahren immer steigende Kühnheit der saraceni- 
schen Piraten die Anwesenheit einer so gewaltigen Flotte im 
Aegaeischcn Meere ganz unwahrscheinlich macht, die spe- 
ziellen Verhältnisse, da Himerius, wenn er a. 904 Protasecretis 
war, unmöglich a. 902 die höhere Würde des Logotheten haben 
konnte, derselbe auch wohl als Verwandter der Zoe Carbonop- 
sine erst mit dieser im Ansehen stieg, die im Jahre 902 eben 
erst' begann eine Rolle zu spielen. 

Entsprechend der chronologischen Fixirung des Aufstandes 
des Andronieus auf den Hochsommer a. 904 muss nun auch 
der Fluchtversuch des Samonas, dessen Vereitelung durch Con- 
stautin, den Sohn des Andronieus, Anlass zum Hasse des Sa- 
monas gegen Andronieus gegeben, und den der Logothct nach der 
Eroberung vou Thessalouich erzählt, vor derselben stattgefunden 
haben, und zwar bedeutend früher, da Samonas 4 Monate lang 
nach der Flucht in Haft gehalten wurde, und im Juli 904, als 
er den Brief an Andronieus schrieb, offenbar wieder im Voll- 
besitz der kaiserlichen Gnade war. Die Flucht fällt also wohl 
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eher ins Jahr 003 als 90 t. Dass die Amnestirung des Samouas 
bei Gelegenheit der Geburt des Constantin Porphyrogennetus 
erfolgt sei, ist eine leere, Combination des Synieon Magister, 
der in seiner Quelle, der Chronik des Logotheten, beide Ereig- 
nisse nach einander erzählt fand. 

Der Rest der Biographie von der Verbannung des Nicolaus 
ab ist für unsere chronologische Untersuchung sehr weuig er- 
giebig. Die zunächst geschilderten Ereignisse, die Verhand- 
lungen des Kaisers mit den Metropoliten und Euthymius Uber 
die definitive Beseitigung des Nicolaus und sciue Ersetzung 
durch Euthymius leiden, so wie sie in der Handschrift über- 
liefert sind, an Unklarheit in Bezug auf die zeitliche Folge. 
Am vierten Tage der Verbannung (cp. XIII § 16), also am 
4. Februar, ruft der Kaiser diejenigen Metropoliten, welche sich 
in der vorhergehenden Zeit versöhnlich gezeigt, nach Byzanz 
zurück, am folgenden Tage, 5. Februar, versammelt er sie im 
Palast und offenbart ihnen den Verrath des Nicolaus. Dass in 
diesen Tagen die Gesandten aus Rom und den orientalischen 
Patriarchensitzeu zugegen gewesen, oder dass andere Dinge an 
denselben verhandelt worden seien, davon sagt unser Autor kein 
Wort. Es sind offenbar vorbereitende Handlungen des Kaisers, 
um die Metropoliten für die kommende Synode ganz auf seine 
Seite zu bringen. Trotzdem fuhrt unser Bericht fort: oi'/rio de 
7ttvz£ rjieQiüV jictQbX&aiGiiiv tijg zov irctTQiaQynv r/riQOQi'ag (d. h. 
da der Patriarch gleichzeitig mit den Metropoliten verbannt 
war, spätestens auch am 5. Februar) habe der Kaiser von Ni- 
colaus eine schriftliche Abdankungsurkunde verlangt, da er sich 
weigere den von den Patriarchen ertheilten Dispens (betreffend 
eine vierte Ehe) anzuerkennen und den canouischen Beschlüssen 
der gegenwärtig tagenden (vife uyiag xavt^g avvodov) seine 
Beistimmung versage. Hier hat also offenbar die Synode, die 
aus den, am Tage der Verbannung jedenfalls noch nicht an- 
wesenden, Gesandten der Patriarchensitze und den, am 4. Fe- 
bruar erst aus der Verbannung zurückgerufenen, Metropoliten 
zusammengesetzt war, ihre Arbeiten bereits beendet, den Pa- 
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triarehcn Nicolaus aufgefordert dem Resultat zuzustimmen und 
eine ablehnende Antwort von ihm erhalten. Dass das Alles 
nicht in den beiden Tagen vollzogen sein kann, an denen der 
Kaiser nach dem vorhergehenden Bericht die Metropoliten allein 
empfangt, ist klar. Ich glaube somit, dass hier ein Schreib- 
fehler der Handschrift vorliegt, der am leichtesten durch die 
Aeuderung von ovma Öi ;zivis i t ueqiov in ovrna dtxa /Uns 
rjitQiov zu bessern sein wird; auch cp. VIII, § 14 fehlt die 
Partikel de in einer in gleicher Form gefassten Zeitbestimmung. 
Die Ankunft der Gesandten, der Zusammentritt der Synode und 
die Entscheidung derselben würden somit zwischen den 5. und 
15. Februar fallen, die Abdankung des Nicolaus etwa auf das 
letztere Datum, die Wahl und Weihe des Eutbymius nach wei- 
teren langen Verhandlungen gegen Ende Februar. 

Von den wenigen Ereignissen aus dem Patriarchat des 
Eutbymius, welche unser Bericht erwähnt, dem Uebcrtritt des 
Arethas von Caesarea auf die Seite der Euthymiancr, der Ge- 
schichte des Philosophen Nicetas, den Verhandlungen Uber die 
kirchliche Anerkennung der 4. Ehe und der Lösung des dem 
Kirchenbann verfallenen Priesters, der die Ehe eingesegnet, 
können wir nur das letzte chronologisch annähernd bestimmen. 
Da Constantin Porphyrogennetus darin mehrfach als gekrönter 
Kaiser bezeichnet wird, so fallen diese Verhandlungen nach 
dem 9. Juni 911. Sie knüpften offenbar an diese Krönung an, 
um den letzten Schein von Illegitimität, der dem jungen Kaiser 
anhaften konnte, zu beseitigen. 

Die Geschichte dieser Verhandlungen bricht in Folge des 
Verlustes eines Quatcrnio der Handschrift plötzlich ab; in diesem 
war der Tod des Kaisers Leo, die Thronbesteigung seines 
Bruders Alexander, die Rückberufung des Nicolaus — ob be- 
reits durch Leo, wie er selbst in seinen Briefen berichtet oder 



1) Eine Bestätigung dieser Angabe haben wir, ausser in den Annalen 
des Eutyehius bei Migne Tatr. Graec. CXI eol. 1150 D, in den Fischer- 
schen Patriarchen-Katalogen; nach dem Berichte unseres Autors über die 
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durch Alexander, wie die Chronisten angehen, erfahren wir so- 
mit nicht — erzählt ; Nicolaus hat im Einverständnisse mit dem 
Kaiser die von ihm ausgestellten Abdankungsurkunden zurück- 
gefordert, und beim Beginn des neuen Quatcrnio finden wir 
Euthyniius in Berathung mit seinen Metropoliten, ob diesem 
Befehle Folge zu leisten sei. Alles Folgende, die Massregeln 
des Nicolaus gegen die ungehorsamen Jletropoliten, das Gericht 
Uber Euthymius etc., fällt offenbar noch in den Mai 912, nähere 
Daten giebt unser Autor nicht an. Ueber die Regierung Alexan- 
ders sagt er weiter nichts, als dass sie 13 Monate dauerte; 
Alexander starb am 6. Juni 913. Wenige Tage darauf (fitjrrta 
jiüp TQtvuiv ' slXt}$avdQov Ttageh^iÖdTcov) kommt Constantin, des 
Andronicus Sohn, nach Byzanz, um sich der Herrschaft zu be- 
mächtigen und kommt bei diesem Versuche ums Leben. Zoe, 
die Mutter Constantins, welche an das Todtenbett des Kaisers 
Alexander geeilt war, wird aufs Neue aus dem Palast verbannt, 
aber etwa 4 Monate später, also etwa Mitte October 913, zu- 
rückgerufen und zur Nonne geschoren. Wie lange dann die 
Machinationen der Kaiserin gegen Nicolaus dauerten, wann die- 
selben zum offenen Ausbruch kamen, der den Patriarchen zur 
Flucht in die Kirche zwang, in welcher er 22 Tage blieb, be- 
vor er amnestirt wurde, sagt unser Biograph nicht. Er giebt 
nur an, Nicolaus habe, als er ein Asyl in der Kirche suchte, 
vorher 8 Monate lang die Kirche nicht betreten. Diesen Zeit- 
raum versteht man wohl am besten von der Zeit, während 
welcher Nicolaus nach dem Tode Alexanders als Reichsver- 
weser ganz von den weltlichen Geschäften in Anspruch ge- 
nommen war. Bei dieser Annahme würde der Umschwung, 
welcher die Zügel der Regierung in die Hände der Zoe legte, 
etwa im Februar 914 stattgefunden haben. 

Von diesen Ereignissen ab beschäftigt sich unsere Biographie 
nur noch mit dem Privatleben des Euthymius, der ganz zurück- 



vergeblichen Verhandlungen der Zoe mit Euthymius hat dieselbe auch 
nichts Unwahrscheinliches mehr. 
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mehr in Berührung mit den öffentlichen Angelegenheiten kam. 
Nur noch ein Datum erfahren wir — den Todestag des Euthy- 
mius. Nachdem er 5 Jahre und 3 Monate in der Verbannung 
gelebt, prophezeite er am 4. August sein Ende für den folgen- 
den Tag. Er starb also am 5. August a. 017. 

Ich stelle noch egimal Ubersichtlich die in unserer Un- 
tersuchung berührten Ereignisse in chronologischer Reihe zu- 
sammen. 

Winter 881/82 Ehe Leo's mit Thcophano. 

20. Aug. 886 Unfall des Basilius auf der Jagd. 

29. Aug. 88G Basilius f. 

? Euthymius zum Syncellus ernannt. 

? Leo schwer krank. 
G. Mai a. ? Einweihung des Psamathias-Klosters. 

? Verschwörung gegen Leo.^ 
Winter 802/93 Tod der Eudocia, Tochter Leo's. 
i7. Mai 893 Der Patriarch Stephanus f. 
10. Nov. 893 Die Kaiserin Theophano f. 
ca. Anfang 894 Theodor Guzuniates f. 
ca. Frühjahr 894 Zoe im Palast. 
„ „ 894 Stylianus zum Basileopator ernannt, 
ca. Ende 894 Zweite Ehe Leo's mit Zoe. 
ca. Frühjahr 890 Stylianus f. 
ca. Hochsommer 896 Zoe t- 

ca. Herbst 896 Verschwörung der Verwandten der Zoe 

Samonas Günstling, 
ca. Frühjahr 899 Dritte Ehe Leo's mit Eudocia. 
ca. Anfang 900 Verschwörung Alexanders. 
20. April 900 Eudocia f. 

900 Einigung der orientalischen Kirche mit Rom. 
12. Febr. 901 Der Patriarch Antonius f. 
1. März 901 Nicolaus zum Patriarchen geweiht. 
? 902 Demetrias von den Saraccnen erobert. 
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11. Mai 003 (oder 21. April 002?) Attentat auf den 
Kaiser in der Mocius-Kirche. 
? 003 Lemnos von den Saracenen erobert. 
003 Flucht des Samonas. 

30. Juli 004 Thessalonich von den Saracenen erobert. 
004/005 Aufstand des Andronicus. Andr. in Kabala. 
Frühjahr 005 Andronicus flieht zu den Arabern. 
Mitte Mai od. Anf. Sept. 005 Constantin Porphyrogennctus 
geboren. 

■ 

0. Jan. 000 Taufe Constantins. 

1. Mai 000 ) Nicolaus bietet dem gebannten Kaiser 

0. Aug. 006 j den Eintritt in die Kirche an. 

25. Dec. 000 ) Der Patriarch verweigert dein Kaiser den 
6. Jan. 007 j Eintritt in die Kirche. 

1. Febr. 007 Nicolaus verbannt. 

Febr. 007 Allgemeine Synode in Byzanz, Euthymius 
Patriarch. 

G. Oct 007 (?) Glückliche Seeschlacht des Himerius. 
Nach Juni 011 Verhandlungen über die kirchliche An- 
erkennung der vierten Ehe des Kaisers. 
11. Mai 012 Leo VI f, Alexander folgt. 
Mai 012 Nicolaus zurückgerufen, Euthymius abgesetzt. 
0. Juni 013 Alexander f. 
Juni 013 Aufstand des Constantin Dux. 

Zoe aus dem Palast verbannt, 
ca. October 013 Zoe zurückgerufen. 
? ca. Febr. 014 Zoe an der Spitze der Regierung nach 

Beseitigung der Reichsvcrwescrschaft 
des Nicolaus. 
5. Aug. 017 Euthymius f. 
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Ich komme jetzt zum zweiten Tbeile meiner Untersuchung, 
welche sich damit beschäftigen soll festzustellen, in wie weit 
sich aus unserem Fragmente unsere bisherige Keuntniss der 
historischen Ereignisse und der hervorragenden Persönlichkeiten 
der Regierung Leo's des Weisen, abgesehen von den chronolo- 
gischen Datirungen, sichern, berichtigen oder erweitern lässt. 

Unser Anekdoton beginnt mit einer Schilderung der Jagd, 
deren unglücklicher Verlauf dem Kaiser Basilius das Leben 
kostete. Aus der Regierungszeit dieses Kaisers erfahren wir 
somit nur Weniges, in Folge der oben erwähnten Eigentüm- 
lichkeit unseres Autors, gelegentlich einzelne Ereignisse früherer 
Zeit in seine Erzählung einzurichten oder kurz recapitulirend 
das früher ausführlich Erzählte noch einmal anzudeuten. Das 
Meiste, was wir aus der Regierungszeit des Basilius auf diese 
Weise hören, ist demnach flüchtig und unklar. Beim Beginne 
des Fragments lebt Euthymius ausserhalb der Stadt in einem 
Kloster des heiligen Theodorus nahe dem Pegae-Palast, offen- 
bar in Folge eines Zerwürfnisses mit dem Hofe, da der Kaiser 
Leo gleich nach seinem Regierungsantritt zu ihm eilt, um ihn 
zu versöhnen. Wiederholt werden die grossen Kümmernisse des 
Prinzen erwähnt, in denen Euthymius ihn getröstet und in Pro- 
phezeiungen auf eine bessere Zukunft verwiesen habe ; dass so- 
gar sein Leben bedroht gewesen, deutet Leo selbst cp. III § 20 
an. An anderen Stellen wird berichtet, dass der spätere Pa- 
triarch Nicolaus mit dem Kaiser zusammen erzogen worden und 
sein Bruder durch Adoption *) gewesen sei (cp. II § 25 ; XI § 15). 
Nur einmal hören wir etwas Ausführlicheres, und dies setzt 
uns in den Stand, Verhältnisse, welche die Chronisten andeuten, 
klar zu erkennen und zu verstehen. Der Kaiser Leo selbst er- 
zählt dem Euthymius, dass er nicht nur, wie in den Hof kreisen 
wohl bekannt sei, seine erste Gemahlin Theophano wider seinen 



1) öaoi uSehpos. Dies ist wohl so zu verstehen, dass der Kaiser 
Basilius als Taufzeuge geistlicher Vater des Nicolaus war, Nicolaus somit, 
als vtbq uraJfiifsmos dca Kaisers, Bruder Leo's im kirchlichen Sinno. 
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Willen aus Furcht vor seinem Vater geheirathet habe (cp. VII 
§ 8), sondern dass diese ihm noch nach der Hochzeit Anlass 
zur Erhöhung dieser Abneigung dadurch gegeben, dass sie ihn 
bei seinem Vater (der Kaiser behauptet natürlich, ohne Grund, 
ovfinkon^p ovQQonJ.iaoa) verklagt habe, weil er heimlichen Ver- 
kehr mit der von ihm geliebten Zoe unterhalten. Darüber sei 
sein Vater so heftig erzürnt gewesen, dass er ihn an den 
Haaren zu Boden gerissen und mit Faustschlägen und Fuss- 
tritten misshandelt, die Zoe aber gewaltsam zur Heirath mit 
einem ungeliebten Manne gezwungen habe (cp. VII § 5 ff.). 
Diese Scene gehört offenbar vor eine andere, welche die Chro- 
nisten unmittelbar nach der Hochzeit erzählen, dass Basilius 
eines Tages seinen Sohn Leo habe verhaften lassen, weil der- 
selbe einen Dolch bei sich getragen, und erklärt dieselbe. Nach- 
dem der Vater den Sohn in dieser Weise thätlich misshandelt 
und gleichzeitig die von ihm geliebte Zoe gekränkt hatte, ist 
es begreiflich, dass derselbe sich vor der. Rache des Sohnes 
fürchten, und ihm der Besitz eines Dolches verdächtig erscheinen 
konnte. Ebenso zeigt unser Bericht den Basilius als einen so 
jähzornigen Mann, dass es wohl glaublich erscheint, wenn der 
Chronist behauptet, derselbe habe seinen eigenen Sohn blenden 
lassen wollen, und sei nur mit Mühe davon zurückgehalten. 

Der Bericht Uber die Jagd des Basilius, der ausführlichste, 
welchen wir besitzen, bietet nur zu einigen Bemerkungen über 
Namen Veranlassung. Von Interesse ist der Name des Proto- 
vestiars Procopius unter den Jagdgenossen des Kaisers, weil ein 
Mann des gleichen Namens und Amtes während der Regicrungszeit 
des Basilius erwähnt wird, welcher mit diesem nicht identisch 
sein kann; denn nach unverdächtigem Zeugniss fiel derselbe 
bereits mehrere Jahre vor dem Ende des Basilius an der Spitze 
eines Heeres im Westen. Zur Zeit des Kaisers Leo wird von 
Ccdrenus Tom. II p. 254, 1 ein Procopius Crinites genannt, doch 
ist der Name zweifelhaft, da er vom Logotheten und seinen 
Nachfolgern, die das gleiche Ereigniss berichten, nur mit dem 
Beinamen Crinites bezeichnet wird; auch wäre jedenfalls die 

9 
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Identität mit unserem Procopius zweifelhaft, da die Chronisten 
4eine Raugbezeichnung hinzufügen. Wir haben hier ein neues 
Beispiel, wie sehr man sich in der byzantinischen Geschichte 
hüten muss, selbst bei Zeitgenossen aus Identität des Namens 
und Amtes auf Identität der Person zu schliessen, ein um so 
auffallenderes, als der Name Procopius relativ selten ist. 

Interessant ist ferner die Ortschaft Apamea bei Byzanz, 
welche in dieser Form meines Wissens nirgends erwähnt wird. 
Doch ist es wohl unzweifelhaft dieselbe, welche bei Nicetas 
Choniates p. C44, 17 und GG8, 10 Bonn. *Aq>a$iua genannt wird 
und ein kaiserliches Scbloss besass ; sie lag vor dem goldenen 
Thore bei dem Vorort Rhegium. Demnach ist Melittas wohl 
identisch mit dem öfter genannten Melantias, welches in eben 
dieser Gegend lag. Aus unserm. Bericht lässt sich nun auch 
die Lage des Ortes Katasyrtae feststellen, welcher mehr als 
einmal der Schauplatz bulgarischer Invasion war (vgl. die 
Chronik des Logotheten p. 808, 19; 818, 12 ed. Muralt; Cedre- 
nus II p. 603, 6 ed. Bonn). — Uebcr die Pharganen ist Kunik 
in Krug's Forschungen zur Russ. Geschichte II p. 770 ff. zu 
vergleichen. 

Von Wichtigkeit ist die kurze genealogische Notiz Uber 
die Abstammung des Basilius: -Maxediov wV, to ytrog ^gfitvtng, 
weil wir in ihr zum ersten Male ein Zeugniss für die armenische 
Abstammung des Kaisers haben, welches sich nüchtern und ohne 
die Fabeleien der übrigen Schriftsteller, welche dieselbe er- 
wähnen, darbietet, und daher eine wesentliche Stütze für diese 
Annahme giebt. Es ist freilich an sich schwer zu begreifen, 
dass man meistens zugleich mit jenen Fabeln, welche den Ba- 
silius mit einem in Armenien regierenden Zweige der Arsaciden 
in Verbindung setzten und einen vollständigen genealogischen 
Stammbaum aufwiesen, die ihnen zu Grunde liegende Anschau- 
ung Uber die Nationalität des Kaisers verwarf. Die Abstammung 
von einem kleinen armenischen Fürstenhause nimmt sich neben 
der Descendcnz von Alexander dem Grossen und Constantin, 
auf die der Stammbaum nach der anderen Seite hinaufgeführt 
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wird, arg bescheiden aus, hätte man nach Herzenslust fabuliren 
können, so wäre man gewiss nicht um eine andere glänzende 
Genealogie verlegen gewesen. Gerade die bescheidene Phanta- 
sie der Hofgenealogen zeigt hier, dass sie mit einer feststehen- 
den Thatsachc zu rechnen und das Möglichste daraus zu machen 
hatten. Dass der Bruder des Kaisers, Symbatius, einen armeni- 
schen Namen führt, hat Raniba ud (L'empirc gree au X i;me siccle 
p. 147) bemerkt, ebenso dass bei den zahlreichen Neubesiede- 
lungen in den Provinzen die Anwesenheit einer armenischen 
Familie in der Gegend von Adrianopel nichts Auffallendes habe. 
Entgangen ist ihm, dass wir sogar eiue ganz direkte Nachricht 
betreffs einer solchen Ansiedelung haben. Nicephorus im ßre- 
viarium (p. 06 meiner Ausgabe) und Theophanes A. M. 6247 
(= a. 755/56 p. Chr.) berichten aus gemeinsamer Quelle, dass 
der Kaiser Constantin Copronymus Syrer und Armenier aus Me- 
litene und Theodosiopolis in den Festungen Thraciens angesie- 
delt habe. Adrianopel war die wichtigste derselben, und sie und 
ihre Umgebung wird sicher bei dieser Einimpfung neuen Blutes 
in die von den Bulgaren verwüsteten Landschaften nicht über- 
gangen sein. Dass diese Colonieen sich 50 — 60 Jahre später, als 
Basilius (ca. a. 812) geboren wurde, noch nicht völlig unter 
den alten Bewohnern verloren hatten, ist um so wahrschein- 
licher, als sie sich von denselben nicht nur durch Abstammung 
und Gewohnheiten, sondern auch durch den Glauben unter- 
schieden. Die erwähnten Schriftsteller deuten an, dass wenig- 
stens ein grosser Theil der Colonisten der paulicianischen 
Sekte angehörten. Somit ist es völlig glaublich, dass später 
ein deutliches Bewusstsein von der armenischen Herkunft des 
Basilius vorhanden war. Ob sich die Nachricht von der slavi- 
schen Abstammung des Kaisers daraus erklären lasse, dass sich 
in seinen Eltern eine armenische mit einer slavischen Familie 
verband, lasse ich dahingestellt. Von den byzantinischen Au- 
toren kennt keiner dieselbe, und die Thatsache, dass ihm ein 
griechisch-römischer erhabener Stammbaum angedichtet werden 
konnte, lässt voraussetzen, dass bereits seine Zeitgenossen keino, 
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mindestens keine feste, Tradition einer slavischen Abkunft des 
Basilius von mütterlicher Seite besassen. Jedenfalls stammte er, 
nach dem Ausdrucke unseres Autors: %6 yivog ^gj^trtog, von 
väterlicher Seite aus einer armenischen Familie. 

Neu sind die Nachrichten unseres Fragments über die 
Abstammung des Stylianus Zautzes und die ihm von dem ster- 
benden Kaiser Basilius angewiesene Vertrauensstellung (cp. I 
§ 18); diese Angaben sind wohl geeignet, die bisherigen Vor- 
stellungen von der Quelle des Einflusses Stylian's auf den Kai- 
ser Leo, und dem Charakter dieses Kaisers, wie er sich in dem 
Verhältnisse zu Stylian ausspricht, wesentlich zu modificiren. 
Man hat bisher sein Augenmerk besonders darauf gerichtet, dass 
Stylian der Vater der von Leo geliebten Zoe' war, und indem 
man gleichzeitig die Nachricht, dass der Kaiser sofort nach 
seiner Thronbesteigung diesem hohe Staatsämter übertrug, ein- 
seitig betonte, ohne die Vorgeschichte des Mannes zu beachten, 
blieb das Gesammtbild dies, dass der wollüstige Schwächling 
Leo seiner Maitresse zu Liebe den Vater derselben aus niederem 
Stande zu den höchsten Würden erhoben habe, und ihn will- 
kürlich habe schalten und walten lassen. Zum Zerrbilde wird 
dies Bild bei Muralt Chronogr. Byz. p. 467, wenn er nach dem 
Vorgange Lebeau's sagt: Stylien, huissicr du palais (zaoutzas, 
chiaoHs) est norame magistros et logothetc des postes. Selbst 
wenn diese Etymologie richtig wäre, und Stylian seinen Bei- 
namen diesem bescheidenen Posten verdankt hätte, so konnte 
man doch schon aus den bisher bekannten Nachrichten wissen, 
dass Stylian diese Stellung beim Regierungsantritt Leo's nicht 
mehr bekleidete und nicht direkt von ihm ans zu den höchsten 
Aemtern emporstieg. Denn bereits der Logothet (p. 763, 18 ed. 
Mar.) kennt ihn unter der Regierung des Basilius als Inhaber 
des wichtigen Postens eines Obersten der kleinen Iletacrie, einer 
Abtheilung der kaiserlichen Leibwache, und wie einflussreich er 
als solcher war, beweist die Erzählung, dass er neben dem 
Patriarchen Photius derjenige war, welcher den Kaiser von dem 
Projekte, seinen Sohn Leo blenden zu lassen, abzubringen ver- 
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mochte. Den letzten Schein von Wahrheit verliert die Annahme, 
dass Stylian ein Geschöpf der verliebten Lauue Leo's war, durch 
nnsern Bericht; denn nach diesem sind die Würden, zu denen 
Leo gleich nach seinem Regierungsantritt den bereits hochge- 
stellten Mann erhebt, nur der äussere Ausdruck ftlr die Stellung, 
die nicht der junge Kaiser, sondern der sterbende Basilius ihm 
angewiesen. Sollte er als Lenker des gesammten Staatswesens 
die nöthige Autorität Uber den gesammten Verwaltungsorganis- 
mus haben, so inusste er thatsächlich der nächste nach dem 
Kaiser sein. Dass der erst 20jährige unerfahrene Nachfolger 
des Basilius den letzten Willen seines Vaters ehrend lieber an 
diesem erprobten geschäftserfahrenen Diener desselben festhält, 
als sich selbststäudig auf das gefahrliche Gebiet der sich kreu- 
zenden Intriguen des Palastes begiebt, wer wird ihm das zum 
Vorwurfe machen? Und dass Leo doch nicht völlig passiv dem 
Willen des mächtigen Mannes freien Lauf lässt, sondern auch 
ihm entgegenwirkenden Einflüssen zugänglich ist, beweist unser 
Fragment deutlich; wenn auch die Zugeständnisse, welche der 
Kaiser dem Drängen des Eutbyniitts macht, nur auf dem Ge- 
biete der Persönlichkeiten liegen, so ist doch z. B. die Amne- 
stirung eines so hochgestellten Mannes wie des Leo Catacylas 
nicht ohne einige politische Bedeutung. 

Die Stellung des Kaisers zu Euthymius ist ein weiterer 
Beweis dafür, dass jener keine schwache, unsclbstständige 
Natur war, urasomehr als solche Naturen gerade Gewissens- 
räthen gegenüber am leichtesten der Abhängigkeit verfallen, 
ganz besonders dann, wenn sich dieselben den Anschein zu 
geben verstehen, als seien sie besonderer mehr oder weniger 
von göttlicher Inspiration eingegebener Erkenntnisse gewürdigt. 
Trotz aller. Prophezeiungen und ihrer öfteren Erfüllung ist das 
Verhältniss zwischen Leo und Euthymius nur selten ein ver- 
trautes, und selbst dann gehen die Gefälligkeiten des Kaisers 
über Geschenke und Uber das Eingehen auf des Euthymius 
Wünsche in Personenfragen nicht hinaus. Meistens ist das Ver- 
hältniss dagegen ein loses und wird fast stets zu einem ge- 
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spannten, wenn Eutbymius, sei es auf Antrieb des Kaisers 
selbst, sei es aus eigener Initiative, die EntSchliessungen Leo's 
in wichtigeren Angelegenheiten zu beeinflussen strebt. Die 
Worte des Kaisers cp. IX, 22 ov xaradixopai an sxsiv üllnv 
ZaovtZtjV 7iQo<naooovia xal iniitaiovw mögen demselben vom 
Biographen in den Mund gelegt sein, jedenfalls zeigen sie dann, 
dass man in den Kreisen des Euthymius dem Kaiser nach dem 
Tode Stylian's Selbstständigkeit und Charakterfestigkeit genug 
zugetraut hat, um sie eventuell ausgesprochen zu haben. 

Am berechtigtsten scheinen, um gleich hier die ganze Frage 
zu erledigen, die gegen Leo erhobenen Vorwürfe in Bezug auf 
sein Vcrhältniss zu Samonas zu sein. Diesen hat er iu der 
That, aus Dankbarkeit dafür, dass er eine gefährliche Ver- 
schwörung verratheil, aus der niedrigsten Position in rascher 
Folge zu den höchsten Würden erhoben, und der Umstand, 
dass der Logothet in der zweiten Hälfte der Kegierungszeit 
Leo's fast nichts erzählt, in dem nicht Samonas eine Rolle 
spielt, erweckt den Anschein, als sei eben er damals das Cen- 
trura gewesen, um das sich Alles drehte. Eiue genauere Be- 
trachtung dieses Berichtes ergiebt freilich, dass diesem Scheine 
das Wesen nicht entspricht, und dass nur die Vorliebe des Lo- 
gotheten für die Erzählungen von Palastintriguen, Verschwö- 
rungen u. dgl. dem Samonas einen Platz anweist, den er nie 
eingenommen. Vor allen Dingen ist zu bemerken, dass, so sehr 
der Kaiser diesen mit Gunstbezeugungen überhäufte, alle ihm 
übertragenen Aemter auf dem Gebiete des persönlichen Dienstes 
des Kaisers oder des Palastes liegen ; nie finden wir ihn im Be- 
sitze eines Staatsamtes, welches ihm auch nur den geringsten 
gesetzmässigen Einfluss auf irgend einen Verwaltungszweig ge- 
geben hätte. Sehr oft in der Geschichte ist nun freilich der 
illegitime persönliche Einfluss eines Günstlings unendlich wirk- 
samer gewesen, als der gesetzmässige des höchsten Staats- 
beamten, allein hier trifft diese Betrachtung nicht zu. Zum 
Theil, wie beim Streite um die vierte Ehe, wird Samonas vom 
Logotheten selbst nur als aevegyng des Kaisers bezeichnet, aus 
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dessen Initiative die Action hervorgeht; und wo dies nicht der 
Fall ist, sehen wir den Günstling beschäftigt bei unterirdischen 
Ränken und Machinationen, die nur beweisen, dass er in der 
Tbat nicht hinreichenden Einfluss auf den Kaiser besass, um 
seine Ziele auf geradem Wege zu erreichen. Er ist Todfeind 
des Dux Andronicus, aber um ihu zu beseitigen muss er ihn 
durch Hinterlist zum Rebellen machen; uud selbst dann hat er 
so wenig das Ohr des Kaisers, dass dieser dem offenen Em- 
pörer jeden möglichen Weg der Rückkehr zum Gehorsam frei- 
hält, uud Samonas noch einmal zur schändlichsten Hinterlist 
greifeu muss, um nicht zu erleben, dass sein bitterster Feind 
in allen Ehren in Byzanz wieder aufgenommen wird. Dieser 
Darstellung entspricht auch die Behandlung unseres Fragments 
vollkommen. Während in ihm Stylian während seiner Lebens- 
zeit als der eigentliche Lenker des Staates, als der böse Geist 
des Kaisers erscheint, wird Samonas nur selten flüchtig erwähnt, 
und nirgends weder direkt noch indirekt übt er einen Einfluss 
auf den Gang der Ereignisse aus. 

So uuvortheilhaft sich Leo von seinem durch eine harte 
Jugend am Körper und Charakter gestählten, energischen, mit 
Vorliebe und Verständniss den dringenden militairischen Auf- 
gaben des Reiches zugewendeten Vater unterscheidet, gerade 
dadurch zumeist, dass er, selbst unkriegerischen Geistes, für 
die Mittel der Vertheidigung des Reiches wenig Interesse, und 
daher für die Auswahl der geeigneten militairischen Führer 
wenig Scharfblick besitzt, so wenig wird man ihm gerecht, 
wenn man ihn als Puppe unwürdiger, nach Laune aus dem 
Staube emporgehobener Höflinge schildert. Das bedenklichste 
Zeichen persönlichen Einflusses auf den Kaiser dürfen wir viel- 
leicht in der hervorragenden Stellung des Himerius in den 
letzten 8 Jahreu der Regierung Leo's sehen, nachdem wir aus 
einer interessanten Notiz unseres Fragments (cp. XVII § 1) er- 
fahren, dass derselbe ein Verwandter der Kaiserin Zoe war. 
Allein einerseits kennen wir die Vorgeschichte dieses Mannes, 
welcher im Sommer 904 bereits die hohe Stellung eines Prota- 
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secrctis inne hatte, zu wenig, um bcurtheilcn zu können, ob 
diese Verwandtschaft oder langjährige, in niederen Stellungen 
erworbene Verdienste das Hauptmotiv zu einer Beförderung 
bildeten, andrerseits hat er, wenn das Kriegsglltck ihm auch 
nicht dauernd günstig war, doch durch einen glänzenden See- 
sieg über die Flotte der Saracenen bewiesen, dass er kein völlig 
untauglicher Feldherr war. 

Das Verhältniss Stylians (um zu diesem zurückzukehren) zu 
Basilius erfährt durch unsere Biographie ebenfalls eine eigen- 
thümliche Beleuchtung. Wie wir oben sahen, wäre, nach Leo's 
Wüuschen, die Tochter Stylian's bereits dessen erste Gemahlin 
geworden, gewiss ein hohes Ziel für den Ehrgeiz ihres Vaters. 
Diese Combination durchkreuzt Basilius, indem er seinen Sohn 
zu einer anderen Ehe zwingt, er straft in brutaler Weise jede 
Annäherung desselben an die einstige Geliebte und verbindet 
diese selbst gewaltsam mit einem anderen Manne. Nirgends 
finden wir ein Anzeichen, dass Stylian durch dies Verfahren des 
Kaisers gereizt, in seinen Aussichten auf die höchste Verbin- 
dung im Staate getäuscht, von der Treue gegen seinen Herrn 
je abgewichen sei, während Basilius ohne Argwohn gegen den 
Gekränkten ihm die Führung seiner Leibwache anvertraut. Ein 
bemerkenswerthes Verhältniss an diesem Hofe von Byzauz, den 
der gekränkte Ehrgeiz und Stolz der Höflinge und das stets rege 
Misstrauen der Kaiser in immerwährender Erschütterung er- 
halten. Einen Anhaltspunkt zur Erklärung dieses festen Ver- 
trauensverhältnisses giebt uns unser Autor durch seine Notiz, 
dass Zautzes gleicher Herkunft mit Basilius war, ein gebürtiger 
Macedonier armenischer Nationalität. Aber ich glaube wir dürfen 
noch einen Schritt weiter gehen. Nach dem Logotheten (p. 775, 
10) hiess der Sohn Stylian's Tzantzes; denselben Namen hatte 
nach ihm (p. 725, 10 ff.) ein Mann, welcher von den a. 913 in 
die bulgarische Gefangenschaft geschleppten Macedoniern zum 
AnfUhrer gewählt wird, als sie den verzweifelten Plan fassen, 
sich mit Waffengewalt den Weg in die Heimath zurück zu 
bahnen, und nach vielen Fährlichkeiten ihr Ziel erreichen. 
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Unter diesen Heimkehrenden befindet sich auch Basilius und 
tritt in die persönlichen Dienste des Tzautzes. Sollte nicht der 
so ähnlich benannte Zautzes nicht nur Vater des jungen, son- 
dern auch Sohn des alten Tzautzes sein, und diese alte per- 
sönliche Beziehung den Zautzes au den Hof gebracht und dort 
besonderer Gunst des inzwischen auf den Thron gelangten Ba- 
silius theilhaftig gemacht haben? Wahrscheinlich ist diese Com- 
bination jedenfalls. 

Die nächste Notiz unseres Anekdoton, welche Beachtung 
verdient, ist der Bericht Uber die letzten Worte des sterbenden 
Kaisers Basilius, weniger weil diese an sich besonderes Interesse 
haben, als weil sie uns auch in der Chronik des Symeon Ma- 
gister in fast identischem und doch wieder merkwürdig ab- 
weichendem Wortlaute überliefert sind, und in der Fassung, 
welche ihnen der Chronist gegeben hat, allgemeinem Misstrauen 
begegnet sind. Und nicht mit Unrecht; nur dass man auch hier 
wieder, wie unser Bericht zeigt, zu weit gegangen ist, indem 
man um einzelner unglaubwürdiger Bestandtheile willen die 
ganze Erzählung verworfen hat. Ich stelle zunächst die beiden 
Texte zusammen: 



Symeon Mag. p. 699, 21 ff. 
ed. Bonn, vootjlsv&eig 6 ßaot- 
Xevg HaalXeiog tekevta, (faite- 
vnc ttij i'i(,o avtov y.ai dtadoyoi 
Aiovti v.ai SirXtavo) tot i/ri- 
zgrhtot tiov ßaoiXtutg vi luv Ott' 
nQwtiog 6 aviegog y.ai 6 ovu- 
fiVOtljg avtov Savtaßagrjvog 
tov &eov //£ fiaxg v vavteg, 
xai aXXo t qiov tijg dixaiag 
yvwaeiog n ot rjoavteg, sig 
tnv l'atjv fisz 1 avziov xoAa- 
aiv ht£0:iaoavi o.» 



Vita Euthymii cp. I § 18 ff. 
—ivXiavov de . . . i/rftgonov 
y.azaXt(t;tav£t . . . toxertov ngng 
avtov te y.ai tovg v'tovg ;rgoa- 
uttiöv «ca, al\ 6 ircaoidiatg 
y.ai [tayyavttatg ttgatorroiog 
2aviaßagt]vog to v 0- e o v fte 
/.ta'Kgv vag xca drtartjXotg 
y.ai ifievöioi löyotg ti-asratijoag 
y.ai allot g tov t ij g öi- 
x ai ag y vio fi r t g n o i tj o a g, 
ti /</} y.vgiog ißotjd'tjai ftoi, 
ii a g a ft i x g <) v e i g t i; v 
l'o v avtov xataxgioiv 
e n € o n a o a t o. 



Digitized by Google 



138 



Die einzige thatsächliche Abweichung des Symcon von 
unserem Texte besteht somit darin, dass jeuer neben dem San- 
tabarener aueh den Püotius nennt, und diese Hereinziehung des 
Patriarchen ist mit Recht von den neueren Historikern bean- 
standet worden, weil in dem Verhältnisse zwischen ihm und 
dem Kaiser keine beglaubigte Thatsache vorliegt, welche eine 
Reue des Basilius gerechtfertigt erscheinen lässt. Sehr begreif- 
lieh dagegen ist diese Reue des Sterbenden, wenn er auf den 
unheilvollen Eintiuss des Santabareners zurllckblicktc, der ihm 
gerade in Gegenwart seines Sohnes Leo in jenen Augenblicken 
besonders lebhaft vor Augen treten musste. War es doch jeuer 
Mann gewesen, der die Spannung zwischen Vater und Sohn 
künstlich so zu verbittern gewusst hatte, dass der Kaiser bei- 
nahe den Kronprinzen durch Beraubung des Augenlichtes rc- 
gicrungsunfähig gemacht, wenu nicht gar getödtet hätte. Wäre 
er diesem Einflüsse ganz gefolgt, so hätte jetzt der so plötzlich 
aus dem Leben gerissene die Regierung, statt sie in die Hände 
des 20jäbrigeu Leo zu legen, an dessen Herrschaft das Volk 
schon während einer 16jährigen Mitregentschaft gewöhnt war, 
an dessen Bruder Alexander übertragen müssen, die Sorge um 
das Schicksal der noch unbefestigten Dynastie in den Händen 
des eben dem Kuabeualter entwachsenen Jünglings würde die 
letzten Stunden des Sterbenden verdüstert haben. 

Die auffallende Aehnlichkcit in der Fassung der Worte des 
Basilius und die gemeinsame, wenn auch verschieden aufgefasstc, 
Bezeichnung des Stylianus als btitQö7ta$ machen die Annahme 
unabweisslich, dass die beiden Berichte nicht unabhängig von 
einander seien ; in welchem Verhältnisse sie jedoch zu einander 
stehen, ist mit Sicherheit nicht zu ermitteln. Diese Erzählung 
des Symeon gehört zu den wenigen Stücken, welche er nicht 
aus der Chronik des Logotlieten entnommen. Naeh den Unter- 
suchungen von Hirsch (Byz. Studien p. 337 ff.) ist die Hauptquellc 
des Symeon für solche Zusätze in diesem Abschnitt eiue Schmäh- 
schrift auf Photius. Daraus ergiebt sieh, dass unsere Biographie 
weder die direkte Quelle des Symeon seiu, noch dieselbe Quelle 
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wie er benutzt haben kann; denn wenn wir auch uieht im Ein- 
zelnen wissen können, wie unser Autor die Handlungen des 
Photius dargestellt bat, so ergiebt sieh doch aus der kühlen 
Art wie er den Sturz desselben erwähnt, und aus seiner oben 
betrachteten Abneigung gegen heftige Polemik, dass das ver- 
lorene Stück unserer Biographie unmöglich alle die erfundenen 
oder übertriebenen Geschichten, welche Symeon uns auftischt, 
enthalten haben kann, und eben so wenig wird der Verfasser 
Freude daran gehabt haben, ein solches Pamphlet zu lesen und 
seinen Inhalt weiter zu verbreiten. Denkbar dagegen wäre es, 
dass der Verfasser dieser Schmähschrift bei der Sammlung seines 
Materials auch unsere Biographie zu Rathe gezogen und 
das, was er hier vom Santabarener erzählt fand, auf Photius 
mit Ubertragen habe, da er gewohnt war, dieselben stets als 
Spiessgesclleu bei allen Schandthaten darzustellen. Ganz aus- 
geschlossen ist allerdings eine andere Möglichkeit des Qucllen- 
zusammenhangs zwischen Symeon und unserer Biographic nicht. 
Wie Hirsch (ebds. p. 44) in seinen Untersuchungen über die 
verschiedenen Redactionen der Chronik des Logotheten nach- 
gewiesen hat, hat gerade Symeon Magister eine Redaction der- 
selben ausgeschrieben, welche mit keiner der beiden uns bisher 
bekannt gewordenen übereinstimmt. Nim hat die Erzählung von 
der Jagd des Basilius beim Logothetcn bei aller Kürze manche 
wörtliche Anklänge au unsere ausführliche Schilderung, beson- 
ders in den Worten: 

Logotbet, Vita Euthymii. 

<ftf('taa<j; Je r/<; xert tijV o.id&tjv /.tu i;ti ;(£/ßa yvuvty ouatt^v 
yrttnooac; vi t v KtavrjV i/.xo^ia*; Xctfio/utvog zov iv tolg xtgaoi 
inv ßctaiUa tQQvaaia. Tuolioftevov lmot^qu iht/.mf'ev. 

Mau könnte somit daran denken, dass der Logotbet hier unsere 
Biographie epitomirte, und dass er gleichzeitig mit dem Be- 
richte Uber die Jagd auch die letzten Worte des Basilius aus- 
schrieb, dass diese dann aber in den uns erhaltenen Redactionen 
der Chronik weggefallen seien, während sie in der abweichen- 
den Recension, die dem Symeon Magister vorlag, erhalten blieben. 
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Dann hätte Symcon selbst, nachdem er in seiner zweiten anti- 
photianischen Quelle so oft die Namen des Photius und des 
Santabarcners vereint gefunden hatte, hier den Namen des 
Photius cingeschwärzt. Zu einer definitiven Entscheidung können 
wir auch über diesen Punkt erst dann kommen, wenn das Ma- 
terial zur Chronik des Logotheten vollständiger publicirt und 
sorgfältig gesichtet sein wird. 

Die kurzen Notizen unseres Autors Uber das Schicksal des 
Santabarcners sind belanglos; neu darin ist nur der Umstand, 
dass derselbe vor seiner Verbannung in einem Verliesse des 
Dalmatos-Klosters gefangen gehalten wurde, und dass mau an- 
fänglich daran dachte, ihm das Kloster des Studios, in welchem 
er seine geistliche Laufbahn begonnen hatte, zum Aufenthalts- 
orte anzuweisen. Interessanter ist die Nachricht, dass der Zorn 
des neuen Kaisers in erster Linie die Verwandten des Photius 
traf. Es geht daraus hervor, dass die gegen den Santabarencr 
erhobene Anschuldigung, er habe durch seine Intriguen Basilius 
mit seinem Sohne dcsshalb verfeindet, um einem Verwandten 
des Photius den Weg zum Throne zu bahnen, bei Leo ernst- 
lichen Glauben fand. Namhaft unter denselben macht unser 
Biograph nur den Leo Catacoelas, giebt uns aber damit Gelegen- 
heit, die Lebensgeschichte dieses hochgestellten Mannes zu ver- 
vollständigen. Freilich finden wir diesen Namen nur noch bei 
Const. Porphyr, de caer. I p. 456, 17 Bonn., aber wir haben 
hinreichende Anhaltspunkte, um ihn mit einem andern, ähnlich 
genannten Manne zu identificiren. Nicetas im Leben des Patri- 
archen Ignatius (p. 569 D. in Migne's Patrol. Tom. 105) be- 
richtet von einem Atiov Kaidxalog, welchen er als yaftfiQog 
(Jküziov und SQouyyagiog *§g ßlylag bezeichnet, dass er einer 
der schlimmsten und grausamsten Helfershelfer des Photius ge- 
wesen. Dieser Catacalos ist offenbar kein anderer als unser 
Catacoelas, der gleichfalls als Verwandter des Photius und 
Drungarius bezeichnet wird. Ebenso ist unser Catacoelas iden- 
tisch mit einem Leo, dessen Beiname Kctia/.ahov geschrieben 
wird; denn der Logothet berichtet (p. 774, 9) von diesem, sein 
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Haus habe in dem Stadtviertel Rhabdos gelegen, ebenda lag 
aber auch, wie wir sehen werden, das Psamathias-Kloster, 
welches auf dem Besitzthumc des Catacoelas gebaut wurde. 
Demnach lässt sich der Lebenslauf des Mannes folgender- 
massen feststellen: Unter Basilius als Drungarius Vigiliac in 
höchst cinflussreicher Stellung durch seinen Verwandten Pho- 
tius, wird er in den Sturz desselben verwickelt, verbannt und 
zum Mönche geschoren (cp. V, 8). Auf den Wunsch des Eu- 
thymius wird er gegen den Willen Stylian's zurückgerufen; spä- 
ter hat sich dieser aber offenbar mit ihm ausgesöhnt, da wir 
ihn noch bei Lebzeiten Stylian's (Chron. d. Logoth. p. 774, 6 
Anm.) als Magister, dann an Stelle des Nicephorus Phocas in 
der hervorragenden Stellung eines Domesticus Scholarum, d. h. 
des Oberbefehlshabers der Truppen im Orient, finden. Mit der 
Führung des Krieges gegen die Bulgaren betraut, setzt er mit 
seinen Truppen nach Thracien über, wird aber bei Bulgaro- 
pbygon total von dem Bulgarenfürsten Symeon geschlagen. 
Ebenfalls als Magister und Domesticus Scholarum wird er von 
Const. Porph. de adm. imp. cp. 45 bezeichnet, welcher einen 
von ihm unternommenen wohlgelungenen Streifzug gegen die Sa- 
racenen berichtet. Wann diese kriegerischen Ereignisse gegen 
die Bulgaren und Saracenen anzusetzen seien, ist um so frag- 
licher, als die Redactionen der Chronik des Logotheten hier 
ganz ausserordentlich stark von einander abweichen. Const. 
Porph. de caerim. 1. 1. berichtet, er sei als Mönch im Kloster 
Sigriane (an der kleinasiatischcn Küste, Byzanz gegenüber) zu 
Lebzeiten des Kaisers Leo mit litterarischen Arbeiten beschäf- 
tigt gewesen, in denen sich ein frommer Sinn, aber gänzlicher 
Mangel an Bildung gezeigt habe. Ob diese Arbeiten in die 
Zeit fallen, als Leo ins Kloster verbannt war, oder ob er, wie 
so viele byzantinische Grosse, sich nach einem wechselvollen 
Leben zuletzt der Beschaulichkeit ergab, ist nicht mit Sicherheit 
zu sagen, wahrscheinlicher ist aber das Letztere, da Constantin 
ihn als Magister bezeichnet. Was die Formen des Familien- 
namens betrifft, so sind beide, KacaxoiXag oder Kataxvhxg und 
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Kaza/.alog oder Kaiav.ahöv, mehrfach belegt. Ein Catacylas 
wird unter der Regierung des Kaisers Michael häufig als Dax 
Obsicii genannt; die Enkelin eines Catacylas (der Zeit nach 
könnte man an unseren Leo denken), Tochter eines Gahalas, 
heirathete nach dem Logotheten p. 840, 15 a. 934 den Stephanus, 
Sohn des Romanus Lacapenus. Die andere Form finden wir 
u. a. auch auf Siegeln, welche Schlumbcrger, Sigillographie 
hyzantine p. 033 anführt; in späterer Zeit scheint sie allein in 
Gebrauch gewesen zu sein. Da für unseren Leo beide Formen des 
Namens gleich werthig verwendet werden, so müssen wir an- 
nehmen, dass um den Anfang des 10. Jahrhunderts die Familien- 
namen sich noch nicht definitiv befestigt hatten. Auch sonst 
bietet unser Autor bemerkenswerthe Varianten zu überlieferten 
Namen. So benennt er einen andern hochgestellten Mann des 
Namens Leo, dessen Lebenslauf uns später beschäftigen wird, 
XotQotHpayevg, während er sonst stets XotQoaffaxtt-g heisst; der 
Name der berühmten Familie der Ducas erscheint bei ihm noch 
in der Form Dux; die vierte Gemahlin des Kaisers Leo VI führt 
den Beinamen Carbonopsis, der sonst Carbonopsine geschrie- 
ben wird. 

Ueber das Ende der Laufbahn des Photius geht unser 
Autor kurz hinweg. Neu ist seine Angabe, dass der Patriarch 
nach Hieria verbannt worden sei, einer Ortschaft am asiatischen 
Ufer Byzanz gegenüber mit einem oft erwähnten Lustschlosse 
der Kaiser. Wie sich zu diesem Verbaunungsortc das von den 
Chronisten als solcher genannte Bordon- oder Gordon-Kloster 
der Armeniani oder Armcniaci verhält, ist nicht klar. Vielleicht 
lag das Kloster in Hieria, vielleicht wurde Photius vorläufig bis 
zur Beendigung seines Prozesses in jenes Kloster eingesperrt, 
wie der Santabarener in das Dalmatos-Kloster, und ihm dann 
Hieria zum definitiven Aufenthaltsorte angewiesen. Dcun dass 
Photius in jenem Kloster gestorben sei, sagt nur Symcon 
Magister, wahrscheinlich seiner Phantasie folgend, da er im 
Ucbrigen die Chronik des Logotheten ausschreibt. 

Beiläufig will ich erwähnen, dass nach einer anderen kürz- 
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lieb publicirten Quelle, dem einen der Fischer'scheu Patri- 
archen -Cataloge (Comment. philol. Jenens. III p. 292 not.), 
Photius im Kloster des Manuel begraben worden sei. Diese 
Angabe stimmt nicht mit der Nachricht des Logotheten 
(p. 7G0, 18) Uberein: h tgogict TtXsvrrjoavvoQ Qhoviov iraiQtag- 
yov ttftari&i] %o oaifta avvov tv tfj fiovfi tJj ?.tyofttvr t tnv 'hge- 
fiiov tv njt MtQdnaayuQv n nvar t g /fgoregov YM&oliY.i}g tYxhjoiag, 
arzog d£ (Dtüiiog trroi^atv aezrv fiovi]v yrraixetav. Der Wider- 
spruch lässt sich auch nicht so erklären, dass Photius ursprüng- 
lich (wie unser Euthymius) ausserhalb der Stadt beigesetzt, und 
erst später seine Leiche in die Mauern aufgenommen worden 
sei. Denn nach Logoth. p. 788, 11 lag im Merdosagaris auch 
das Kloster des Constantinus Lips, welches ohne Zweifel ein 
städtisches war (vgl. Da Cange Const. Christ. Lib. IV p. 92). 
Es muss also die Leiche des Photius innerhalb der Stadt ihre 
letzte Ruhestätte gewechselt haben, ich möchte glauben unter 
dem Patriarchat des Sergius (a. 998—1019), welcher zugleich 
ein Neffe des Photius und Abt jenes Manuel- Klosters war. Es 
war in dieser Zeit, wie zahlreiche Beispiele zeigen, offenbar 
Sitte, dass die Patriarchen in denjenigen Klöstern beerdigt 
wurden, deren /.zipogEg sie waren; unter den vielen Gründun- 
gen und Neugründungen, welche Photius vornahm, war die des 
Manuel-Klosters offenbar die bedeutendste. 

Doch dies sind nebensächliche Dinge, deren eingehendere 
Behandlung sich nur durch das grosse Interesse, welches sich 
an die hervorragende Persönlichkeit des Photius knüpft, recht- 
fertigen lässt. Von grosser historischer Bedeutung dagegen ist 
die ausdrückliche Versicherung unseres Autors, dass der Kaiser 
den Patriarchen gezwungen habe, eine Abdankungs-Urkunde zu 
unterzeichnen. Denn die Frage, ob eine solche Urkunde voll- 
zogen sei, oder nicht, spielt eine Hauptrolle in den Verhand- 
lungen zwischen Rom und Byzanz zur Beilegung des photiani- 
schen Schisma's, und eine deutliche Antwort auf diese Frage zu 
geben Hess das bisher zu Gebote stehende Material nicht zu. 
Ja sogar die massgebendstc. Behandlung de Kirchengcschichtc 
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dieser Zeit, die Untersuchungen Hergcnröther's Uber Photius 
(II p. 686 ff.), stellen sich auf den Standpunkt der Annahme des 
Nichtvorhandenseins einer solchen Urkunde, und behandeln von 
dieser Grundlage aus den Verlauf der Ereignisse. Es ist in 
Folge dessen nothwendig, von dem aus unserem Fragment ge- 
wonnenen Grundstein aus die Nachrichten Uber den Verlauf jener 
Verhandlungen von Neuem zu prüfen und nachzuweisen, wie 
alle Ereignisse dadurch völlig klar werden, und die Wider- 
sprüche und die nicht selten gewagten Interpretationen der 
Hergenröther'schen Darstellung verschwinden. Das Material lie- 
fert bekanntlich die von einem Gegner des Photius verfasste, 
den Akten des 8. oecumenischen Concils angehängte, bei Mansi, 
Collect, concil. Tom. XVI, p. 420 ff. abgedruckte Erzählung, deren 
summarischer Bericht Uber das Geschehene mit einzelnen der in 
der Angelegenheit gewechselten Briefe in mehr oder minder 
vollständigem Wortlaut durchwebt ist, aber leider so ungenügend, 
dass wir den Zusammenhang der Thatsachen vielfach aus den 
Andeutungen der Briefe ergänzen müssen. 

Nach dem Tode des Basilius, so sagt dieser Bericht, unter- 
suchte Kaiser Leo VI alle Schandthaten des Photius, rief sofort 
alle orthodoxen Priester, welche Photius verjagt hatte, aus der 
Verbannung zurück, und erhob nach Absetzung des Photius 
seinen Bruder Stephanus zum Patriarchen. Durch diese Wahl 
des Kaisers war eine grosse Schwierigkeit geschaffen; da Ste- 
phanus von Photius zum Diacon geweiht war, mit Photius selbst 
aber auch alle von ihm geweihten Priester vom Papste in den 
Bann gethan waren, so konnten die Gegner des Photius mit dem 
neuen Patriarchen nicht in Kirchengemeinschaft treten. Daher 
versammelte der Kaiser alle diese Gegner unter Führung des 
Stylianu8 von Neocaesarea uud schlug ihnen vor, wenn sie sich 
nicht ohne Weiteres zur Anerkennung des Stephanus entschliessen 
könnten, so sollten sowohl er wie sie sich brieflich an den 
Papst (damals Stephan V resp. VI) wenden und um die Lösung 
des Bannes für die von Photius Geweihten bitten. So geschah 
es. Da Stephan erst gegen Weihnachten 886 consecrirt war, 
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so gingen die Briefe erst ipf j ahre 877 ab D er Brief der 
Synode ist uns erhalten, de/ Briet dc8 Kaiser» der EHiUiluug 

nicht beigefügt. f 

Auf diese Brief^ ntwortetc ( i cr p a j )S t den antiphotianischen 
Geistlichen uuter^ nt j crni folgendes: 'Ihittg 16 ßaotXtxov yodit^a 
' s 'yftiovov a/ro znv (\tisTtgov ouarafierov et pnfiir ntgi- 
7 tr (? Jffvid)^ oh (Jhdrtng ^avyaozr/.^r diayioytjv tjotTiaaio y.ai 
\ V 1 f */fQ (t( r i0 S T ^ v ÜQ'tvov ;t ctQr t T i'jOUto. ov yaQtr tv 
a fytrrifttda' noXv yag diaytgu zo 7iagatTi j aao^at roT 
^^lalh^rat. In der That war diese Frage für die Behandlung 
^jh Angelegenheit für den päpstlichen Stuhl von entscheidender 
Bedeutung. Für ihn war Photius stets nur Laie und Usurpator 
/des Patriarchenstuhls gewesen, noch vor Kurzem hatte Papst 
/ Stephan in einem Briefe au den Kaiser Basilius, welcher erst 
nach dessen Tode in Byzanz eingetroffen war, diesen Stand- 
punkt auf das Schärfste betont, und auch in dem Briefe an die 
Geistlichen selbst bezeichnet er ihn als Laien. Daher hatten 
auch die von ihm erthcilten Weihen in den Augen des Papstes 
gar keinen priesterlichen Charakter ertheilen können; der Patri- 
arch Stephan war nicht Diacon, sondern ebenfalls Laie, ein 
Dispens für ertheilte Weihen also gar nicht denkbar. War aber 
Photius nicht einfach von einem Throne gestossen, den er nur 
geraubt hatte, sondern zur Entsagung auf denselben gezwungen, 
so lag in diesem Verfahren eine Anerkennung, dass er recht- 
mässiger Inhaber des Patriarchats gewesen sei, somit auch die 
von ihm vollzogenen Weihen zu Recht beständen. Dies war 
die dem päpstlichen Standpunkt diametral entgegengesetzte An- 
schauung, eine einfache Anerkennung des Stephanus als Priester 
und Patriarch auf dieser Basis unmöglich zu erwarten. Somit 
lag in der That für den Papst die Unmöglichkeit vor, eine Ent- 
scheidung zu treffen, bevor er in authentischer Weise Uber die 
Art, wie Photius seinen Thron verloren, unterrichtet worden. 
Wer hatte den richtigen Ausdruck gewählt, die Geistlichen, 
welche von e£(o<j!>Fjvat gesprochen, oder der Kaiser, welcher eine 
srvcQaiirjOtg des Photius behauptet hatte? Hergenröther (II p. G91) 

10 
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nimmt die crstere Auffassung * aus se »r unbestimmten 
Gründen. «Vielleicht Latte der »mntinische Hot' in seinem 
Schreiben eine ältere, geläufige Formel adoptirt, wie die bei 
der Entsetzung des Ignatius gebrauchte, Sie ebenso von Abdan- 
kung sprach; auch stellte mau gewöhnlich iäU einer gewissen 
Euphciuie den nicht selten erzwuugencn Eintritt bedeutender 
Persönlichkeiten in ein Kloster als Akt einer freien Wahl dar; 
auch konnte Photius zuletzt selbst zugestimmt haben. Jedenfalls 
hatte der Hof selbst die Verzögerung der Dispensation und der 
Anerkennung des Patriarchen Stephan verschuldet.» Nach dem 
Berichte unseres Autors ist diese Beschuldigung des byzantini- 
schen Hofes eine ungerechtfertigte, der Kaiser hatte vielmehr 
in seinem Briefe den Kernpunkt der Sache, die von Photius 
ausgestellte Entsagungs-Urkunde, richtig bezeichnet, die Bischöfe 
dagegen, sei es zufällig, sei es weil sie wussten, dass die rich- 
tige Darstellung des Vorganges die Erfüllung ihres Gesuches 
aussichtslos machen musste, den Sachverhalt verschleiert. Ob 
diese Entsagung des Patriarchen freiwillig oder erzwungen war, 
war für den päpstlichen Stuhl natürlich gleichgültig. 

Der weitere Verlauf der Angelegenheit zeigt auf das Deut- 
lichste, dass die Darstellung unseres Autors uud des kaiserlichen 
Briefes die wahre ist. Wäre durch eine einfache Entsetzung 
des Photius den Gesichtspunkten des päpstlichen Hofes ent- 
sprochen, und damit eine sehr einfache Erledigung der ganzen 
Angelegenheit vorauszusehen gewesen, so konnten und mussten 
die Bischöfe umgehend einfach antworten: Der Ausdruck des 
kaiserlichen Briefes über die iiaQmtr t aig war falsch, Photius ist 
wirklich abgesetzt (igioo&eig). Damit wäre eine Basis geschaffen, 
um die so hochwichtige Angelegenheit schnell einem befriedi- 
genden Abschlüsse zuzuführen. Dagegen erfolgt diese Antwort 
erst nach auffallend langem Zwischenraum und bietet durch 
ihre gewundene Form den besten Beweis, dass die für die Ver- 
handlungen so unbequeme viaQm'njaig wirklich vorlag. 

^EniatoXi] nB^q>i>uaa fttta &jj tQta, so überschreibt der ano- 
nyme Berichterstatter über die Ereignisse das Autwortschreiben 
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der Bischöfe. «Merti hrj tqi'u — das ist sicher vom ersten Briefe 
Stylian's d. i. von 887 an gerechnet, nicht vom Briefe des Papstes, 
da man sicher nicht so lange mit der Antwort gewartet hätte» 
sagt Hergcnröther 11 p. 602 A. 7. Unmöglich ist diese Inter- 
pretation nicht, obgleich man bei einer solchen Zeitbestimmung 
ohne nähere Angaben doch naturgemäss an das zunächst vorher 
Erzählte denkt, also hier an den Brief des Papstes. Aber auch 
so wäre die Frist für eine so einfach zu gebende Antwort in 
einer so wichtigen Sache eine merkwürdig lange. Denn da der 
Autor der Relation bei der Antwort des Papstes auf den ersten 
Brief Stylian's keine derartige Fristbestimmung gebraucht, so 
hatte er offenbar in seinem Material einen Anhaltspunkt für die 
Annahme, dass dieselbe ohne Zögern erfolgt sei, wie ja auch, bei 
der Klarheit des Standpunktes des Papstes, eine längere Ueber- 
legung Uber den Inhalt der Antwort nicht nöthig war. Selbst bei 
Berücksichtigung der von Hergenröther hervorgehobenen Schwie- 
rigkeiten der Verbindungen dürfte ein Jahr für Uebermittelung 
des ersten Briefes Stylian's und der Antwort des Papstes genügt 
haben; selbst bei der Interpretation Hergenröther' s also würde 
Stylian sich l l />>—2 Jahre auf die Beantwortung des päpstlichen 
Schreibens besonnen haben. Diese Interpretation bietet jedoch 
Schwierigkeiten, welche auch Hergenröther empfunden hat, und 
welche seine Erklärung unwahrscheinlich machen. Die Antwort 
auf diesen zweiten Brief Stylian's und seiner Gesinnungsgenossen 
ertheilt nämlich nicht mehr Stephan V (VI), sondern sein Nach- 
folger Formosus. Da Stephan erst im September 891 starb, so 
hätten wir einen auffallend langen Zwischenraum, falls der Brief 
und die mit demselben gleichzeitig abgegangenen Gesandten 
bereits a. 889/S90, wie Hergenröther annimmt, Byzanz verlassen 
hatten; beziehen wir dagegen, wie es das Natürliche ist, den 
Ausdruck futa iQta hq auf den Brief des Papstes, so wäre 
die Gesandtschaft mit der Antwort Stylian's ca. im Frühjahr 891 
nach Rom abgegangen, und somit erklärlicher, dass die Ver- 
handlungen bei Lebzeiten Stephan's nicht mehr zum Abschlüsse 
kamen . 



Digitized by Google 



148 



Und wie die Verschleppung der Angelegenheit ein Zeichen 
der Verlegenheit der Antiphotianer ist, in welche sie durch den 
päpstlichen Brief gebracht waren, so noch mehr der Inhalt der 
Antwort. Die Fragstellung des Papstes ist einfach: Existirt die 
lvvnoyQaq>ng 7iagühi t oig oder nicht? Darauf erfolgt die Antwort: 
«Diejenigen, welche geschrieben haben, Photius habe abgedankt, 
sind dieselben, welche ihn als Patriarchen anerkannt haben; 
wir aber, die wir nie eine Spur von Priestcrthum ihm zuerkannt 
haben, wie konnten wir schreiben, dieser längst Verdammte 
habe dem Patriarchat entsagt». Also statt einer einfachen Be- 
jahung oder Verneinung der Frage des Papstes nach der ge- 
schehenen Thatsache eine Aufklärung über die gebrauchten 
Ausdrücke, welche den Thatbestand ebenso unaufgeklärt lässt, 
wie vorher. Denn jene Worte kann man ebenso gut dahin 
interpretiren : «Die nagaii^aig ist nicht geschehen, die alten 
Anhänger des Photius haben nur in der Gewohnheit, Photius 
als Patriarchen anzusehen, diesen ungenauen Ausdruck ge- 
braucht», wie dahin: «Die 7iaQmu t otg ist vorhanden, aber wir 
von unserm Standpunkte ans können sie nicht als rechtsgültig 
ansehen, also auch nicht von naQcui^aaaOai reden". Noch selt- 
samer ist die Fortsetzung des Briefes, in welcher dem Papste 
Verwunderung ausgesprochen wird darüber, dass er am Schlüsse 
seines Briefes den Photius als legitimen Erzbischof behandle, Uber 
den noch ein Urtbeil gefallt werden müsse. Nun sagt allerdings 
der Papst, man müsse /utt' t&Tctouog rag -/.gioetg (ptQttv, allein 
da er vorher ausgeführt hat, in Folge des Widerspruchs in den 
beiden Briefen tiv ctfuptßoXiijt iyevdfnd-a», er könne aber seine 
Entscheidung nur iitt-aiatofttv^g näa^g dftrpißo?Jag» abgeben, so 
ist klar, dass die t&taotg sich nur auf die Aufklärung über 
den Hergang bei der Entfernung des Photius beziehen kann, 
die y.giatg nicht darauf, ob Photius Uberhaupt und in den Augen 
des römischen Stuhles als legitimer Erzbischof zu betrachten sei 
— der Papst hatte ihn ja in demselben Briefe als hxiY.bg be- 
zeichnet — sondern darauf, wie zu verfahren sei, falls Photius 
in Byzanz durch die geforderte Thronentsagung thatsächlich 
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als legitim, folglich seine Amtshandlungen als canonisch gültige, 
anerkannt worden. Die Fassung des Briefes ist eine so klare, 
die Stellung des päpstlichen Stuhles eine so consequente, dass 
die Auffassung des Schlusspassus des Briefes durch die antipho- 
tianischen Bischöfe kaum ein unabsichtliches Missverständniss 
sein kann. 

Der thatsächliche Vorgang ist also offenbar der, dass den 
nach Einigung strebenden Parteien in Byzanz durch den päpst- 
lichen Brief erst völlig klar wurde, welchen Schwierigkeiten 
diese Einigung dadurch begegnete, dass der Kaiser den Photius 
nicht einfach als Laien und Usurpator abgesetzt, sondern wie 
einen rechtmässigen Bischof zur Entsagung gezwungen hatte. 
Für Stylian und seine Genossen wurde die Beantwortung des 
Briefes um so unangenehmer, als sie in Folge der unbewusst oder 
bewusst falschen Darstellung des Sachverhalts in ihrem ersten 
Schreiben einen Irrthum einzugestehen hatten. Offenbar fanden 
in Folge dessen lange Berathungen statt, wie man diese Schwie- 
rigkeiten beseitigen könne, und man kam schliesslich zu dem 
Beschlüsse, nichts aufzuklären und zu versuchen, durch einen 
Gegenangriff die Aufmerksamkeit des päpstlichen Hofes von 
dem eigentlichen Fragepunkte abzulenken. In der erneuerten 
Bitte um Dispens für die Anhänger des Photius sprach man 
daher auch nicht von den von Photius geweihten und ordinirten 
Geistlichen, sondern nur von denen, welche «gezwungener Weise 
mit ihm kirchliche Gemeinschaft gehalten» (neQi uov det-afitviüv 
tov (IhoTiov y.aia ßiav). 

Die Antwort des Papstes Formosus ist uns nur zu geringem 
Theile bekannt; nach den Eingangsworten des Schreibens hat 
der Verfasser der Relation, wie er selbst sagt, ein grosses Stück 
ausgelassen. Das Erhaltene beginnt mit den Worten: aheig 
t?>£og, y.ai oC' 7iQnoil0^eig oVrwc, y.ai ztvi, heut/uja ij isgei. iav smtjg 
lar/.uß, ovyyviofirfi a^ing tag 7iaga Xai'xov i'xojv %6 ce£/a>/<or, iav 
turtjg leget, ov 7ronaty€ig, ovi ziur.v oux rfiuvazo dovvai, bong 
nitrjv ovy. toytv. ovöiv ijdvvrj&t] dovvai (Dionog iy.xog y.azay.Qi- 
oewg atX. Hergenröther sieht darin eine Unterscheidung der 
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Personen, denen der Papst Dispensation ertheilcn wolle; Laien, 
die von Laien eine Würde erlangt, sei dieselbe zu gewähren, 
für Geistliche nur schwer zu geben. Allein da es sich offenbar 
um die von Photius Ordinirten handelt, so ist diese Unterschei- 
dung unstatthaft, denn diese fielen alle in dieselbe Kategorie: 
war Photius Laie, so waren sie alle Laien, war er Bischof, so 
waren sie alle Priester. 

Nach dem oben Auseinandergesetzten ist der wahre Sinn 
des Briefes klar: er wiederholt einfach die Fragstcllung des 
Papstes Stephan, indem zugleich in dem ov nQooti&etq ein leiser 
Tadel für Stylian liegt, dass er den deutlich im päpstlichen 
Schreiben bezeichneten Kernpunkt der Angelegenheit umgangen 
habe. In dem verlorenen Thcile des Briefes wird Formosus 
etwa auseinandergesetzt haben, dass es sich nicht so sehr um 
die dagdfuvot %i)v Qiöaov handele, von denen Stylian gesprochen, 
als um die yeiQniorrßtvTeg naga (Dontov, zu denen ja auch der 
Patriarch Stephan gehörte. In Bezug auf diese beharrt er auf 
dem Standpunkte seines Vorgängers. Ist Photius Laie gewesen, 
d. h., da über die Ansicht des Papstes darüber kein Zweifel 
bestehen kann, wird Photius in den massgebenden Kreisen in 
Bvzanz als Laie behandelt, so sind die von ihm Geweihten 
Laien, und ein Dispens ist leicht crthcilt; gilt Photius als recht- 
mässiger Priester und Bischof, so sind die von ihm Geweihten 
Priester und verfallen gleich ihm der Verdammuiss. 

Da der zweite Brief Stylian's von Gesandten des Kaisers 
und der beiden kirchlichen Parteien in Byzanz begleitet war, 
so hatte der Papst durch diese nothwendiger Weise erfahren, 
dass Photius in der That zur Entsagung gezwungen, also als 
rechtmässiger Bischof anerkannt worden war. Er brauchte also 
eine darauf bezügliche Erklärung Stylian's nicht abzuwarten, 
sondern entwickelt sogleich im weiteren Verlaufe die Bedin- 
gungen, unter denen er, aus besonderer Gnade und Barmherzig- 
keit, die von Photius Geweihten, denen also der Charakter als 
Priester ertheilt worden sei, zur Laicncommuniou zulassen wolle. 
Zugleich kündigt er die Entsendung einer Gesandtschaft nach 
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Byzanz an, welche im Vereine mit Stylian und Anderen die 
Fragen im Einzelnen regeln solle. Der Brief und die Gesandt- 
schaft werden wohl mit Recht a. 892 angesetzt, fanden also 
wohl noch den Patriarchen Stephanus am Leben. 

Ueber das Resultat dieser Gesandtschaft erfahren wir nichts, 
Uberhaupt schweigt die Relation im Appendix des 8. Concils 
vollständig Uber die Ereignisse der nächsten Jahre. Erst 7 Jahre 
nach Empfang des Briefes des Formosus, also ca. a. 899, wendet 
sich Stylian von Neuem an den Papst, damals Johannes IX, und 
knüpft wieder Unions-Verhandlungeu an, nachdem er sich bis 
dahin in starr antiphotianischem Sinne von der Gemeinschaft mit 
den Photiancrn ferngehalten. Bei dem Mangel an jeder positiven 
Nachricht bleibt somit der Phantasie ein weites Feld. In allen 
bisherigen Darstellungen ist nun ein Umstand für die Auffassung 
resp. Ausmalung der voraussichtlich vorgefallenen Ereignisse 
verhängnissvoll gewesen, die falsche Datirung des Todes des 
Patriarchen Antonius auf die Jahre 895 oder 89G. Denn da 
die Biographie des Nicephorus Grcgoras ausdrücklich diesem 
die defiuitivc Beilegung des Schisma's zuschreibt, so ist man 
gezwuugen, trotz der späteren Verhandlungen zwischen Stylian 
und dem Papste Johannes IX ein Abkommen zwischen Rom und 
Byzanz vor 895 anzunehmen, dem die rigoristischeu Ignatianer 
fernblieben, ja mau hat seit Pagi und Mansi eine sonst nirgends 
erwähnte Synode zu Constantinopel a. 893/4 angenommen, auf 
der die oben erwähnten Gesandten des Formosus dies Ab- 
kommen abgeschlossen hätten. Zu welchen inneren Unwahr- 
scheinlichkeiten und Widersprüchen man bei dieser Annahme 
kommt, zeigt am besten die Darstellung Hergenröther's. Dieser 
macht selbst darauf aufmerksam, dass der Standpuukt des For- 
mosus, die von Photius geweihten Priester nur zur Kircheuge- 
meinschaft als Laien aufzunehmen, nicht aber gleichzeitig in die 
Hierarchie, für den byzantinischen Hof nicht annehmbar, ein 
Frieden auf dieser Basis nicht möglich war. War trotzdem ein 
Einvernehmen erzielt, so muss H. anuehmen, dass die Synode 
von 893/4 unter gewissen Bedingungen die Photianer auch in die 
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Hierarchie aufnahm, dass die römischen Legaten ausdrücklich 
oder stillschweigend diesen Beschlüssen zustimmteu, und schliess- 
lich der päpstliche Hof stillschweigend das Geschehene tolerirt 
habe, ein Verfahren, durch das die bisher mit Rom im. Einver- 
nehmen stehenden Ignatianer in die Opposition gedrängt seien, 
welche sie erst später aufgegeben. 

Aber wie vereinigt sich diese Annahme mit dem Briefe 
des Papstes FormosusV In demselben ist bereits die Laien- 
Communion als ein ganz ausserordentliches Zugestäudniss der 
päpstlichen Milde bezeichnet, und in den bestimmtesten Ausdrücken 
wird dem Stylian eingeschärft, die Weisungen des Papstes auf 
das Pünktlichste zu befolgen und nichts hinzuzusetzen oder davon- 
zunehmen. In gleichem Sinne sind ohne Zweifel die Legaten 
instruirt worden. Wie ist es glaublich, dass dieselben Beschlüsse 
gebilligt hätten, welche dem Geiste dieser Instructionen so sehr 
zuwider liefen, oder dass der Papst solche seineu Weisungen 
und Intentionen entgegengesetzte Beschlüsse ratiticirt und da- 
durch das Ansehen Rom's im Orient schwer geschädigt hätte. 
Und wie ist der Brief des Papstes Johann IX an Stylian a. 899 
verständlich bei der Annahme, dass zwischen Rom und Byzanz 
bereits a. 894 ein Abkommen getroffen sei, welches Rom wenig- 
stens tolerirte, gegen welches die strengen Ignatianer frondirten? 
Johann IX spricht darin von 'der Beilegung eines fast 40jährigen 
Schisma's, der bisherigen vollen Uebereinstimmuug zwischen 
Stylian und der Mutterkirche Rom, und verweigert ihm die Er- 
laubniss, mit den Photianern in Gemeinschaft zu treten, indem 
er alle Decrete seiner Vorgänger aufrecht erhält — lauter unver- 
ständliche Dinge, wenn vor 5 Jahren das Schisma im Wesent- 
lichen beseitigt worden, und nur der Beitritt der Antiphotianer 
fehlte, um den Frieden definitiv zu machen. Dass von Nicolaus 
Mysticus, der doch damals schon Patriarch gewesen sein müsste, 
in dem Briefe gamicht die Rede ist, ist auch Hergenröther auf- 
gefallen, wie Uberhaupt die Schwierigkeit, dass die mit dem 
Ignatianer Antonius nur auf dem Standpunkt des tolerari posse 
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abgeschlossene Convention unter dem Photianer Nicolaus zur 
definitiven Geltung kommt, ihm nicht entgangen ist. 

Alle diese Schwierigkeiten und Widersprüche sind gehoben 
durch den oben geführten Nachweis, dass der Patriarch Antonius 
erst a. 901 gestorben ist, denn damit fällt die Noth wendigkeit 
der Annahme, dass bereits vor a. 895 eine Verständigung zwi- 
schen Rom und Byzanz zu Stande gekommen war. Die Union, 
von welcher Nicephorus Gregoras spricht, ist keine andere, als 
die unserm Autor und aus anderen Quellen bekannte Beilegung 
des Schisma's ca. a. 900, kurz vor dem Tode des Antonius. Wir 
werden somit aus dem Stillschweigen der Relation über die 
Ereignisse in den 7 Jahren zwischen dem Briefe des Formosus 
und der neuen Anknüpfung durch Stylian den naturgemässen 
Schluss ziehen, dass in diesem Zeiträume die Verhandlungen 
ruhten. Dies hat zur Voraussetzung, dass, wie es nach dem 
oben Gesagten zu erwarten war, die Legaten des Formosus auf 
dem Standpunkte des Papstes beharrten und daher unverrich- 
teter Sache nach Rom zurückkehrten. Demgemäss blieb die 
alte Spaltung zwischen Ignatianern und Photianern in Byzanz, 
das Schisma zwischen Rom und der officiellen orientalischen 
Kirche, welche Photius und die von ihm Geweihten als rite 
geweihte Priester ansah, während die Gegner der Photianer 
offenbar mit der römischen Kirche in kirchlicher Gemeinschaft 
stauden. So sind die Ausdrücke des Papstes Johann IX über 
die fast 40 jährige Dauer des Schisma's und über die nie unter- 
brochene Uebereinstimmung des Stylian mit der Mutterkirchc 
vollständig der Sachlage entsprechend. Dass auf der andern 
Seite der Kaiser Leo VI und die officiellc Hierarchie der 
orientalischen Kirche wenig geneigt gewesen, ihrerseits dem 
Formosus entgegenzukommen, lässt sich sehr wohl erklären aus 
der nach den in Byzanz herrschenden Anschauungen uncanoni- 
schen Erhebung dieses Papstes (cf. Herg. II, 701) und aus seinen 
Bestrebungen dem römischen Stuhle in Bulgarien das alte Terrain 
wiederzugewinnen, welche mit den kriegerische^ Angriffen der 
Bulgaren zusammenfielen (cf. Herg. II, 694). 
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Uebcr die Bedingungen der Einigung lässt uns unser Au- 
tor leider ebenso vollständig im Dunkel, wie der Verfasser der 
den Akten des 8. Coucils angehängten Relation. Der Brief des 
Stylianus, mit welchem er die Verhandlungen mit dem Papste 
wieder eröffnete, ist in der Relation nicht mitgethcilt; wir ver- 
mögen uns daher gar kein Bild zu machen von den Verhand- 
lungen der Parteien in Byzanz, welche diesem Briete vorausge- 
gangen sein müssen, von der Stellung des Antonius, von den jetzt 
von Stylian vorgeschlagenen Bedingungen der Vereinigung. Die 
Antwort des Papstes ist so stark epitomirt wiedergegeben, dass 
Vieles darin unklar bleibt; klar jedoch sind die Worte, in dimen 
der Papst sich den Patriarchen wie den von denselben geweihten 
Priestern gegenüber auf den Standpunkt seiner Vorgänger stellt; 
in derselbeu Weise wie diese wolle er die Hand zum Frieden 
reicheu, und in derselben Weise solle auch Stylian dies thun. 
Das kann nur heissen, dass er den von Photius Geweihten als 
Maximum der Nachgiebigkeit die Laiencommunion, wie For- 
mosus, anbieten könne, wie es auch ein Scholiast zu dieser 
Stelle ausdrücklich erklärt. Es ist daher erklärlich, dass der 
Verfasser der Relation, welcher ohne Zweifel den Brief im 
Wortlaute las, in demselben eine Ablehnung des Gesuches Sty- 
liaii's erblickte. Wie trotzdem schliesslich nach nicht allzulanger 
Zeit eine Vereinigung der beiden Kirchen zu Stande kam, unter 
welchen Bedingungen, das entzieht sich nicht nur unserer Kenut- 
niss, sondern jeder Muthmassuug. Die einzige Nachricht, welche 
in diesen Zusammenhang zu gehören scheint, findet sich bei 
Const. Porph. de caer. II, 52 p. 730, 14 B., nach welchem der 
Bischof Nicolaus und der Cardinal Johannes als Legaten des 
römischen Stuhles nach Byzanz gekommeu sind öia tt)v tvioaiv 
ti^ butXqoiaQ (vgl. Herg. II, 713). 

Nicht uninteressant ist die persönliche Stellung des Euthy- 
mius in diesen kirchlichen Parteiungcn. Dass er zu den von 
Ignatius Geweihten gehörte, unterliegt keinem Zweifel, da ihm 
dieser im TrauÜie weissagend erscheiut, und er ihn als seinen 
y.LQio<; /.cd dto/idti^ bezeichnet (XXI § 10). Trotzdem seheu 
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wir ihn rückhaltlos den von Photius geweihten Stephan als 
Patriarchen auerkennen, da er nicht nur von ihm die Ernennung 
zum Syncellus annimmt, sondern auch sein Kloster von ihm ein- 
weihen lässt. 

Ueber dies sonst selten erwähnte Kloster £p t<7> Waita&iq 
verbreitet sich unsere Biographie ziemlich ausführlich, doch 
bietet sie nur geringe Anhaltspunkte zur Bestimmung der topo- 
graphischen Lage desselben. Nach IV § 17 muss es am Meere 
gelegen haben, nach IV, 21 war es dem Studius-Klostcr be- 
nachbart, also in der Gegend des goldenen Thores. Ebendahin 
führt uns die Mittheilung, dass die Mönche des Marien-Klosters 
iu Pege und die des Abramius-Klosters den Euthymius in feier- 
licher Procession in sein ueucs Kloster geleiteten (V, § 20 ff.). 
Denn dass Pege vor dem goldenen Thoro lag, wird häufig er- 
wähnt, und die gleiche Lage für die äyia VsoToxog tutvsJßQctumov 
ergiebt sich aus Const. Porphyr, de caer. p. 499 ff. Somit ist 
o ifsaftaMag offenbar ideutisch mit der von Phrantzes III, 3 
p. 253,4 Bonn geuannten Gegeud tu 1 Yifnoftdttia 1 ), welche, wie 
Du Cange Constant. christ. Lib. I p. 54 schliesst, an der Pro- 
pontis zwischen Bucoleon und Porta aurea gelegen haben muss. 
Zu dem gleichen Resultate in Bezug auf die Lage des Psamathias- 
Klosters kommen wir aus einer andern Stelle. Arethas in der 
oben erwähnten Rede auf Euthymius schildert die Translation 
der Leiche des Patriarchen in jenes Kloster. Ueber die Aus- 
schiffung derselben sagt er: Ceterum simul ut ad Virgam 
(littoralis tractus id est nomen) appuleruut, sublatum est de 
regio lembo sacrosanetum aliud tabernaculum atque in Divi 
Aemiliani sedem illatum. Es ist natürlich, dass man die Leiche 

1) Du Gange will iftiouufhu lesen, allein eine in einigen Handschriften 
des Coilinus p. 109, 17 überlieferte Etymologie aus vtpMft« Vitar beweist, 
dass die Form ' Ytyaiua&iu wirklieh im Gebrauch war. — Ob es ein Stadt- 
thor des Namens L'samathias gab ist zweifelhaft; denn die Conjektur von 
Du Cange 1. 1., dass bei Leo Grammatious Vita Alex. p. 28'), 7 noky für 
naht zu lesen sei, erweist sieh nach Logoth. p. 70<>, 5 als falsch, und 
bei Codin. 1. 1. steht in mehreren Handschriften 6 jonog statt n -föp. 
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soweit wie möglich zu Schiffe der Stelle näherte, wo sie bei- 
gesetzt wurde, also die Virga und die Kirche des H. Aemilia- 
nus nahe beim Psamathias-Kloster lagen. Der griechische Name 
für Virga ist 'Pdßöng, so genannt von dem Stabe des Moses, 
welcher in der Kirche der heil. Jungfrau nahe der Acmilianus- 
Kirche aufbewahrt wurde. Dieses Stadtviertel 'Paßdos lag aber 
zweifellos an der Propontis nahe der oben bezeichneten Stelle. 

Auf den Bericht über die Einweihung des Psamathias- 
Klosters folgen in unserer Biographie (cp. VI § 11 ff.) Angaben 
Uber das Verhältuiss des Kaisers zu seiner ersten Gemahlin 
Thcophano, welche in mancher Hinsicht, besonders für die Be- 
urtheilung des Charakters Leo VI., interessant sind. Wie wir 
oben nachwiesen, dass die übliche Auffassung, als habe der 
Kaiser seinen allmächtigen Minister Zautzes der Tochter des- 
selben, seiner Buhlerin Zoe, zu Liebe aus dem Staube empor- 
gehoben, eine irrige sei, so giebt uns unser Bericht auch über 
das Verhältniss Leo's zur Zoe' selbst Aufschlüsse, welche ihn 
zwar nicht von allen Fehltritten freisprechen, dieselben aber weit 
geringer und entschuldbarer erscheinen lassen, als nach dem 
Klatsche der Chronisten meistens angenommen wird. Wir 
sahen oben, dass im Beginne ihrer Ehe die Kaiserin Thcophano 
ihren Gemahl bei seinem Vater des heimlichen Umgangs mit 
der Zoe beschuldigte, und dass der Kaiser Basilius grausame 
Massregeln gegen Leo selbst wie gegen Zoe ergriff. Es ist 
nicht ersichtlich, ob die Anklage überhaupt begründet war, 
noch weniger, ob mit dem Verkehr der beiden Liebeuden 
eine ehebrecherische Schuld verknüpft war. Jedenfalls aber 
waren das Verfahren der Theophauo und die Folgen desselben 
nicht geeignet, das Herz eines Gemahls, der sie nur aus Zwang 
widerwillig geheirathet hatte, zu gewinnen, und es würde, zu- 
mal wenn man die grosse Jugend des Kaisers in Betracht zieht, 
psychologisch sehr erklärlich sein, wenn er nach dem Tode des 
Basilius vou der Furcht vor seinem Vater befreit und mit der 
Maehtfülle eines byzantinischen Herrschers ausgestattet, rück- 
sichtslos dem Drange seiuer Begierden gefolgt wäre. Hiervon 
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hören wir in unserer Biographie nichts. Im 4. Capitel, in 
welchem Theophano den Euthymius zu veranlassen sucht an 
den Hof zu kommen, giebt dieselbe als Gründe für dies Be- 
gehren die Sorge flir das Seelenheil des Kaisers im Allgemeinen 
und den Wunsch, den Einfluss des Euthymius zu Gunsten der 
wegen ihrer politischen Haltung Verfolgten zu verwerthen, an. 
Auch nicht in einer leisen Andeutung ist von einem persönlichen 
Zerwürfnisse der Ehegatten die Rede, bei welchem etwa Euthy- 
mius vermitteln sollte. Ebenso wenig hören wir im G. und 7. 
Capitel, in denen die Verhältnisse des Kaisers und der Kaiserin 
ausführlich erörtert werden, von einer ehebrecherischen Schuld 
Leo's, obwohl seine tiefe Abneigung gegen seine Gemahlin darin 
offenen Ausdruck findet. Theophano lebt noch bei ihrem Manne 
im Palast, aber der Aufenthalt ist ihr durch den Tod ihres ein- 
zigen Kindes verleidet. Sie sehnt sich nach der Abgescbiedeu- 
heit des Klosters und wünscht die Scheidung der Ehe, um zu 
dieser zu gelangen; aber wir hören keine Klage über eine Ver- 
schuldung des Kaisers. Leo greift diesen Gedanken der Ehe- 
scheidung begierig auf und gesteht offen ein, dass er dabei an 
eine Verbindung mit der noch immer von ihm geliebten Zoe 
denke. Darüber entrüstet sich Euthymius und giebt dieser Ge- 
sinnung mit der freimüthigsten Rückhaltlosigkeit Ausdruck, aber 
auch aus seinem Munde kommt kein Wort des Vorwurfs über 
eine bereits begangene Untreue. Im Gegentheil bezeichnet er 
mehrfach (cp. VI § 15, IC VII, § 3) die {.inixuct als etwas Zu- 
künftiges, aus der Lösung der Ehe Folgendes. Euthymius — 
resp. sein Biograph in seinem Namen — würde gewiss kein 
Blatt vor den Mund genommen haben, wenn der Kaiser durch 
die Ehescheidung eine schon vorhandene finijaia mit einem 
Scheine von Legalität hätte umkleiden wollen. Wenn der 
Mönch der durch Krankheit geplagten, durch den Tod ihres 
einzigen Kindes in die Seele getroffenen Kaiserin neue ireiQao- 
ftni drfaoiot prophezeit, wenn diese ihm später tec vxtx avtt]v 
wiuvia erzählt und ihn dadurch zu Thriinen rührt, so können 
wir unter diesen Ausdrücken schwerlich etwas anderes ver- 
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stehen, als die schweren Kränkungen, welche eine in Folge des 
offenen Ausbruches des Zerwürfnisses beginnende tliatsächlichc 
Untreue des Kaisers seiner Ciemahlin bereiten musste. 

Die aus den Andeutungen unserer Biographie zu ziehenden 
Schlüsse kommen also durchaus mit der Darstellung der Legende 
der heiligen Theophano übercin, wie sie uns in einer Lobrede 
des Nicephorus Gregoras auf die Kaiserin überliefert ist 1 ); und 
die Legende hatte gewiss Grund, zur Erhöhung der frommen 
Ergebenheit der Dulderin die Leiden derselben eher zu ver- 
grössern als zu verringern. Wir dürfen somit annehmen, das« 
in der That die eheliehe Untreue Leo's erst begann, nachdem 
seine Tochter Eudoeia gestorben war, also erst, wie wir oben 
in den chronologischen Untersuchungen wahrscheinlich gemacht 
haben, etwa nach G Regierungsjahren, nicht lange vor dem Tode 
der Kaiserin. 

Bis dahin lebte er, wenn auch voll innerer Abneigung, 
doch in äusserlich vorwurfsfreiem Verhältnisse zu seiner Ge- 
mahlin. Wenn wir die unglücklichen Umstände, unter denen 
die Ehe zu Stande gekommen war und begonnen hatte, die 
Jugend des Kaisers, seine unumschränkte Machtstellung in 
Rechuung ziehen, so spricht dieser Thatbestand lebhaft dafür, 
dass der Charakter Leo's keineswegs ein blind leidenschaft- 
licher mit frühem Hange zu Ausschweifungen belasteter war, viel- 
mehr viel Selbstbeherrschung und Mässigung in ihm lag. Ebenso 
sehe ich darin ein neues Zeugniss zu Gunsten des Charakters 



1) Da der Text der Lobrede nicht edirt ist, so wiederhole ich das 
von Hergcnröther II, C>74 gegebene Resume derselben: Die Logende der 
Theophano verschweigt übrigens die eheliche Untreue Leo's nicht, die der 
frommen Gemahlin schweren Kummer verursacht, sucht aber theilweise 
ihn zu entschuldigen, indem sie hervorhebt, nach dem Tode des mit 
Theophano erzeugten Töchterchens und bei der zunehmenden 
Kränklichkeit der Gattin habe auf Leo der Gedanke, dass er kinderlos 
bleiben müsse, einen düsteren Eindruck gemacht, er habe sich bei Stern- 
deutern über die Zukunft erkundigt und die Antwort erhalten, es werde 
ihm noch ein Sohn geboren werden etc. 
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Stylian's, der seinen ungeheuren Einfluss auf den Kaiser nicht 
ZU persönlichen ehrgeizigen Zwecken missbrauchte, indem er 
zu Gunsten seiner Tochter die Abneigung Leo's gegen Theo- 
phano zum Ausbruch trieb. Dass Leo nicht bis zum Tode 
seiner Gemahlin in seiner Enthaltsamkeit beharrte, ist gewiss 
tadelnswerth, aber wir dürfen in unserm Urtheil nicht strenger 
sein als die Thcophano- Legende, und in dem Wunsche nach 
einem Thronerben eine Entschuldigung seiner Verirrung finden. 
In der That liegt wohl in diesem dringenden Wunsche, seinem 
Hause den Thron zu sichern, einem Wunsche, der zu allen 
Zeiten grosse wie kleine Fürsten Uber die grössten Bedenklich- 
keiten fortgerissen hat, und in dem Spiele des Schicksals, 
welches ihm immer wieder die Erfüllung dieses Wunsches ver- 
sagte, der Schlüssel zum Verständnisse aller der Regicrungs- 
handlungen Leo's, welche mit seiner wiederholten Eheschliessung 
in Beziehung stehen, und welche ihn in Kämpfe verwickelten, 
welche einen grossen Theil seines Lebens ausfüllen. Und dieser 
Wunsch hatte grosse Berechtigung. Leo selbst war nicht von 
starker Constitution, sein Bruder Alexander, mit dem er in 
steter Feindschaft lebte, ruinirte sich durch einen ausschweifen- 
den Lebenswandel und war ohne Nachkommen. So drohte nicht 
nur dem Hause des Basilius schleuniges Erlöschen, sondern auch 
dem Staate eine neue furchtbare Krisis durch den im Kampfe 
um die erledigte Krone entfesselten Ehrgeiz der Grossen des 
Reiches, wenn nicht ein legitimer Erbe da war. Mochte dieser 
auch noch ein Kind sein, wenn sein Vater starb — die Ereig- 
nisse beim Regierungsantritt des Constantin Porphyrogennetus 
haben gezeigt, dass das Vorhandensein eines solchen Nachfol- 
gers genügte, um Alle diejenigen um denselben zu versammeln, 
welche das Chaos einer Staatsumwälzung fürchteten, oder, ohne 
Aussicht die Krone für sich zu erwerben, ihren Ehrgeiz besser 
gestellt glaubten, wenn ein Kind den Thron inne hatte, als wenn 
ein kräftiger Usurpator ihn einnahm. 

Die folgenden Capitel unserer Biographie bieten zu Erörte- 
rungen thcils keinen Aulass, theils ist das Notwendige bereits 
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bei Gelegenheit der chronologischen Untersuchungen gesagt. 
Der Bericht Uber das Attentat auf den Kaiser in der Mocius- 
Kirchc (cp. XI § 1 ff.) ist ausführlicher, als der der Chronisten, 
doch bietet er, ausser den unten näher zu erwägenden Angaben 
über das Verhältniss des Kaisers zum Patriarchen, neue Nach- 
richten nur Uber Nebenunistände. Erwähnt mag werden, dass 
nach unserem Berichte der Ausdruck des Logotheten p. 781, 18 
6 dt döüifo^ autov l*4Xi§ctpdQog 7TQntffaoiüavn voorjXeveo&at v.ai 
ov xarijl&ev iv t7j eiaoSqt nicht so zu verstehen ist, als sei 
Alexander zu Hause geblieben, sondern so, dass er zwar in die 
Kirche kam, aber aus der kaiserlichen Loge, welche hoch lag, 
nicht herabgestiegen war, als die Procession in die Kirche 
einzog. 

Wir kommen jetzt zu demjenigen Abschnitte unserer Er- 
zählung, welcher für den Biographen der wichtigste sein miisstc, 
weil in demselben sein Held die höchste Stufe seiner irdischen 
Laufbahn, das Patriarchat, erreichte: zum, Berichte Uber die 
tetragamistische Angelegenheit. Auch für uns ist dieser Ab- 
schnitt der wichtigste, nicht nur, weil der Autor, veranlasst 
durch das BedUrfniss den Euthyraius gegen die ihm wegen der 
Uebernahme des Patriarchats gemachten Vorwurfe zu vertei- 
digen, den Verlauf der Begebenheiten aufs Eingehendste schildert 
und uns mit einer Fülle bisher ganz unbekannter Ereignisse und 
Persönlichkeiten bekannt macht, sondern gerade auch desshalb, 
weil ein Parteigänger des Euthymius erzählt. Denn der einzige 
einigermassen zusammenhängende Bericht, welcher uns bisher 
zu Gebote stand, und auf den sich begreiflicher Weise in erster 
Linie die modernen Darstellungen gestützt haben, stammt aus 
der Feder des Hauptes der Gegenpartei, des Patriarchen Nico- 
laus selbst, in einem Briefe an den Papst (Nr. 32 der Sammlung 
der Briefe des Patriarchen). Jetzt haben wir dafür in unserer 
Biographie eine Parallele, und indem wir die so grundverschie- 
denen Erzählungen mit einander vergleichen, sie nach ihrem 
innern Werthe gegen einander abwägen, und ihre Glaubwürdig- 
keit an dem wenigen ausser ihnen zu Gebote stehenden Material 
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abmessen, können wir hoffen, zu einer den Thatsachen ent- 
sprechenden Erkenntniss des Verlaufs der Ereignisse zu gelangen. 
Was die Nebeuquellen anbelangt, so steht der kurze Bericht des 
Logothcteu p. 787, wie seine ganze Erzählung, feindlich zum 
Kaiser Leo und zu seinem Günstling Samonas und insofern auf 
Seiten des Nicolaus; doch zeigt er keinen Hass gegen Euthymius 
und wird den persönlichen Eigenschaften desselben gerecht. Der 
kurze historische Abriss, der dem sogenannten Tomus Uniouis, 
der den tetragamistischen Streit schlichtenden Constitution des 
Kaisers Romanus, vorausgeschickt ist (Mansi Coli. Concil. XVIII, 
333 f.), referirt ganz summarisch und in sachlichem Tone den 
Verlauf der Ereignisse, ohne Parteinahme für eine der beiden 
Seiten empfinden zu lassen. Endlich die bereits genannte Rede 
des Arethas von Caesarea auf den Euthymius, welche mehrere 
Ereignisse aus dieser Zeit berührt, ist eine in grösster Erregung 
geschriebene und ini heftigsten Tone gehaltene Schmähschrift 
auf die Gegner des Euthymius, und insofern eine mit grosser 
Vorsicht zu benutzende Quelle; aber man darf dabei zwei Um- 
stände nicht vergessen. Erstens wendet sich der Grimm des 
Arethas vor allen Dingen gegen den Kaiser Alexander, und was 
er gegen diesen vorbringt, wird von allen übrigen Bericht- 
erstattern bestätigt; Nicolaus, dessen Name nie genannt wird, 
steht ihm erst in zweiter Linie. Sodann aber war der Erz- 
bischof von Caesarea als der dem Range nach dem Patriarchen 
nächststehende Geistliche sicher in die geheimsten Verschlin- 
gungen des Verlaufs der Angelegenheit eingeweiht, und dies 
um so mehr, als er nacheinander beiden Häuptern der Parteien 
nahe gestanden hat. Insofern haben die thatsächlichen 
Angaben dieses Zeugen, wenn auch sein U r t h e i 1 durch 
Leidenschaft getrübt ist, für uns ein bedeutendes Gewicht und 
verdienen die ernsteste Erwägung. 

Geben wir zunächst den wortreichen Brief des Patriarchen 
Nicolaus in der Hauptsache wieder, so erhalten wir folgende 
Darstellung des Sachverhalts: Gleich nach dem Tode seiner 
dritten Gemahlin ergriff den Kaiser das Verlangen, eine vierte Ehe 

11 
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einzugeben, und dies Verlangen stieg, als ibm von seiner Con- 
cubine Zoe' ein Sobn geboren war. Einem solchen Bruche aller 
canonischen Vorschriften widersetzte sich die ganze Kirche, ja 
auch in Bezug auf die Taufe des Kindes erklärten die sämmtlichen 
Erzbiscböfe und Bischöfe dem Patriarchen, er dürfe dieselbe nicht 
vollziehen, am wenigsten mit den einem Prinzen gebührenden 
Ehren, wenn nicht der Kaiser einwillige, sich von seiner Con- 
eubine zu trennen. Hinterlistig giebt der Kaiser die eidliche Ver- 
sicherung, dass er sich von Zoe geschieden habe, und erlangt da- 
durch die feierliche Vollziehung der Taufe. Noch waren nicht drei 
Tage verflossen, so fuhrt der Kaiser gegen seine Eidschwiire 
die Zoe mit kaiserlichen Ehren in den Palast zurück, ja noch 
mehr, er vollzieht mit ihr die Ehe, indem nicht der Patriarch 
oder einer der Erzbiscböfe die Trauung vollzieht, sondern Leo 
selbst, das Amt des Bräutigams und des Hohepriesters vereini- 
gend, ihr den von ihm selbst eingesegneten Kranz aufsetzt. 
Darüber entsetzt sich nicht nur die Geistlichkeit, sondern die 
ganze Stadt. Vergebens sind alle Vorstellungen des Nicolaus, 
um den Kaiser zur Lösung der Ehe zu bewegen. Endlich schlägt 
ihm der Patriarch vor, er solle sich vorläufig von der Zoe* trennen 
und sich nach Rom und an die übrigen Patriarchensitze wenden, 
dass sie Gesandte schicken möchten, welche mit dem Klerus 
seiner Diöcese zusammen die Sache berathen sollten; vielleicht 
würde ihm von dieser Synode sein Wunsch erfüllt werden. In 
Wirklichkeit aber hoffte Nicolaus, dass diese Gcsammtsynode sich 
auf seine Seite stellen würde, und dass das Gewicht derselben den 
Kaiser bestimmen würde, auf seine Ehe zu verzichten. Leo wei- 
gert sich jedoch die vom Patriarchen gestellte Vorbedingung zu 
erfüllen; nicht einen einzigen Tag wolle er sich von Zoe trennen, 
sondern sie als seine rechtmässige Gattin und Kaiserin stets um 
sich haben. Die Synode werde schon seine Ansicht ratificiren. 
Acht oder neun Monate nach Vollzug der Ehe seien die römischen 
Legaten gekommen, aber bereits vor der Ankunft habe der Kaiser 
überall sich gerühmt, er führe Gesandte aus Rom herbei, welche 
seine Ehe trotz der entgegenstehenden Canones erlauben würden. 
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Diese offene Missachtung seiner Autorität unter Berufung auf 
den Papst, diese Bereitwilligkeit der Gesandten, eine Sache zu 
gestatten, welche das canonische Recht klar und einfach ver- 
bot, empfand der Patriarch als eine Schmach und Beleidigung 
seiner Person und der ihm untergebenen Geistlichkeit. Für eine 
Erdichtung aber erklärt er den Vorwurf, dass er aus Hochmuth 
sich geweigert habe mit den Gesandten Roms zu einer Synode 
zusammenzutreten. In Wirklichkeit habe er, dafür nehme er 
Gott zum Zeugen, dem Kaiser gesagt, die ihm unterstehenden 
Bischöfe wollten, misstrauisch gemacht durch des Kaisers Aeusse- 
rungen, nicht sofort öffentlich mit den römischen Legaten zu- 
sammenkommen, sondern vorher im Palaste in Gegenwart des 
Kaisers eine vertrauliche Besprechung mit ihnen haben. Dies 
habe der Kaiser verweigert, da er nur noch auf seine Entsetzung 
erpicht gewesen sei. Daher habe er es sich angelegen sein 
lassen die bis dahin völlig einigen Bischöfe zu trennen und sie 
durch Bestechung zum Theil auf seine Seite zu ziehen, und 
nachdem ihm dies gelungen, habe er ihn bei einem Festmahle 
plötzlich verhaften lassen, und in rücksichtslosester Weise ihn 
und die ihm treu gebliebenen Bischöfe verbannt. Die Legaten 
Roms aber, welche zur Herstellung des Friedens gekommen 
seien, hätten sich ohne weitere Untersuchung auf die Seite 
seiner Feinde gestellt und deren Gewaltthat gut geheisseu, ja 
sogar, vom Golde geblendet, alle gegen ihn vorgebrachten Lügen 
ohne Prüfung, und obwohl sie die Falschheit derselben kannten, 
nach Rom berichtet, und die ihm tiberbrachten Anklageschriften 
habe der römische Stuhl, ohne ihm eine Vertheidigung zu ge- 
statten, zur Grundlage eines Verdammungsurtheils gemacht. 

Dieser Brief, geschrieben a. 912 bald nach der Wiederein- 
setzung des Nicolaus, in der Absicht den Papst von der Richtig- 
keit der Ansicht der orientalischen Kirche über die Verwerflich- 
keit der vierten Ehe zu Uberzeugen, ihn zur Zurücknahme der 
von seinem Vorgänger ausgesprochenen Möglichkeit des Dispenses 
für eine solche zu bewegen, und so die Einigkeit der Kirchen 
des Occidents und des Orients wiederherzustellen, wird von allen 
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modernen Autoren zur Grundlage ihrer Durstellung der Ereig- 
nisse gemacht, und nach ihm wird der Patriarch Nicolaus, auch 
von gegnerischer Seite, gepriesen als das Muster eines Hirten, 
der bis zur Selbstaufopferung für das Wohl seiner Heerde kämpft. 
Hergenröther bezeichnet den Brief zwar als Parteischrift, doch 
bezieht sich dieser Ausdruck da, wo er sich findet (III, 6G1), 
zunächst auf die Auffassung des Nicolaus über das Vorgehen 
des römischen Stuhles. Dass der Patriarch auch dem Kaiser Leo 
gegenüber Partei war, kommt in der Darstellung des Verlaufs 
der Angelegenheit in Byzanz nicht zur Geltung, dieselbe stützt 
sich durchaus auf den Brief und vereint die sonstigen Nach- 
richten damit, so gut es eben gehen will. 

Indessen ist nicht zu verkennen, dass der Bericht des 
Nicolaus nicht nur in der Mittheilung des Thatsächlichen, 
sondern auch in Bezug auf die Motivirung seiner Handlungen 
lückenhaft, unbefriedigend und unklar ist, ja wenigstens in 
einem Punkte geradezu unglaubwürdig und entstellt. Die Worte 
Uber den Vollzug der Ehe 1 ) lassen keine andere Auffassung 
zu, als die obeu gegebene, dass der Kaiser seine Ehe selbst 
ohne Assistenz eines Priesters eingesegnet habe; ebenso ver- 
steht auch Hergenröther dieselben. Ihnen gegenüber steht die 
Behauptung des Logotheten p. 787, 8 EdKoyq&ij Atwv o ßaai- 
ksvg [i£ia Zw^g 7iagu Qio/nä 7iQioßntQOi', og xort xctöflgiittj, 
und diese wird durch unsere Biographie bestätigt, welche mehr- 
fach von diesem Priester spricht (cp. XVII, § 12; XXII, § 10). 
Hergenröther sucht den Gegensatz dadurch zu vermitteln, dass 
er meint, wahrscheinlich habe der Kaiser über die Art seines 
Eheabschlusses beunruhigt nachträglich den Segen des Priesters 



1) Dieselben lauten: "j/Jij yitn ovxfti loyal s, «XV tnyntg 7« ntol rijv 
yuvtuxu txnt'aa, ifXovutvov iou ßnatXtxoü wg tvoul^tio yüuov, ttXXu x((t 
itvrov iov ait'ff ovg iij yvvtuxl nttnnTittfiid'ov, f*^^ ty.MWV rr;i' rtro^nou (vi)V 
if(ioXoy{ut' ffiiTfXiaüi'iioi', ,Mi}r' uXXov uvog tto^itoitogy tiXX' ai/rov ßttai- 
Xitog xQTjuttT l^ovi og «vjn üatc fßovXeru xttl vv^tt^(ov xitl «p^»f- 
ntojg xul ji)V ixl i^j aibftt noiovnog ttqoXoyluv xttl oityoviog. 
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über seine Ehe aussprechen lassen. Aber ist diese That des 
Kaisers an sich denkbar, oder mit dem weiteren Verlaufe der 
Angelegenheit vereinbar? Ein solcher Eingriff eines Laien in 
die Funktionen des Priesters ist ein so unerhörter Frevel, dass 
in der That, wie Nicolaus behauptet, die ganze Stadt darüber 
wie über einen Umsturz des christlichen Glaubens in Aufregung 
gerathen musste. Trotzdem erfahren wir aus keiner anderen 
Quelle etwas darüber, nicht einmal bei dem, dem Kaiser noto- 
risch feindlich gesinnten Logotheten, der doch den Abschluss 
der Ehe erwähnt. Und wenn in der That der Kaiser eine solche 
Schuld auf sich geladen, so musste dieselbe doch auf den Gang 
der tetragamistischen Angelegenheit einen tiefgreifenden Einfluss 
ausüben; wenn Uberhaupt für eine so vollzogene Ehe ein Dispens 
möglich war, dann doch nur, nachdem diese erschwerende Schuld 
durch harte Kirchenstrafe gesühnt worden war. Aber selbst in 
der Darlegung des Nicolaus spielt diese frevelhafte Anmassung 
des Kaisers gar keine Rolle weiter; die Verhandlungen über 
die Zulässigkeit der vierten Ehe haben ihren Fortgang ohne 
jede Rücksicht darauf. Ich bin Uberzeugt, dass der Patriarch 
zwei verschiedene Handlungen verwirrt hat, die Einsegnung der 
Ehe und die Krönung der Kaiserin, welche vom Logotheten gleich 
an die oben erwähnten Worte angeknüpft wird: avrjyoytvae de 
rr t v avir.v Zcoi]v Avyovoiav. Die Krönung pflegte stets vom 
Kaiser selbst vollzogen zu werden, aber erst nachdem der Pa- 
triarch das Diadem eingesegnet hatte (De caerim. aulae Byz. T, 41). 
In diesem Falle dürfen wir, bei der Stellung des Nicolaus zu 
Leo, wohl annehmen, dass der Patriarch diese Einsegnung nicht 
vollzog; und dass Leo seine Gemahlin mit einer von ihm selber 
gesegneten Krone krönte, mag Aufsehen genug in der Stadt 
gemacht haben und dem Patriarchen beleidigend erschienen 
sein. Aber es lag doch darin nur ein Bruch des Hofceremoniells, 
welcher die Legitimität der Handlung zweifelhaft machen konnte, 
keine freventliche Verletzung aller kirchlichen Gesetze, und so 
wird das Schweigen anderer Autoren und des Nicolaus selbst 
erklärlich. Selbst in den Worten des Letzteren liegt ein Anhalt 
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für meine Auffassung, da er nicht das für den Brautkranz übliche 
Wort oticpavog gebraucht; aber indem er bei der zweiten Hand- 
lung die Worte: znv ßaoiltiog vvftrpiov y.ai ctQxt&Qtiog x(?W aa " 
aairog einfügt und in so hyperbolischer Weise von einer Ver- 
letzung des christlichen Glaubens spricht, verdunkelt er den 
Sachverhalt vollständig, am meisten aber für die Occidentalen, die 
den Unterschied des aTttpavog und avtfpng schwerlich kaunteu. 
Sollte diese Unklarheit im Ausdruck nur eine zufällige sein? 

Auch sonst bleibt Manches im Briefe widerspruchsvoll und 
schwer erklärlich. War, wie Nicolaus darin ausführt, und wie 
es ihm in der That nach den canonischen Satzungen des Orients 
erscheinen musste, die vierte Ehe so ahsolut verboten, dass ein 
Dispens undenkbar war, war er allein in seinem Sprengel für 
Entscheidungen in Ehesachen so competent, dass seine Erklärung 
eigentlich genügte, so rnuss ein zwingender Grund vorhanden 
gewesen sein, um ihn zu veranlassen, selbst die für ihn demüthi- 
gende und überhaupt stets nach Kräften gemiedene Einmischung 
der andern Patriarchen vorzuschlagen. Er selbst giebt an, er 
habe gehofft, der Kaiser würde einem von einer Gcneralsynode 
ausgesprochenen Verbote sich eher fügen, als dem von ihm und 
der byzantinischen Localsynode ausgegangenen. Unmittelbar 
jedoch vorher stellt er dem Kaiser vor, gerade durch Berufung 
an eine allgemeine Synode würde er vielleicht seinen Wunsch 
erreichen. Aber auch ausser dieser Doppelzüngigkeit liegt in 
dem Anerbieten genug Seltsames. Wenn es auch nicht vorge- 
kommen sein mochte, dass ein Herrscher eine vierte Ehe ein- 
zugehen gesucht hatte, so muss doch bei Privatpersonen diese 
Frage so oft vorgekommen sein, dass dem Patriarchen die ab- 
weichende Praxis des Occidents kaum verborgen sein konnte. 
Oder wenn sie ihm wirklich unklar war, so sollte man doch 
denken, dass er sich wenigstens vorher darüber aufgeklärt, ob 
ihm die Demüthigung, der er sich unterzog, indem er seine 
Iloheitsrechte an eine Generalsynode abtrat, auch sicher zu dem 
Triumphe, den er sich als Resultat daraus versprach, führen 
würde, und nicht vielmehr zu einer Verwerfung seiner Auf- 
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fassuug Yon der Unzulässigkeit der vierten Ehe und zu einem 
Triumphe für den Kaiser. Warum beantragte er nicht, statt der 
feierlichen Form der Versammlung einer Generalsynode, zunächst 
eine Anfrage an den päpstlichen Stuhl, die die Aufgabe seiner 
Rechte in viel weniger eclatanter Weise öffentlich verkündet 
hätte, ihm viel leichter Gelegenheit geboten hätte, die Sache in 
die Länge zu ziehen, wenn die Antwort nicht nach seinem Sinne 
ausfiel, und ihm doch auch ein starkes Pressionsmittel in die 
Hand gab, wenu der Papst seiner Auffassung beistimmte. 

Auch darüber lässt uns Nicolaus wieder im Unklaren, wie 
nun schliesslich die Einladung der Gesandten vor sich ging, ob 
mit seiner Zustimmung, trotzdem der Kaiser die von ihm ge- 
stellte Bedingung auf das Schroffeste verworfen hatte, oder ob 
er sie schweigend geschehen Hess, oder ob er dagegen protestirte, 
dass sie ohne Erfüllung der Vorbedingung abging. Man erwartet 
ohne Zweifel das Letztere, denn es war eine neue Verschärfung 
der Demüthigung des Patriarchen, wenn die ihm unbequeme 
Appellation an die anderen Patriarchenstuhle geschah, ohne dass 
er seinerseits auf den Erfolg hinweisen konnte, dass der Kaiser 
sich vorläufig wenigstens seinem Uichterspruche unterworfen. 
Aber wenn die Einladung zur Geueralsynode ohne ihn oder mit 
seinem Protest abging, warum verheimlicht er dies in einem 
Briefe, bei dessen Zweck gerade dieser Umstand ihm allseitig 
eine günstige Position geben musste. Es war ein neues Unrecht, 
in das der Kaiser Leo sich setzte — aber uicht darüber be- 
klagt er sich, sondern nur darüber, dass der Kaiser voreilig 
und öffentlich seinen Triumph über den bevorstehenden Dispens 
für seine Ehe aller Welt verkündigt habe. Es war ein Unrecht 
des römischen Stuhles, wenn er einer einseitig gegen seinen 
Willen erfolgten Einladung zu einer allgemeinen Synode nach- 
kam, — aber der sonst mit lebhaften Vorwürfen gegen den Papst 
nicht zurückhaltende Patriareh sagt hierüber kein Wort. Und 
doch hatte er in diesem Verfahren des römischen Stuhles nicht 
nur einen guten Grund zur Beschwerde über den damaligen 
Papst, sondern für ihn, der den gegenwärtigen Papst veran- 
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lassen wollte, die Entscheidung seines Vorgängers zurückzu- 
nehmen, lag in dem einseitigen Vorgehen der Curie eine gute 
Handhabe vor, sein Verlangen zu unterstützen. Aber so wenig 
wie er diese benutzt, braucht er sie als Entschuldigungsmittel 
dem Kaiser gegenüber, um sich wegen seiner Weigerung, in 
öffentlicher Synodal-Sitzung mit den päpstlichen Legaten zu- 
sammenzukommen, zu rechtfertigen. Dies absolute Schweigen 
des Nicolaus lässt fast vermuthen, dass die Berufung der Le- 
gaten trotz der Weigerung des Kaisers, die Vorbedingung zu 
erfüllen, mit Beistimmung des Patriarchen erfolgte. Dies wäre 
aber noch sonderbarer, als sein freiwilliger Vorschlag, an die 
anderen Patriarchen überhaupt eine Appellation zu richten. 

Ebenfalls unklar ist nach der Darstellung des Nicolaus der 
Abschluss der Ereignisse, die Zeit von der Ankunft der Legaten 
ab. Zunächst ist zu bemerken, dass sich sein Bericht chrono- 
logisch in unlösbarem Widerspruche mit dem unseres Biographen 
befindet. Während nach letzterem offenbar am Tage der Ver- 
bannung des Nicolaus die Legaten als noch nicht eingetroffen 
gedacht werden *), sind sie nach Nicolaus schon vorher da, ja 
sogar schon längere Zeit vorher, denn erst nachdem die Ver- 
handlungen zwischen ihm und dem Kaiser über die Modalität 
der Zusammenkunft mit den päpstlichen Legaten gescheitert 
sind, beginnt Leo allmählich (xat' oliyov) die Bischöfe, die bis 
dahin geschlossen auf Seiten des Patriarchen gestanden hatten, 
zu bearbeiten und durch Gold und Versprechungen auf seine 
Partei hinüberzuziehen. Ein bestimmteres Datum giebt er nicht 
au, aber da er die Ankunft der Legaten 8—9 Monate nach dem 
Abschluss der Ehe ansetzt, diesen in einem Athcm mit der, un- 
mittelbar nach der Taufe Constantins am 6. Januar 906 ge- 
schehenen, feierlichen Rückführung der Zoe in den Palast 



1) lu einem an diesem Tage gehaltenen Gespräche lässt unser Autor 
den Kaiser äussern: XIII, § 10 r« x«r' tuaviov tg «y(q ovvodoy uvuiOijui 
jovg TonoTt]nr)T(tg «n e xö syo u ( v og und § 11 tog oi tioek&orreg iii'riyyiiXav 

71 Xt]CII Ü^OVOt V Ol T07TOTT}()t}Ta(. 
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erzählt, so würde man, wenn der Bericht des Nicolaus allein 
vorhanden wäre, die Ankunft der Gesandten etwa in den Octobcr 
des Jahres setzen. Ein anderweitiges Zeugniss, mit dem wir 
zwischen den beiden streitigen Berichten eine Entscheidung 
treffen können, existirt nicht, da auch der Logotuet für den 
Vollzug der Ehe ein unbestimmtes und noch dazu zweideutiges 
Datum giebt. Nach der Taufe Constantins am Epiphanias-Feste 
berichtet er Uber eine KlostergrUndung, und fährt dann fort: 
Evhr/rjdi] öi Jtwv u ßamfovg fiera '/.i»i t g fuict tj}j- bOQnqv. Ob 
mit der loqes^ noch die ayia (fioxct gemeint siud, oder ob wir 
das Fest, wegen des Zwischensatzes, vielmehr im prägnanten 
Sinne als Osterfest, welches a. 90C auf den 13. April fiel, zu 
verstehen haben, ist zweifelhaft; aber selbst wenn wir uns für 
eine der beiden Annahmen entschieden, so erführen wir doch 
nicht, wie lange nach dem betreffenden Feste die Hochzeit ge- 
feiert wurde, und auch die Angabc des Nicolaus von dem 
Zwischenräume zwischen der Hochzeit und der Ankunft der 
Gesandten ist zu unbestimmt, um daraus ein festes Datum zu 
gewinnen. Um also zwischen den beiden Angaben, von denen 
nothwendiger Weise eine falsch ist, zu entscheiden, müssen wir 
uns auf innere Gründe stützen, und diese sprechen für unseren 
Autor. Denn erstens erweckt eine Erzählung, welche jeden ein- 
zelnen Fortschritt der Ereignisse genau datirt, mehr Vertrauen 
in die Richtigkeit ihrer chronologischen Angaben, als eine mit 
ganz allgemeinen Datirungen operirende; sodann ist klar, dass 
für unsern Autor, dem vor allem daran liegen musste nachzu- 
weisen, dass Nicolaus mit Fug und Recht entsetzt worden war, 
kein Umstand günstiger gewesen wäre, als dass dieser auch 
noch nach der Ankunft der zu dem Dispens ermächtigten Le- 
gaten Rom's sich halsstarrig erwiesen und Winkelzüge gemacht 
hätte, um den Wünschen des Kaisers entgegenzutreten. Sein 
Schweigen darüber ist also sehr auffällig. Auf der anderen 
Seite lag es im Interesse des Patriarchen dem Papste gegenüber 
das vom päpstlichen Stuhle und dessen Gesandten gegen ihn 
geübte Verfahren in starker Beleuchtung erscheinen zu lassen. 
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Auch sonst enthält die Darstellung des Nicolaus Unwahr- 
schcinlichkeiten; es ist kaum glaublich, dass der Kaiser, der 
nach eigener Angabe des Patriarchen öffentlich erklärt hatte, 
wenn die Kömer ihm den Dispens brächten, so würde er sich 
um keinen Widerspruch mehr kümmern, die Angelegenheit sich 
Monate lang ohne Entscheidung hätte hinschleppen lassen, oder 
dass er jetzt erst auf den Gedanken gekommen wäre, in die 
Reihen der dem Patriarchen unterstehenden Bischöfe Zwiespalt 
zu bringen, wenn er überhaupt die Aussicht hatte, mit weltlichen 
Vcrlockungsmitteln auf sie einzuwirken. Die Einseitigkeit des 
Standpunktes des Nicolaus ergiebt sich auch daraus, dass er 
mehrfach wichtige Umstände Ubergeht, welche durch die Ueber- 
eiustimmung mehrerer unabhängiger Quellen in glaubwürdiger 
Weise überliefert sind. So berichtet er zwar, dass er dem Kai- 
ser vorgeschlagen habe, ausser dem römischen Stuhle auch die 
andern Patriarchen zur Beschickung eines Concils aufzufordern, 
verschweigt aber wohlweislich, dass dies geschehen sei, und 
zwar mit Erfolg, so dass er mit seiner Ansicht allen übrigen 
Patriarchen isolirt gegenüber gestanden hatte. Die Thatsache 
der Anwesenheit orientalischer Legaten in Byzauz ist bisher be- 
zweifelt 1 ) oder übergangen worden, da nur ein direktes Zeuguiss 
darüber in den Auualen des Eutychius von Alexandria 2 ) sich 
fand. Indirekt bestätigt wurde dieselbe durch die unbeachtet 
gebliebenen Worte des Arethas von Caesarea Uber die Wahl 
des Euthymius: Ex quo sane factum est, ut, quod aliis inultis 
usu non venit, suffragio universac quae sub coclo est 
e c c 1 e s i a e delectus sit qui Constantinopolitanam haue regen- 
dam suseiperet. Neuerdings jedoch sind alle Zweifel darüber 

1) So von Manai Coli. conc. XVIII, 242, Hergenröther Photius III, li~>8 
A. 18. Pichler Gesch. d. kirchl. Trennung I, 204 f. schweigt ganz darüber. 

2) Bei Migne Patrol. Graec. CXI col. 1141 D: Scripsit. Leo imperator 
ad patriarcham Romanum, Michaelem patriarcham Alexandrinum, Eliam 
Mansuri filium patriarcham Ilierosolymitanum et Simeonem Zartniki filium 
Antiochenum rogans ut ad ipsum accederent; at noluit corum quispiam 
ad ipsum accedere, nisi quod singuli nomine suo legatum mittereut. 



Digitized by Google 



171 



gehoben durch die eigenen Berichte des Gesandten, des Leo 
Choerosphactes, welche Sakkeliou im Jehciov xr t g tarogr/.ijg v.ai 
iihmlnyr/S;g hatgiag t^g'EXladog I p. 377 ft'. herausgegeben hat. 
Dort berichtet er dem Kaiser Epist. 18 p. 390—7: val t m]v xorc 
zotig UQtlg Idvttoyt'top y.ai zoi g £/. rijg Oeocnoketog fwgöio t>)v tni 
aoi avvndnv t'yayo/itrjv iTuvndnt.ioQOig aoag fityQi i^g noXtiog, und 
Uhulich drückt er sich im 21. Briefe, einem an einen Freund 
auf der Reise geschriebenen Billet, aus. Durch diese Briefe 
wird unserer Biographie von Neuem ein Zeuguiss ihrer Zuver- 
lässigkeit ausgestellt. 

So dürfen wir derselben auch wohl im Wesentlichen Glau- 
ben schenken in einem andern Punkte, Uber den wir sie mit 
einem sicher nicht aus ihr geschöpften Berichte in Ueberein- 
stimmung finden. In der Einleitung zum Tomus Unionis wird 
als Grund der Absetzung des Nicolaus angegeben: tSoQi'Lei 
Ntmhxov r§g ixxltjaiag lug \pevar.i}v xal 7coXlaxtg ftiv oqxoig 
diaßeßatovvra v.ai v;itoyn[itvnv dovvtxt to> ßaailel ti)v tov huxi- 
[n'oc ovftitd&eiaV) znaavTcmg de jueTajuEloatvnv /.cd avaßalln- 
(tevov intrydsg. Man sieht sofort wie vortrefflich diese Aus- 
drücke zu der ausführlicheren Darstellung unserer Biographie 
passen. Im Briefe des Nicolaus finden wir darüber kein Wort, 
denn seine Angabe, dass er dem Kaiser die Möglichkeit eines 
Dispenses in Aussicht gestellt habe, wenn er sich an die übrigen 
Patriarchen wendete, ist etwas wesentlich Anderes. Also auch 
diesen Umstand verschweigt der Patriarch, ja sogar, so wie 
seine Darstellung gewendet ist, ist für denselben gar kein Platz 
in seinem Berichte. 

Wenden wir uns jetzt zur Betrachtung des Berichts unserer 
Biographie, so müssen wir auch bei diesem hervorheben, dass 
wir es mit einer Parteischrift zu thun haben, der es gerade an 
diesem Punkte darum zu thun sein musste, die Angelegenheiten 
ihres Helden in ein vortheilhaftes Licht zu setzen. Denn auf 
den Trümmern der Macht des Patriarchen Nicolaus war Euthy- 
mius zur höchsten Würde emporgestiegen ; dass er bei Lebzeiten 
desselben dessen Erbschaft angetreten hatte, wurde ihm von seinen 
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Gegnern besonders verdacht, und er darum als Usurpator an- 
gesehen. Und während die Nicolaitcn ihren Meister wegen 
seines standhaften Festhaltens an den canonischen Satzungen 
bewunderten, machten sie dem Euthymius den Vorwurf zu 
grosser Nachgiebigkeit. Es ist daher zu erwarten, dass unserer 
Darstellung ein Colorit gegeben worden, durch welches der 
Kaiser und seine Verhältnisse nach Kräften des Mitleids und der 
Nachsicht des Euthymius würdig erschienen, Nicolaus dagegen 
mit Recht dem Zorne des Kaisers verfallen und in aller Form 
Rechtens seiner Würde entsetzt. Einige solche Züge springen 
sofort ins Auge. Bei der Taufe des kaiserlichen Sohnes er- 
wähnt unser Autor den Widerstand der Metropoliten, sagt aber 
nicht, wie derselbe beseitigt worden sei. Da wir keinen Grund 
zu der Annahme haben, dass Nicolaus in seinem Briefe lügen- 
hafte Aussagen ohne jede wahre Grundlage ersonnen habe, so 
dürfen wir als wahr annehmen, dass der Kaiser die Zustimmung 
der Metropoliten durch Versprechungen in Bezug auf sein künf- 
tiges Verhalten erlangte, welche er nachträglich nicht hielt. 
Dies übergeht der Autor, ebenso den Umstand, dass der Kaiser 
gleich nach der Taufe die Zoe mit kaiserlichen Ehren in den 
Palast einführte. Der Vollzug der Ehe und die Krönung der 
Zoe werden zwar nicht ganz verschwiegen, aber nur beiläufig 
und versteckt erwähnt, dagegen in dem Be'richte, der der Ent- 
wickelung der Dinge von Stufe zu Stufe folgt, übergangen. 

Eine andere Frage ist die, ob wir unseren Autor für fähig 
halten können, nicht nur Thatsachen nach seinen Interessen 
verschwiegen oder mitgetheilt, die mitgetheilten in ein günstiges 
Licht gerückt zu haben, sondern auch ihm bequeme Thatsachen 
erfunden zu haben, oder (da er seinen ganzen Bericht auf 
eine einzige Thatsache basirt und ihn aus dieser motivirt, so 
dass mit dieser die ganze Erzählung steht und fällt), ob es 
falsch ist, dass der Patriarch Nicolaus in hoch verräterische 
Pläne verwickelt war. sei es dass der Biograph des Euthy- 
mius diese Thatsache in verleumderischer Absicht selbst er- 
fand, sei es, dass er ein böswilliges Gerücht aufnahm und als 
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sichere Thatsache hinstellte. Denn auch hei dieser letzteren 
Annahme ist klar, dass der Verlauf der Angelegenheit, das Be- 
nehmen des Nicolaus, welches aus dem Rewusstsein einer wirk- 
lichen Verschuldung motivirt wird, unbegreiflich werden, und 
dass der ganze Bericht ebenso erfunden sein muss, wie das Motiv. 

Ein absolut zwingender Beweis für die Schuld des Nico- 
laus ist nun allerdings nicht zu erbringen, aber durch eine 
Reihe von Betrachtungen glaube ich nachweisen zu können, 
dass ohne allen Zweifel unser Autor selbst die Wahrheit hat 
sagen wollen, dass er sie höchst wahrscheinlich gesagt hat. 

In Bezug auf den ersten Punkt muss ich mich hier auf 
das beziehen, was ich oben über den allgemeinen Charakter 
unseres Fragments gesagt habe. Wir haben zwar eine Partei- 
schrift vor uns, aber kein leidenschaftliches Pamphlet, welches, 
gewissenlos in der Wahl der Mittel, durch Schmähungen und 
Verleumdungen des Gegners die Rechtfertigung seines Helden 
zu erreichen sucht. Der Ton ist fast stets ein leidenschafts- 
los kühler, sachlicher, und wo er einmal wärmer wird, wie bei 
Darstellung der Misshandlungen des Euthymius, da wissen wir 
aus unabhängigen Berichten, dass die Farben nicht zu stark 
aufgetragen sind. Der Abschluss der Biographie vollends, die 
Versöhnung der beiden Patriarchen, die feierliche Vergebung, 
welche Euthymius dem Nicolaus angedeihen lässt, lassen es un- 
glaublich erscheinen, dass der Jünger des Euthymius vorher, in 
derselben Biographie, die schmählichsten Dinge über Nicolaus 
selber ersonnen habe. Aus demselben Grunde ist es aber auch 
unwahrscheinlich, dass er so ungeheure Anklagen gegen diesen 
leichtfertig auf vage Gerüchte hin vorgebracht habe; es ist 
vielmehr anzunehmen, dass er sie nur auf Informationen hin, 
die er für durchaus zuverlässig halten musste, verbreitete. Dies 
Bewusstsein der Wahrhaftigkeit spricht auch aus dem Tenor 
der Erzählung gerade in dieser Partie, welche fern von allen 
allgemein gehaltenen Beschuldigungen vielmehr einem in knappe 
Form gebrachten gerichtlichen Plaidoyer gleicht. Die Vor- 
gänge werden aufs sorgfältigste und genau datirt erzählt, später 
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sogar noch einmal ebenso genau resumirt, Documente beige- 
bracht, die bei der Besichtigung zugezogenen Sachverständigen 
erwähnt, beschworene Zeugenaussagen mitgetheilt. Dass unser 
Autor sich nach Kräften in diesem Abschnitte der Wahrheit 
beflissen hat, können wir ferner feststellen, so oft wir seinen 
Bericht mit anderen vergleichen können. So bemerkten wir 
oben, dass seine Nachricht über die Anwesenheit der Legaten 
aus dem Orient und Uber den Namen des dorthin geschickten 
kaiserlichen Gesandten aus den Briefen dieses Gesandten selbst 
bestätigt wird, dass er mit der Einleitung zum Tomus Uuionis 
übereinstimmt in dem Bericht Uber das Verfahren des Nicolaus, 
dem Kaiser den Dispens abwechselnd in Aussicht zu stellen 
und zu verweigern, mit dem Logotheten in Bezug auf den 
Kirchenbann, dem der die Ehe des Kaisers einsegnende Prie- 
ster verfiel. Mit der Erzählung des Chronisten stimmt ferner 
überein, dass Samonas der Taufe Constantins als Zeuge bei- 
wohnte, dass der Kaiser während des Uber ihn verhängten 
Kirchenbanns durch das rechte Seitenschiff der Kirche ins Me- 
tatoriura ging, ferner die Angaben Uber den Weg, auf dem Ni- 
colaus aus dem Palast in die Verbannung geführt wurde. Arethas 
— dessen Wichtigkeit in thatsächlichen Angaben ich oben aus 
seiner hervorragenden Stellung als 7rgon6^Qnvog motivirt habe, 
und der keine Veranlassung hatte diese Thatsachc zu erfinden 
und zweimal hervorzuheben — bestätigt die Nachricht, dass 
Nicolaus eine Abdankungsurkunde ausstellte 1 ). Bedenken wir 
endlich, dass ein grosser Theil der von unserm Autor so ein- 



1) Fol. 97 r fin. ed. Lipom.: Haud ita multo post veheraens ccclcsiam 
tempestas invasit, quam cius, in cuius manu gubernneula erant, temc- 
raria arrogantia excitarat. in quo quidem tumultu cum auetor cius ille qui 
fuerat animum despondisset eoque sacri sui honoris repudii libellurn 
(offenbar griechisch ßtßXlov anoajttaiov d. h. TKtnrttrrjair) ecclesiae de- 
disset malus male abiit. Und etwas später: Alexander consiliariis usus 
est iis, quos Leo saepe vitae suae insidias fuissc molitos manifeste convi- 
cerat ac propterea etiam ab ecclesia repulerat, vel ipsi potius metu ne de- 
prehenderentur gua se sponte removerant. 
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gehend geschilderten Vorgänge, wie er selbst mehrfach hervor- 
hebt, vor vielen Zeugen sich abspielten, dass er, wie wir oben 
sahen, als Zeitgenosse und so nahe den Ereignissen schrieb, 
dass jedenfalls viele dieser Zeugen noch lebten, so dürfen wir 
annehmen, dass auch die Theile des Berichts, welche wir aus 
andern Quellen nicht controlliren können, wesentlich wahre 
Vorgänge schildern. 

Alle diese Erwägungen beweisen nun nicht mehr, als dass 
ein Brief des Nicolaus an Andronicus Dux hochverrätherischen 
Inhalts existirte, und dass unser Autor, vermuthlich auf die 
Autorität seines Meisters Euthymins hin, der mehr als jeder 
Andere eingeweiht sein musste, von der Aechtheit desselben 
und dem Antheil des Patriarchen an der Verschwörung über- 
zeugt war; und dieses Zeugniss eines wohl unterrichteten, ern- 
sten Zeitgenossen hat ja in sich einiges Gewicht. Aber allein 
genügt es doch nicht, um den Verdacht einer Fälschung des 
Briefes auszuschliessen. 

Nicht viel weiter in der Entscheidung dieser Frage bringt 
uns die Umschau in den soustigen Berichten über die Zeit. 
Das einzige direkte Zeugniss, welches man anziehen könnte, die 
p. 174 Anra. erwähnte Acusserung des Arethas : Alexander con- 
siliariis usus est iis, quos Leo saepe vitae suae insidias fuisse 
molitos manifeste convicerat, welche sich zweifellos auf Nicolaus 
bezieht, hat wegen des Charakters der Schrift des Metropoliten 
wenig Gewicht und ist auch zu allgemein gehalten, um sie als 
Stütze für unsere Erzählung zu verwerthen. Bemerkenswerth 
ist die bereits im chronologischen Theile der Untersuchung er- 
wähnte Aeusserung des Logotheten p. 790 Andronicus Dux sei 
aus Cabala entflohen, als er gehört, dass ein Heer gegen ihn 
anrücke, und dass der Patriarch Nicolaus verbannt sei. Ich 
habe oben nachgewiesen, dass die Sache so nicht zusammen- 
hängen kann, da die Flucht des Andronicus der Verbannung 
der Zeit nach lange vorangeht, aber gerade dadurch wird die 
Acusserung um so merkwürdiger. Der Chronist kann die Be- 
ziehung der Flucht zu Nicolaus nicht rein erfunden haben, er 
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rauss eine Nachricht über Beziehungen zwischen ihm und dem 
Verschwörer vor sich gehabt und in mische Umgebung gesetzt 
haben, ja es ist sogar wahrscheinlich, dass sein Bericht nicht 
von Gerüchten, sondern von einer factischen Verbindung jener 
beiden Männer sprach, da er so bestimmt angiebt, dass eine 
Nachricht Uber den Patriarchen den Dux zu einem extremen 
verzweiflungsvollcn Schritte trieb. Wie sollen wir uns dies er- 
klären, wenn er nicht gerade auf ihn ganz bestimmte Hoffnungen 
setzte, d. h. doch also mit ihm in Verbindung stand, auf seinen 
Einfluss in Byzanz rechnen durfte. Aber um in dieser Andeu- 
tung des Logotheten eine sichere Stütze für unsem Bericht zu 
tiuden, dazu ist sie doch zu unklar. 

Bei dem Mangel völlig sicherer Zeugnisse, die unserer 
Erzählung zur äusseren Beglaubigung dienen können, müssen 
wir das Hauptgewicht auf die Prüfung der inneren Wahrschein- 
lichkeit derselben legen, und zwar in doppelter Richtung. Wir 
haben uns erstens zu fragen, ob Nicolaus solcher Handlungen 
überhaupt für fähig zu halten ist, und ob in den damaligen 
Umständen' eine besondere Veranlassung dazu für ihn vorlag, 
und sodann, ob sich sein Benehmen im Verlaufe des tetragami- 
stischen Streites nur unter der Voraussetzung erklärt, dass er 
durch besondere Umstände dem Kaiser gegenüber in seinen 
Handlungen gebunden war. 

Der Charakter des Nicolaus erfreut sich, wie gesagt, bei den 
modernen Darstellern jeuer Periode fast einmüthig einer sehr 
günstigen Beurtheilung 1 ), und selbst bei principiellcn Gegnern, 
wie Hergenrüther, gilt er als ein musterhafter Patriarch. Er 
verdankt diesen Ruf der einseitigen Hervorhebung seiner Stand- 
haftigkeit in der Vertretung der kirchlichen Zucht und Lehre 
gegen die kaiserliche Willkür und Zuchtlosigkeit, wie sie Nico- 
laus sich selbst beilegt, und wie sie ihm durch den in alle spä- 
teren Chroniken übergegangenen Bericht des Logotheten, der dem 



1) Ungünstiger als Hergenröther, Pichlcr u. a. aber ebenfalls un- 
richtig schildert ihn Rambaud, I/empire grec au x*w siecle p. 10. 
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Kaiser abgeneigt ist, bestätigt wird. Allein wenn man glaub- 
hafte Berichte über sein sonstiges Leben nicht übergeht oder 
weginterpretirt, so erhält dies glänzende Bild eine arge Trü- 
bung, und es tritt uns durchaus kein Idealmensch entgegen. 
Der Logothet stimmt mit unserem Bericht nicht nur darin über- 
ein, dass er die schweren Misshandlungen schildert, denen Eu- 
thymius nach seiner Entsetzung ausgesetzt wurde, sondern auch 
darin, dass Nicolaus persönlich dabei zugegen war, gewiss kein 
Akt eines christlichen und hohepriesterlichen Gemüths, sondern 
ein Zeichen eines jähzornigen rachgierigen Sinnes, der um so 
verwerflicher erscheint, als Euthymius in Folge der Abdankung 
des Nicolaus und der Wahl durch die Synode als völlig recht- 
mässig eingesetzten Patriarchen sich ansehen durfte. In gleicher 
Weise erscheint Nicolaus grausam und hart bei der Unter- 
drückung des Aufstandes des Constantin Dux, für welche er 
als Haupt des Regentschaftsraths und eigentlicher Reichsver- 
weser in erster Linie verantwortlich ist. Dass der sterbende 
Kaiser Alexander gerade ihn zu dieser Stellung berief, zeigt uns 
den Patriarchen in einem engen Verhältniss zu einem Manne, 
über dessen zügelloses Leben und kirchenschänderisches Treiben 
nur eine Stimme ist. Dass er diese Stellung annahm und sich 
ganz den weltlichen Angelegenheiten hingab, bis die Kaiserin 
Zoe die Zügel der Regierung ergriff und ihn energisch zurecht- 
wies t« rfjg idiag ixxlqoiag (pQOvziCetv (Logoth. p. 804, 10) 
spricht für einen hohen Grad weltlichen Ehrgeizes in ihm. Vor 
allen Diugen gravirend ist das Benehmen des Nicolaus bei dem 
Thronwechsel nach dem Tode des Kaisers Alexander. Wenn 
auch die Details in den Erzählungen von einander abweichen, 
so stimmen dieselben doch in der Behauptung überein, dass 
Nicolaus gegen den Thronerben sich mit dem Constantinus Dux, 
dem Sohne eben des Andronicus, mit dem er nach unserem 
Bericht in hochverrätherischer Beziehung gestanden hat, in 
Verbindung setzte und ihn aufforderte nach Byzanz zu kommen, 
um die Herrschaft an sich zu bringen, dass er ihn aber dann, 
als er kam, auf das Schmählichste verrieth und nach seiner 

12 
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Niederlage gegen seine Anhänger auf das Grausamste wüthete. 
Und in voller Uebereinstimniung mit unserm Autor, aber unab- 
hängig von ihm und gleichfalls auf ein zeitgenössisches Zeug- 
niss sich berufend, berichtet die im Codex Vaticanus aufbe- 
wahrte Fassung der Chronik des Logotheten, dass Nicolaus 
jenen herbeigerufen, bevor er gewusst, dass er zum Reichsver- 
weser ernannt sei, dass er ihn habe fallen lassen, als er gehört, 
dass er selbst zur höchsten Stellung im Reiche berufen worden. 
Uebeiall also zeigt sich uns Nicolaus als ein leidenschaftlicher, 
gewaltthätiger, von weltlichem Ehrgeiz beherrschter und vor 
keinem Mittel zur Befriedigung desselben zurückschreckender 
Mann. Dürfen wir einem solchen Manne nicht auch den Bei- 
tritt zu einer Verschwörung zutrauen, wenn uns ein hinreichen- 
des Motiv dafür nachgewiesen wird? Ein solches aber bietet 
uns unser Autor in der That durch den wiederholten Hinweis 
auf das tiefe Zerwürfuiss des Kaisers und des Patriarchen schon 
zur Zeit des Attentats in der Mocins-Kirche, bei dem die Bitter- 
keit des Kaisers so heftig zum Ausbruch kam, dass er den Pa- 
triarchen als den eigentlichen Anstifter des Mordanfalls anklagte, 
und dieser die Vermittlung des Euthymius nachsuchen musste. 
Diese Erbitterung des Kaisers erscheint glaublich, wenn wir 
berücksichtigen, wie sehr der Wunsch nach einem legitimen 
Thronerben deuselben beherrschte, und dass er offenbar ge- 
glaubt hatte, durch Erhebung seines Jugendfreundes auf den 
Patriarehenstuhl die von geistlicher Seite seiner vierten Ehe 
entgegenstehenden Schwierigkeiten leicht beseitigen zu können. 
Eine Lösung dieses Konflikts schien, da vom Kaiser in diesem 
Punkte keinenfalls ein Zurückweichen zu erwarten war, not- 
wendig zum Nachtheile des Patriarchen ausschlagen zu müssen, 
sei es dass er sich nachgiebig bewies und dadurch seiner Würde 
vergab, sei es dass er auf seinem Standpunkt verharrte und 
sich der Gefahr aussetzte, gewaltsam von seiner hohen Stellung 
herabgestürzt zu werden. Dass in solcher Lage ein Mann von 
dem Charakter des Nicolaus kein Bedenken getragen, wenn 
sich ihm eine Hand bot, die bereit war, den Knoten zu zer- 
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hauen durch Beseitigung seines Gegners, kann nicht Wunder 
nehmen, um so weniger, als die späteren Beziehungen zum 
Sohne des Andronicus zeigen, dass Nicolaus mit dem Hause der 
Ducas in enger Verbindung gestanden haben muss. 

Endlich ist nicht zu verkennen, dass das Benehmen des 
Patriarchen Nicolaus, wenn wir die Annahme verwerfen, dass 
er unter dem Zwange besonderer Umstände gehandelt habe, mit 
seinen eben besprochenen Charaktereigenschaften und der von 
ihm in Anspruch genommenen Rolle des eifrigen Vcrtheidigers 
des Glaubens und der kirchlichen Satzungen in merkwürdigem 
Widerspruche steht. Ich habe schon oben bei der Analyse des 
Briefes des Nicolaus darauf hingewiesen, wie seltsam es sei, 
dass ein Patriarch von Byzanz eine Appellation an die Übrigeu 
Patriarchen in einer lediglich der byzantinischen Jurisdiction 
unterstehenden Sache nicht etwa als erzwungenes Resultat eines 
hartnäckigen Kampfes über sich habe ergehen lassen, sondern 
freiwillig vor Beginn eines Kampfes angeboten habe unter 
Bedingungen, deren Nutzlosigkeit er selbst eben erst gesehen, 
als der Kaiser ähnliche Bedingungen trotz eidlicher Bekräfti- 
gung einfach als nicht vorhanden angesehen. Der energische, 
herrschsüchtige Charakter des Patriarchen lässt diese frei- 
willige Abdication seines Jurisdictions-Rechtes nur noch selt- 
samer erscheinen. Noch weniger ist von einem solchen Cha- 
rakter anzunehmen, dass er sich einer solchen Demüthigung 
gutwillig unterzogen, nachdem sie gegen seinen Willen unter 
höhnischer Verkehrung der von ihm gestellten Bedingungen ihm 
angesonnen wurde. Auch die freiwillige Abdankung, die dem 
Kaiser die Bestellung eines legalen Nachfolgers ermöglichte, 
stimmt wenig zu den Eigenschaften des Mannes. Und aus 
welchem Motive will man es erklären, dass, wie die Einleitung 
zum Toraus Unionis bestätigt, der Patriarch trotz seines stren- 
gen Standpunkts wiederholt dem Kaiser die Zulassung zur 
Kirchengemeinschaft anbietet, dass er, wie unser Autor angiebt 
— und derselbe müsste in der That bewundernswerth raffinirt 
erfunden haben, wenn er selbst so kleine nebensächliche Züge 



Digitized by Google 



180 



ausgesonnen hätte — den Sohn der Concubine des Kaisers 
schon im Mutterleibe segnet und öffentliche Kirchengebete für 
die glückliche Entbindung derselben anordnet, dass er den Pres- 
byter, welcher gegen seinen Willen die den canonischen Satzun- 
gen Hohn sprechende Ehe eingesegnet hatte, statt ihn auszu- 
stossen, mit einer leichten Kirchenbusse von 5 Jahren belegt 
Alle diese Umstände erklären sich leicht, wenn der Kaiser ein 
Docuraeut in Händen hatte, durch welches er den Patriarchen 
vor die Wahl stellen konnte, absolut seinen Willen zu thun, 
oder ein schmähliches Ende als Verbrecher zu finden. Von 
diesem Gesichtspunkte aus ist auch der Verlauf der Ereignisse, 
wie er in der Darstellung unseres Verfassers erscheint, ein 
durchaus folgerichtiger, wenn wir die mannigfaltig durchein- 
ander wirkenden Kräfte und Interessen in Betracht ziehen. 
Man könnte fragen, warum der Kaiser nicht einfach die Forde- 
rung an den Patriarchen stellt und erzwingt, dass er die vierte 
Ehe als kirchlich erlaubt proclämirt und ihn mit der Zoe ein- 
segnet. Man darf aber nicht vergessen, dass der Patriarch nicht 
allein dem Kaiser gegenüberstand, dass Beide mit mächtigen 
Kräften zu rechnen hatten, deren Widerspruch die Kirche und 
damit auch das Reich in unabsehbare Wirren stürzen konnte : 
mit dem Clerus und der in religiösen Dingen leicht erregbaren 
öffentlichen Meinung, welche von fanatischen Geistlichen ge- 
schürt mehr als einmal den Thron von Byzanz erschüttert hatte. 
Stellte der Kaiser den Patriarchen vor die Wahl, einseitig 
seinen Willen zu erfüllen, oder abzudanken, so musste er, wenn 
Nicolaus das Erstere wählte, erwarten, ein kirchliches Schisma 
hervorzurufen, da bereits die viel geringfügigere Frage der 
Taufe Constantins auf sehr hartnäckigen Widerstand der 

1) Dies ergiebt sich aus XVII § 12, wo Zoe an Euthymius schreibt: 
n i]ft(iq ivloyrinnq Tinea (tvTtQOS ttjv tmv intTtftlup <l{<lu f vrti v Siflfttov 
ii]vrov {xtiTi/utou Xvoti' tnitrjTtt. Wie ich im chronologischen Theile meiner 
Untersuchung nachgewiesen, fällt diese Verhandlung nach dem O.Juni 911, 
aber schwerlich viel später, also 5 Jahre nach Einsegnung der Ehe. Erst 
Euthymius rtXtov (tvrov fitxntyt tov llQOV xmalnyou. 
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Geistlichkeit gestossen war. Zog es der Patriarch vor auf 
seinen Thron zu verzichten, so hatte Leo nichts gewonnen, 
denn sein Nachfolger stand vor denselben Schwierigkeiten, auch 
wenn er persönlich gewillt war, dem Wunsche des Kaisers zu 
Liebe die canonischen Satzungen unizustossen. Nun haben wir 
bereits oben bei der Behandlung der Verhältnisse Leo's zur 
Theophano und der Zoe, der Tochter Stylians, gesehen, dass 
der Kaiser keineswegs ein blind leidenschaftlicher Despot war, 
der der Erfüllung seiner Geltiste jede andere Rücksicht opferte, 
sondern ein Mann, der fest und constant sein Ziel im Auge be- 
haltend es doch vermeidet, durch Mis.sbrauch seiner Machtmittel 
Conflicte und Missstimmungen hervorzurufen, vielmehr vorsichtig 
temporisirt und die günstige Gelegenheit abwartet, sich ohne 
Eclat seinem Ziele zu nähern. So finden wir ihn auch hier mit 
grosser Klugheit den ihm gebotenen Vortheil ausnutzend, ohne 
Üeber8ttirzung, ohne Gewaltstreiche. Der Widerstand des Pa- 
triarchen gegen die vierte Ehe war beseitigt, es galt nun auch 
den Clerus zu gewinnen oder unschädlich zu machen. War das 
erstere nicht möglich — und nachdem der Kaiser die Metropo- 
liten bei der Frage der Taufe seines Sohnes hintergangen hatte, 
muss es in der That sehr schwierig gewesen sein — so musste 
das zweite versucht werden, und dazu konnte der Kaiser keinen 
geschickteren Weg wählen, als dass er Nicolaus zwang, die 
Appellation an die übrigen Patriarchen zu gestatten. Denn 
wenn er so das Votum des Patriarchen von Constautinopel durch 
die Ansicht aller anderen Stühle stützte, konnte er entweder 
hoffen, dass die Autorität dieser Uebereinstimmung den Clerus 
der byzantinischen Diöcese zur Nachgiebigkeit veranlassen würde, 
oder er konnte die trotzdem dissentirenden Geistlichen der Un- 
botmässigkeit gegen die höchsten Autoritäten beschuldigen. Dass 
der Patriarch den Folgen der ihm unbequemen Appellation da- 
durch zu entgehen wünschte, dass er den Kaiser auf jede Weise 
zu verlocken suchte vor Zusammentritt der Synode von ihm 
allein den Dispens anzunehmen, ist ebenso erklärlich, als dass 
der Kaiser dem eingeschlagenen Wege treu blieb. Auch dass 
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der Kaiser dem Patriarchen gestattete, die Kircbeustrafen, die 
er und der seine Ehe einsegnende Priester verwirkt hatten, 
. auszusprechen passt durchaus in sein System, den Umständen 
Rechnung zu tragen. Später vertauschen sich die Rollen der 
Handelnden dann vollständig, doch erscheint diese Veränderung 
der Stellungen bei unserm Autor keineswegs unmotivirt. Wenn 
der Kaiser, der anfangs seihst auf die ihm angebotene Zulassung 
zur Theilnahme am Gottesdienst verzichtet, dieselbe später ver- 
langt, so ist dabei zu beachten, dass dies erst am Weihnacbts- 
festc geschieht, d. h. erst nachdem die von ihm gestellte Bedin- 
gung des vorhergegangenen Dispenses der Patriarchenstuhle zwar 
noch nicht in der feierlichen Form der Synode, sicherlich aber 
bereits der Thatsache nach durch Briefe der Patriarchen erfüllt 
war. Es ist begreiflich, dass der Kaiser angesichts einer leicht 
erregbaren Menge die Rolle des von der Kirche ausgeschlossenen 
Sünders nicht länger als dringend nöthig war spielen wollte. 
Andrerseits hatte sich der Patriarch zu einer bis zur üemüthi- 
gung gehenden Nachgiebigkeit naturgemäss nur desshalb ent- 
schlossen, um dem Ilochverrathsproccss zu entgehen und seinen 
Thron zu erhalten. Erfuhr er nun, dass der Kaiser nur aus 
Diplomatie den Schein der Versöhnung angenommen, dass er 
im Herzen Uber den Verrath des Jugendfreundes grollte und die 
Idee, die Hostie aus seinen Händen zu empfangen, ihm so ab- 
schreckend sei, dass er nach Erreichung seines Zieles ent- 
schlossen sei ihn zu stürzen, so fiel für ihn das Motiv der 
Unterstützung der kaiserlichen Wünsche weg, und er war ge- 
radezu gezwungen, seine letzten Hoffnungen auf den Kampf 
gegen den Kaiser zu setzen. So lange er mit seinem gesamm- 
ten Clcrus in Uebereinstimmung war, war dieser Kampf nicht 
völlig ohne Aussicht, denn als Verfechter der Satzungen der 
Kirche gegen frevelnden Bruch, der Rechte des byzantinischen 
Stuhles gegen die Fremden, hatte er eine starke Position und 
konnte eine mächtige Partei werben ; im schlimmsten Falle war 
es für ihn ein rühmlicher Sturz, wenn er als Märtyrer fiel, und 
die Anklage auf Hochverrath konnte er leicht auf die Machina- 
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tionen seiner Feinde schieben. Die öffentlichen Zurückweisun- 
gen des Kaisers an der Pforte der Kirche waren ganz geeignet, 
denselben zu einer Verletzung des Friedens der Kirche hinzu- 
reissen, die auf die Phantasie der Menge leicht in ungünstigster 
Weise wirken konnte. Es spricht aufs Neue für die Klugheit 
des Kaisers, dass er nicht in diese Schlinge ging, sondern die 
Gelegenheit seinerseits benutzte, um durch demtitbigc Unter- 
werfung die Gemüther für sich zu gewinnen und den Patriarchen 
als zu hartherzig erscheinen zu lassen. Unter diesen veränderten 
Verhältnissen ist auch die Verbannung des Patriarchen vor dem 
Zusammentritt der Synode erklärlich. Bei dem Terrorismus, 
welchen Nicolaus auf seine Bischöfe ausübte, war zu befürchten, 
dass sie sich einmüthig gegen die fremden Legaten erklären 
würden, und auf diese Weise statt der erhofften Einheit eine 
unheilbare Spaltung entstehen könnte; indem der Kaiser die 
Metropoliten der unmittelbaren Einwirkung des Patriarchen 
entzog, ermuthigte er diejenigen Elemente unter ihnen, welche 
versöhnlicher gesinnt und einer milderen Auffassung des Dis- 
penses geneigt waren, und konnte so eine Art von allgemeiner 
Synode zu Stande bringen. 

Nach diesen Ausführungen über die Zuverlässigkeit und 
Glaubwürdigkeit unseres Biographen im Allgemeinen, über die 
Thateu und den Charakter des Patriarchen, welche eine aus 
ehrgeizigen Motiven hervorgegangene verrätherische Handlung 
desselben glaublich erscheinen lassen, über die Leichtigkeit, 
mit der sich alle thatsächlichen Angaben über die Ereignisse 
während des tetragamistischen Streites bei der Annahme einer 
solchen Handlung des Nicolaus erklären lassen, während sie 
sonst in ihren Motiven und Verknüpfungen dunkel bleiben, 
glaube ich mit der grösstcn Wahrscheinlichkeit sagen zu dürfen, 
dass die Anklage unseres Autors gegen Nicolaus berechtigt ist, das 
von ihm vorgebrachte Document wenn auch vielleicht nicht dem 
Wortlaut, so doch dem Sinne nach, einen wirklichen Brief des- 
selben wiedergiebt, und dass der ganze Bericht im Wesentlichen 
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deu wirklichen Vorgängen entspricht und sich nur hier und da 
aus anderen Quellen ergänzen lässt. 

Der historische Verlauf der Ereignisse, welche mit den 
Plänen des Kaisers Leo, eine vierte Ehe einzugehen, verknüpft 
sind, war also etwa folgender. Sehr hald *) nach dem Tode 
seiner dritten Gemahlin Eudocia, deren Kind der Mutter ins 
Grah gefolgt war, trieh den Kaiser der glühende Wunsch, das 
Kaiserthum seinem Hause zu erhalten, zu dem Versuche, gegen 
die cauouischen Satzungen eine vierte Ehe einzugehen. Wenn 
er vielleicht geglauht hatte, durch die Erhebung seines Jugend- 
freundes Nicolaus zum Patriarchen sich an der massgebenden 
Stelle ein williges Werkzeug für diese Absichten zu schaffen, 
so hatte er sich verrechnet. Der Patriarch in Uebereinstimmung 
mit seinem Clerus stellte sich entschlossen auf die Seite der 
bedrohten Canones. In Folge dessen entstand bald eine heftige 
Verbitterung zwischen den Jugendfreunden, welche Samonas, 
der Günstling des Kaisers, schürte (cp. XXII § 5); dieselbe 
kam bei Gelegenheit eine's Attentats auf den Kaiser so lebhaft 
zum Ausbruch, dass dieser den Patriarchen beschuldigte der 
Urheber des Mordplans zu sein (cp. XI, § 5), und Nicolaus die 
Vermittlung des kaiserlichen Beichtvaters Euthymius suchen 
musste (cp. XXII § 6). Inzwischen hatte der unglückliche Ver- 
lauf der äusseren Angelegenheiten eine tiefe Verstimmung her- 
vorgerufen; im Westen wie im Osten machten die Araber 
reissende Fortschritte, dort eroberten sie Taormina, hier wagten 
sie sich bis in die Dardanellen. Die Ersetzung des alten Ad- 
mirals Eustathius durch Himerius, einen Verwandten der kaiser- 
lichen Coucubine (cp. XVII § 1) trieb die Missstimmung auf das 
Aeusserste, Andronicus weigerte sich, seine Truppen dem Be- 
fehl des neuen Admirals zu unterstellen, und pflanzte offen die 
Fahne der Empörung auf. Der ehrgeizige Patriarch, in seiner 
Stellung bedroht und ohne Hoffnung auf friedlichen Ausgleich sei- 
ner Differenz, schloss sich den Feinden des Kaisers an und trat in 



1) Nicolaus ep. 32 "Ann 7(j> ßaotkei ip/rjjf /ijpei/<r«vn yuvmxbs xjX. 
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direkte Verbindung mit dem Hochverräther. Doch diesem gelang 
es nicht sich zu halten, er musste sich zunächst in die Grenz- 
festung Kabala zurückziehen und schliesslich bei dem Reichs- 
feinde in Bagdad seine Zuflucht suchen. Die nächsten Freunde 
des Verschwörers verliessen ihn und erkauften ihre Amnestie 
durch die Auslieferung seiner intimsten Geheimnisse. Auf diese 
Weise kam der Kaiser in den Besitz eines Briefes des Patriarchen, 
der keinen Zweifel an seiner Begünstigung des Aufstandes Hess 
und ihn dem Kaiser in die Hände lieferte. Um Würde und 
Leben zu retten, zeigte sich Nicolaus fortan als gefügiges Werk- 
zeug der Wünsche des Kaisers, doch dieser war zu klug, um 
durch rücksichtslose Ausbeutung seiner Vortheile den seinen 
Plänen widerstrebenden Clerus in offene Opposition gegen den 
Patriarchen zu treiben und eine Spaltung innerhalb der Kirche 
hervorzurufen. Bald darauf wurde der sehnlichste Wunsch des 
Kaisers, einen männlichen Erben zu besitzen, durch die Geburt 
des Constantin Porphyrogenuetus erfüllt; es galt nun den Sohn 
der Concubine in den Augen des Volkes zum legitimen Thron- 
erben zu machen. Der erste Schritt hierzu war die Taufe des 
Knaben mit allem nach dem Ceremoniell einem legitimen Prin- 
zen zukommenden Pompe. Der Patriarch musste gehorchen, 
die heftig widerstrebenden Geistlichen gewann der Kaiser, wie 
es scheint auf Rath des Nicolaus (cp. XVII § 29), durch das 
Versprechen, sich ganz von der Zoe zu trennen. Trotzdem 
führte er gleich darauf die für kurze Zeit von ihm getrennte 
Concubine mit kaiserlichen Ehren in den Palast zurück, Hess 
seiner Verbindung mit ihr den kirchlichen Segen ertheilen und 
krönte seine Gemahlin zur Kaiserin. Da er nach diesen Schritten 
noch weniger als früher erwarten durfte, bei der widerstreben- 
den Localsynode von Constantinopel einen seinen Wünschen 
entsprechenden Dispens für seine uncanonische Ehe zu er- 
langen, so beschloss er dieselbe durch einen Ausspruch der 
Gesamratkirche zu übertrumpfen und damit gleichzeitig in der 
denkbar feierlichsten Form die Legitimität seiner Ehe und 
seines Erben feststellen zu lassen. Er zwang somit den Pa- 
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triarcben, eine Appellation an den römischen Stuhl und die 3 
Patriarchen des Orients zu gestatten, indem er sich, während 
seine Gesandten unterwegs waren, dem über ihn verhängten 
Kirchenbann unterwarf und allen Anerbietungen des Nicolaus, 
ihn auf seine Autorität allein hin zu lösen, unter Hinweis auf 
die zu erwartende Dispcnsirung durch die übrigen Patriarchen *), 
widerstand, da die Bemühungen des Patriarchen, seine Geist- 
lichkeit für die Pläne des Kaisers zu gewinnen, offenbar nur 
von geringem Erfolge begleitet waren, und daher die Besorgniss 
vor einer Kirchenspaltung die gleiche blieb. Endlich kam, 
den Gesandten vorauseilend, die Nachricht, dass alle Patri- 
archen willig seien, dem Kaiser den Dispens für seine Ehe zu 
ertheilen, und nun verlangte Leo die ihm von Nicolaus selbst 
früher als Minimum der möglichen Bewilligungen angebotene 
vorläufige Zulassung zu den Gottesdiensten. Unterdessen hatte 
sich jedoch die Stellung des Patriarchen völlig geändert. Zor- 
nige Aeusserungen des Kaisers, dass er nach Abschluss der Sy- 
node ihn doch absetzen und vor Gericht ziehen werde, waren 
ihm hinterbracht, und hatten ihm die Gefahr gezeigt, in welcher 
er schwebte, so wie der Kaiser, nach günstiger Entscheidung 
seiner Eheangelcgenheiten, von seinem guten Willen unabhän- 
gig war. Sicherte ihm aber seine demüthige Haltung gegen 
den Kaiser nicht die völlige Amnestie für die Vergangenheit, 
so konnte sie ihm mehr schaden als nutzen. So hatte er die 
Partei ergriffen, den Dispens, so weit es in seiner Macht lag, 
zu verhindern, und dies konnte ihm, wenn überhaupt, nur ge- 
lingen, wenn er seine alte Stellung wieder einnahm und au der 
Spitze seines völlig einmuthigen Clerus als Vertheidiger der 
Satzungen der orientalischen Kirche auftrat. Um diese Ein- 
mütigkeit seiner Geistlichen wenigstens äusserlich herzustellen, 
wendete er alle Mittel des Terrorismus an, um eine Minorität, 
welche, wohl durch die Nachrichten über die Ansichten der 
übrigen Patriarchen bewogen, einer milderen Auffassung zu- 

1) Dabei kann der Kaiser sehr wohl Aeusserungen gethan haben 
wie die, über welche Nicolaus sich in seinem Briefe beschwert. 
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neigte, zu verhindern ihre Ansichten öffentlich auszusprechen. 
Zugleich widersetzte er sich öffentlieh dem Eintritte des Kai- 
sers in die Kirche, als dieser sich, auf die früheren Zusagen 
des Patriarchen bauend, dieselbe mit der übrigen Gemeinde zu 
betreten anschickte. Der Kaiser hielt dieser mehrfach wieder- 
holten Provocation gegenüber an sich, als jedoch die Ankunft 
der Legaten täglich zu erwarten stand, verbot er dem Patri- 
archen und seinem Clerus den Aufenthalt in Byzanz und wies 
ihnen abgesondert ihren Aufenthaltsort an, um die Coalitiou 
derselben zu sprengen. Wenige Tage später berief er diejenigen 
Metropoliten, welche er einem Dispens für seine vierte Ehe 
geneigt wusste, in die Stadt zurück, um diese Angelegenheit 
mit ihnen zu besprechen und sie zugleich durch Mittheilungen 
über die politischen Vergehen des Patriarchen darauf vorzu- 
bereiten, dass ein Wechsel im Patriarchat eintreten müsse. Der 
weitere Verlauf der Angelegenheit ist weniger klar, da unser 
Autor nicht direkt vom Zusammentritt und von den Beschlüssen 
der Synode erzählt, sondern nur Andeutungen darüber giebt in 
einem Briefe, in welchem der Kaiser den Nicolaus zum frei- 
willigen Rücktritt von seiner Würde auffordert. Danach trat 
die Synode jedenfalls noch in den ersten Tagen des Februars 
zusammen, die Legaten sprachen sich für die Ertheiluug eines 
Dispenses aus, und die Synode erhob dieselbe unter Verhängung 
einer Kirchenbusse zum Beschluss. Der Patriarch, zur Aner- 
kennung dieser Beschlüsse aufgefordert, weigerte sich entschie- 
den. Unklar bleibt es, in welcher Phase der Berathung und 
in welcher Form der Patriarch zur Beistimmung aufgefordert 
wurde. Ich möchte glauben, dass in dieser Zeit dasjenige vor- 
gefallen ist, was Nicolaus vor die Ankunft der Legaten setzt, die 
Einladung, zur Synode zu erscheinen, sein Vorschlag, vor seiner 
und der. (mit ihm verbannten) Metropoliten Theilnahme an den 
öffentlichen Sitzungen mit den fremden Legaten eine Privat- 
besprechung im Palast zu haben. Denn dass Nicolaus zur 
Theilnahme an der Synode aufgefordert worden, liegt in den 
Verhältnissen; wenn der Kaiser selbst es nicht fUr wünschens- 
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wertb hielt, um jedem Vorwurfe einseitigen Vorgehens zu ent- 
gehen, so mussten jedenfalls die fremden Legaten, so lange 
Nicolaus noch rechtmässiger Patriarch war, seine Gegenwart 
auf der Synode verlangen. Dass der Patriarch seinerseits keine 
Neigung bezeigte, in einer Versammlung zu erscheinen, wo er, 
der aus der Verbannung herbeigeholte, wie ein Beklagter sich 
vorkommen musste, und entweder öffentlich seine bekannten 
Ueberzeugungen verleugnen oder gewärtig sein musste, vor aller 
Welt seinen Verrath veröffentlicht zu sehen, ist erklärlich. So 
nahm er gerne die vom Kaiser gebotene Gelegenheit zu einem 
ehrenvollen Rückzüge an und legte freiwillig sein Amt nieder, 
um einer Entsetzung zu entgehen. So konnte die Bestellung 
eines Nachfolgers in gesetzmässiger Weise vor sich gehen; 
etwaigen Bedenklichkeiten scheint man auch durch die Vor- 
legung förmlicher Anklageschriften J ) gegen den Patriarchen 
entgegengewirkt zu haben. Die Wahl der Metropoliten fiel auf 
Euthymius, und nachdem er sich, nach unserem Berichte, lange 
gesträubt und die Legalität seiner Wahl nach jeder Richtung hin 
sicher gestellt hatte, gab er endlich dem allgemeinen Dräugen 
des Kaisers, der Bischöfe, der auswärtigen Legaten, nach und 
bestieg den Patriarchenstuhl. 

Von den Persönlichkeiten, welche in diesem Theile der 
Biographie eine Rolle spielen, war uns Aretbas von Caesarea 2 ), 
der auch im weiteren Verlaufe der Erzählung seiner hervor- 
ragenden Stellung als TrQwro&Qovog entsprechend hervortritt, nur 



1) Von diesen XtßtkXoi spricht nicht nur Nieolaue in seinem Briefe, 
sondern sie sind auch sicher in uuserm Berichte cp. XVIII, § 5 gemeint. 
Dass sie Anklagen über das politische Verhalten des Patriarchen enthalten 
hätten, ist nach uuserer Erzählung sehr unwahrscheinlich ; eher spiegelt 
sich ihr Inhalt wieder in den im Prooemium des Tomus Unionis dem Pa- 
triarchen gemachten Vorwürfen. 

2) Durch unseren Bericht wird die Annahme Hcrgenröthers II, (598 
A. 5.'} widerlegt, dass der von Photius eingesetzte Metropolit Theophaues 
von Caesarea bis 931 regiert habe; es waren vielmehr zwei Metropoliten 
des gleichen Namens, wie Le Quien I, 382 richtig angenommen hat. 
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aus geringfügigen schriftstellerischen Leistungen, Epiphanius von 
Laodicea gar nicht bekannt. Der Asecretis Symeon wird in Folge 
seiner auch von unserm Autor erzählten (XV, § 10) segensreichen 
Thiltigkeit für das von den Saracenen mit dem Untergange be- 
drohte Thessalonich häufig erwähnt, seine Gesandtschaft nach 
Rom war bisher nicht bekannt. Ich glaube, dass mau jetzt noch 
sicherer als Hirsch Byzant. Studien p. 311 ff. behaupten kann, 
dass dieser Symeon nicht identisch sein kann mit dem be- 
rühmten Metaphrasten. Es ist zweifellos, dass der Kaiser für 
die wichtige Mission in der ihm so sehr am Herzen liegenden 
Angelegenheit nur einen gereiften, viel erprobten Mann gewählt 
haben wird, und ein solcher konnte sicher nicht einige Jahre 
später von sich sagen, er sei dem Admiral Himerius beigegeben 
nJa 7tiolog fitjTQi (Hirsch p. 309 A. 1). Etwas näher eingehen 
will ich auf die Schicksale des andern Gesandten, des Leo 
Choerosphactes oder Choerosphageus, weil die von Sakkelion, 
wie oben erwähnt, herausgegebenen Briefe dieses Mannes, welche 
ihn uns als vielverwendeten Diplomaten zeigen und allerlei zeit- 
geschichtlich interessante Ereignisse berühren, nur Wenigen zu- 
gänglich sein dürften. Auch ist er vielseitig litterarisch thätig 
gewesen, und die Ueberschriften seiner handschriftlich erhaltenen 
Werke bieten uns weitere Anhaltspunkte für seinen Lebenslauf. 
In den Ueberschriften seiner Briefe betitelt er sich Magister, 
Proconsul und Patricius, im 20. Brief spricht er von der /<r<rnxi} 
faganeia, welche er zu Zeiten des Kaisers Basilius innegehabt. 
Danach kann kein Zweifel sein, dass er der Verfasser einer 
emzofu) fQfttjvuag zum alten Testament ist, welche im Cod. 
Laur. PI. IX, cod. 23 und Vindobonensis bei Lambec. V 2 , 133 als 
Werk Aiovxog ^layiaxqov av&vnazov jmxzqimov xov ftvoxixov 
(xnv nQnyeyovnxng fivanxov xai f';rt toi navixkeiov ein Patmos- 
Codex, welchen Sakkelion 1. 1. p. 377 A. 1 citirt) bezeichnet ist. 
In der Ueberschrift einer ähnlichen Epitome zum neuen Testa- 
ment im Vindobonensis bei Lambec. IV 2 , 334 heisst er nur 
^ctytoxQog avfrviraxng xai uavQixing. Dieselben Titel linden sich 
vor einem Excerpt im Barocc. 76: y/toveog uayiozQnv äv&vnaxov 
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TiatQiyunv h. vijg Ttatf avTou ygarpeiarj^ yihooTi'yov &eoXoyi'ag iv 
toig xQovotg tnv ßaai)Jüfg Miyarj). y.cti Ihlgda Kataagog. Bei der 
Häufigkeit des Namens ist es natürlich nicht ausgeschlossen, 
dass der Verfasser ein anderer sei, der zu den gleicheu Würden 
gelangte; doch spricht der gleichartige theologische Gegenstand 
für die Identität mit dem Verfasser der imTOfim, und wenn wir 
annehmen, dass die yjhoanyng 9-eoloyia ein Jugendwerk war, 
so lässt sich diese Annahme auch chronologisch rechtfertigen. 
Bardas war Caesar von 858—866; nehmen wir an, dass Leo 
etwa 840 geboren war, so stimmt dieser Ansatz durchaus zu den 
Klagen Uber sein Greisenalter in den a. 907 ff. geschriebenen 
Briefen. Unter Basilius bekleidete er, wie wir sahen, die Wür- 
den eines Mysticus und im xov xanxleiov, seine eigentliche 
Laufbahn, welche durchaus auf dem diplomatischen Gebiete 
blieb, machte er jedoch erst unter Leo VI, mit dem er sich in 
doppelter Weise verschwägert zu sein rühmt l ). Am ausführ- 
lichsten berichtet er über dieselbe im 18. Briefe, in welchem er, 
ausser der Sendung in den Orient, 3 Gesandtschaften an die 
Bulgaren erwähnt. Die erste derselben kennt auch der Logothet 
p. 773 f.; sie fiel in den Bulgarenkrieg, welcher etwa a. 893 
begann, und hatte, nach des Gesandten Aussage, den Erfolg, 
120 000 Gefangene zu befreien und den Abschluss eines Friedens- 
tractats herbeizuführen. Auf diese Verhandlungen beziehen sich 
die Briefe 1—14 der Sammlung, lieber die Zeit der zweiten 
Gesandtschaft an die Bulgaren, von welcher er sich rühmt die 
30 Kastelle des Gebiets von Dyrrachium dem byzantinischen 
Reiche als Geschenk mitgebracht zu haben, können wir nichts 
bestimmen. Die dritte fiel in das Ende des Jahres 904, da Leo 
auf derselben die Bulgaren hinderte, das von den Saraceuen am 
30. Juli 904 eroberte und verlassene Thessalonich zu besetzen. 
Nicht viel später muss Leo seine Reise in den Orient angetreten 
haben, da er im 20. Briefe angiebt, er sei zwei ganze Jahre 
unterwegs gewesen. Die Gesandtschaft war an den Hof in 

1) Kp. 1<S: ytvoq etpl av&ytw jtjg nijg' tj «f tuif av£uyo<; jtov aol 
rt(jo(Tr)xni'T(»v niuu tu fyyinuTov. 
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Bagdad gerichtet, wohl um Uber die Auslösung der gefangenen 
Thessalonicenser und einen Friedensschluss zu verhandeln, der 
Auftrag an die orientalischen Patriarchen kam erat später hinzu, 
wie manches Andere, was auf dem Wege beiläufig abgemacht 
wurde. Leo selbst zählt 10 Vortheile auf, welche er dem Staate 
als Gesandter gebracht habe (ep. 18): etQrjvrjv ti)v eyygaq>ov 
Xeyto x.ai Trjv v7iaXXayi}v tiov ojnoqpvXiov alxf-iaXtuTiuv, yai ovg (.ioi 
acvaveßißaoa Txgtaßug exei&ev "sigaßag 7tgoay.vvi j aai aov to 
xgaTog f.i£Ta TtoixiXiov öiogiov 7roXXiov' vctt ftrjv y.ai Tovg tegeig 
l4.VTiox£ü)v %ai Tovg ex Ttjg QEOV7r6?.eiog f oug öid zrjv erri ooi 
auvodov Jjyaydfirjv ovvodoiTtögovg dgag (.itxgi T *jS noXewg' txi de 
y.ai to övo x™Qag ~agaxrjViov Tzoirpai daofioqpogeio&ai t\] ' Pio- 
/natiov ctgxf], *ov l47t£ftßaoav xai IdßdeXoflifex VW*' ^ va f n 
Xfyoi(.u zrjv Ttgbg MeXivtvfaaQ aXXyv eiQTjvqv eyygaq>ov t xai tjv 
exel&ev eXaßov alxfiaXiomav I gm/Mv, xai to tovtcov fieil^ov, tc 
fueTa TagaiTwv 1 ) dijoai G7covdctg, xai ai y Tag eyygmpovg ocoag, ug 
TieguxoLGtv tni dvoiv tTtaiv tov noXefiov fiovov ovvtGzao&at, 
Tip de TgtTtp y.ai elgrjvevetv xai vnaXXaoouv. Auch in der von 
Bagdad aus mit seinen Freunden geführten Correspondenz 
kommt der Triumph über seine Erfolge zur Geltung; es ist 
sehr interessant für die damals in Byzanz herrschende Erregung, 
welche alles Interesse auf den tetragamistischen Streit concen- 
'trirte, dass der Erfolg bei den Patriarchen immer in erster Linie 
erwähnt wird. So schreibt er selbst im 21. Briefe: erTvyjjoafiev, 
elgrjvewafiev, 6firjgovg ayopev, agaßixd dioga t<?> ßaoü.el 7igoact- 
yofiev, Tovg df-iayoTegiov aixfiaXiozotg dXXal-Oftev, xai, to ygeix- 
tov, Tovg dgxtegeig autovg tag ßaaiXta dväl~o(.i£v. Und im 
25. Briefe gratulirt ihm ein Freund nach Aufzählung anderer 
Erfolge seiner Gesandtschaft 7igo jiavvmv dazu, dass er heim- 
käme Tovg ti)v £xxXr)aiaGiixi)v elgt,vi}v oixovo^tpoviag dgxiegiag 
cpigwv. 

1) Ueber Verhandlungen mit dem Emir von Tarsus, die durch Ge- 
sandte desselben in Byzanz geführt wurden, berichtet der Logothet p. 791. 
Sie kamen nach ihm etwas später als diese Ereignisse, also wohl nach den 
oben erwähnten zwei Kriegsjahren. 
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Doch der Triumph war von kurzer Dauer. Schon auf der 
Reise selbst hatte ihn schwere Krankheit (Briefe 21 — 25), wie 
er im 15. und lß. Briefe andeutet der Aussatz, betroffen, und 
kaum war er heimgekehrt, so traf ihn trotz der glänzenden 
Resultate der Gesandtschaft, welche der Kaiser selbst früher in 
ehrenvollster Weise anerkannt hatte (ep. 25), trotz seiner lang- 
jährigen Dienste und seines hohen Alters die Ungnade des 
Kaisers, und er wurde in ein abgelegenes Kastell Petra 1 ) ver- 
bannt. Der Grund dieses Glückswechsels wird nicht klar, so 
heftig der Verbannte sich über seine Feinde und Verfolger 
äussert. Ein Eunuch 2 ), sein College während der Gesandtschaft, 
habe nach Kräften seine Bemühungen auf derselben zu durch- 
kreuzen versucht; als ihm dies nicht gelungen, habe er ihn zu 
verleumden gesucht, indem er sich Leo's Verdienste, diesem 
seine Thorheiten zugeschrieben, und Leo's alte Feinde und seine 
Verwandten, namentlich sein nach seinem Vermögen lüsterner 
Schwiegersohn, hätten dies benutzt, um während seiner Abwesen- 
heit gegen ihn zu intriguiren. Ob Leo wirklich unschuldig war? 
Es ist seltsam, dass in den wortreichen Briefen uie eine klare 
freie Berufung auf seine Unschuld, ein Verlangen nach Gelegen- 
heit zur Rechtfertigung, eine Forderung seines guten Rechtes 

1) Ich erschlicsse diesen Namen aus dem Ausdruck ep. 16 ttjv nttQttv 
?»/»' vifftjltjv xa\ (f t (iwrvfi oi' xiu $Tfn('tv, und dem emphatisch immer wieder- 
holten nijQK in demselben. Sakkelion p. «190 A. 1 eruirt aus dem poeti- 
schen Beiworte v\l>i)h')xni)uvos, welches der gerne mit Rcminisccnzen aus 
seiner Leetüre prunkende Leo seinem Gefängnisse giebt, den Namen des 
Kastells Ilypsele im Thema Charsianum, und da dies etwa 887 von den 
Arabern erobert wurde, so setzt er die Verbannung Leo's vor a. 887. Das 
19t nach dem Inhalt seiner Briefe unmöglich. Auch müsste er, wenn er 
in Ilypsele internirt war, in der oben citirten Stelle gesagt haben: tqp 
ntTQttv ttjv vtyttli)v tf€(mvvfttae xni tynuv. Welches der vielen Kastelle 
mit dem Namen Petra gemeint ist, ist nicht ersichtlich. 

2) Leo deutet an, dass dieser Eunuch früher als Gesandter an die 
Iberer geschickt sei. Ein Eunuch Siuutes als solcher wird Const. Porph. 
de adm. imp. cp. 43 genannt, doch ist daraus natürlich kein sicherer 
Schluss auf die Identität der beiden Personen zu machen. 
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laut wird, nur die Gnade des Kaisers, seine Dankbarkeit für 
frühere Verdienste, sein Mitleid mit Leo's hohem Alter angerufen 
wird. Ob er vielleicht ebenfalls mit Andronicus, den zur Zeit 
seiner Gesandtschaft sich schon in Bagdad am Hofe des Cha- 
lifen aufhielt, in Verbindung gestanden, und nun in den Sturz 
des Patriarchen verwickelt wurde? Der Schlussakt seines Lebens 
war die Betheiligung am Aufstande des Constantinus Ducas beim 
Beginne der Regierung des Constantin Porphyrogennetus, nach 
dessen Unterdrückung er in die Sophienkirche flüchtete und im 
Kloster des Studius zum Mönche geschoren ward (Logothet p. 801). 
Wenn, wie wahrscheinlich, ihm die Gedichte in Matranga's Anec- 
dota p. 561 ff. angehören, so lebte er noch a. 919, da eines der- 
selben die in diesem Jahre gefeierte Hochzeit des Constantinus 
Porphyrogennetus mit Helena zum Gegenstand hat. Jedenfalls 
auf ihn geht das ebendort p. 624 abgedruckte giftige Pamphlet 
des Constantinus Rhodius, welches uns Leo auch in die littera- 
rischen Fehden seiner Zeit verwickelt zeigt. 

Nach dem so ausserordentlich eingehenden Berichte über 
die Vorgänge, weiche den Euthymius auf den Patriarchenstuhl 
führten, berührt es seltsam, dass unser Biograph der Periode, 
während welcher sein Held auf diesem Höhepunkte seines Lebens 
stand, nur eine kurze, einzelne Punkte seiner oberhirtlichen 
Thätigkeit hervorhebende, Darstellung widmet. Allein dies Miss- 
verhältniss ist erklärlich. Auf der einen Seite sehe ich in der 
ausführlichen Behandlung des Sturzes des Nicolaus eins der In- 
dicien, dass unser Autor vor allen Dingen eine Rechtfertigungs- 
schrift gegen die Vorwürfe liefern wollte, die dem Euthymius 
von der Partei des Nicolaus gemacht wurden; auf der andern 
Seite musste naturgemäss das kurze Patriarchat des Euthymius 
von erbitterten Parteikämpfen und den damit unvermeidlich 
verbundenen harten Massregeln gegen die Gegner erfüllt sein, 
deren genauere Darlegung weder den Patriarchen in günstigem 
Lichte zeigen, noch dem friedlichen Zwecke der Biographie 
dienlich sein konnte. Es wiederholten sich die Verhältnisse, 
wie sie der mehrfache Wechsel im Patriarchat zu Zeiten des 

13 
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Ignatius und Photins mit sieh gebracht. Die aus innerer Ueber- 
zeugung der vierten Ehe feindlichen Glieder der hohen Geist- 
lichkeit werden sich um Nicolaus als Verfechter der reinen 
Lehre und Praxis der Kirche geschaart, seine Entsagung als 
erzwungen angesehen und trotz derselben dem Euthymius die 
Anerkennung als legitimen Patriarchen versagt haben. Die not- 
wendig darauf folgende Entsetzung der Renitenten und ihre Er- 
setzung durch andere Bischöfe trug den Zwiespalt in jede einzelne 
Diöcese hinein. Die beredte Schilderung der Zustände nach der 
Wiedereinsetzung des Nicolaus (XX, § 7) dürfte auch auf die 
durch die Erhebung des Euthymius geschaffenen Verhältnisse 
passen, wenn auch nach Massgabe der verschiedenen Charaktere 
der beiden Patriarchen die Massregeln des Nicolaus gewalttäti- 
ger gewesen sein mögen. Dass der Kaiser einige seiner Feinde 
gefangen gesetzt und ihnen den Process gemacht, gestellt unser 
Bericht selbst zu, und betont nur die persönliche Schuldlosigkeit 
des Euthymius au dieser Verfolgung seiner Gegner. Aber aus 
den Briefen des Nicolaus wissen wir, dass eine Reihe gerade 
der angeschensten und in der Rangliste am höchsten stehenden 
Metropoliten, die von Ephesus, Heraclea, Cyzicus, Nicomedia, 
das Schicksal des Patriarchen theilten, und aus den Massregeln, 
welche dieser nach Herstellung der Einigkeit ergriff, lässt sich 
schliessen, dass in vielen Diöcesen ein Euthymianer und ein 
Nicolait einander gegenüberstanden. Dass zu den Verbannten 
auch der Führer der Opposition, Epiphanius von Laodicea, ge- 
hörte, dürfen wir mit Sicherheit annehmen, während wir über 
Arethas von Caesarea erfahren, dass er nur kurze Zeit in der 
Verbannung lebte, dann auf die Seite des Euthymius übertrat, 
dem er auch nach der Wiederkehr des Nicolaus ein treuer und 
energischer Anhänger blieb. 

Die etwas unklare Episode Uber den „berühmten" paphla- 
gonischen Philosophen, Docenten der Philosophie und späteren 
Einsiedler Nicetas, in welcher derselbe gleichzeitig hochver- 
rätherischer Beziehungen zu den Bulgaren, mystisch schwär- 
merischer Sektirerei und der Abfassung von Schmähschriften 
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gegen den Kaiser, den Patriarchen und dessen Anhänger be- 
schuldigt wird, ist interessant wegen der Persönlichkeit. Denn 
der Name Nicetas Paphlago philosophus spielt in der byzanti- 
nischen Litteratur eine bedeutende noch nicht hinreichend auf- 
geklärte Rolle 1 ). Leider scheint der Bericht unserer Biographie 
die Fragen eher zu verwirren als zu klären. Man denkt zu- 
nächst an den Nicetas David Paphlago, welcher das Leben des 
Patriarchen Ignatius, höchst wahrscheinlich zwischen a. 880 und 
a. 886, verfasste und sehr wohl noch in den Jahren 907 — 12 
am Leben sein konnte. Die Identificirung dieses Autors mit 
unserem Nicetas scheint um so wahrscheinlicher, als das Leben 
des Ignatius ebenfalls in hervorragender Weise als Schmähschrift 
auf dessen Gegner Photius bezeichnet werden darf, und da 
man 2 ) wohl mit Recht aus dem Doppelnamen Nicetas und 
David geschlossen hat, dass jener Nicetas. wie unserer, Mönch 
war. Allein der Annahme der Identität beider Persönlichkeiten 
stehen sehr gewichtige Bedenken gegenüber. Daraus, dass unser 
Nicetas nicht nur Euthymius, sondern auch dessen Metropoliten 
angriff, ergiebt sich, dass seine Feindschaft nicht die Person 
des Patriarchen, sondern die von diesem vertretene Sache be- 
traf, dass seine Schrift eine Streitschrift der Nicolaitischen 
Partei gegen den Kaiser und die Eutbymianer und deren Ver- 
fahren im tetragamistischen Streite und in Bezug auf Nicolaus 
und seine Anhänger war. Da nun aber gerade Nicolaus Schüler 
und begeisterter Anhänger des Photius, Euthymius entschieden 
Ignatianer war (XXI, § 16), so müsste Nicetas seine frühere 
Parteistellung durchaus geändert haben. Dies wäre ja denkbar 
zu einer Zeit, wo die alten Parteinamen bereits anfingen zu er- 
löschen. Aber unsere Biographie giebt noch eine Andeutung 
über die Stellung unseres Nicetas, die zu beachten ist, indem 
der Metropolit Arethas von Caesarea ihn als seinen Schüler in 



1) Vgl. Val. Rose, Leben de8 heil. David von Thessalonike p. VII 
und die dort angeführten Schriften. 

2) Acta S. S. Octobris X, 158. 
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Anspruch nimmt. Arethas war aber ebenfalls überzeugter Pho- 
tianer, wie sich aus dem Schiasse der Grabrede auf Euthymius 
crgiebt, in dem er Photius als „Bekenner" in einem Athemzuge 
mit Athanasius und den byzantinischen Patriarchen Paulus und 
Nicephorus nennt. Wir mlissten somit annehmen, dass der Schü- 
ler eines eifrigen Photianers sich zuerst zu einem giftigen Feinde 
des Photius entwickelt habe, und dann später wieder ganz auf 
die andere Seite umgeschlagen sei. Auch chronologisch ist die 
Identificirung der beiden Männer, wenn auch nicht unmöglich, 
doch nicht wahrscheinlich. Nach seinem energischen Auftreten 
gegen den Patriarchen Nicolaus im Jahre 912, der Vehemenz 
seiner Grabrede auf Euthymius im Jahre 921 können wir uns 
Arethas vonCaesarea in jenen Jahren unmöglich schon als Greis 
an der äussersten Grenze des menschlichen Lebens denken, 
schwerlich war er älter als der ca. a. 752 geborene Nicolaus; 
also, als der Verfasser der Biographie des Ignatius schrieb, war 
er, der Lehrer unseres Nicetas, etwa 30 Jahre alt. Trotz der 
Gleichheit des Namens und der Heimath glaube ich somit, dass 
wir den Ignatianer Nicetas von dem in photianischen Anschauun- 
gen gross gewordenen Vertheidiger des Nicolaus zu unterscheiden 
haben. Auf die weiteren Fragen nach dem litterarischen Eigen- 
thum dieser Beiden an den unter dem Namen Nicetas Paphlago 
erhaltenen Schriften kann ich hier nicht eingehen. 

Interessant ist der Antheil des Logotheten Thoraas bei 
dieser Gelegenheit, der offenbar dem Interesse für den „Philo- 
sophen" entsprungen ist; denn Thomas wird auch vom Kaiser 
Constantin Porph. Vita Basil. (= Theoph. Cont. V) cp. 12 p. 229, 1 1 
Bonn h (pdoooyiq ay.gog genannt; er war der Bruder des Ge- 
schichtsschreibers Genesius 1 ). 

Ueber die Versuche des Hofes auch die letzten Spuren der 
Illegitimität der vierten Ehe zu verwischen durch offizielle An- 
erkennung der Kaiserin Zoe* von Seiten der Kirche und Auf- 
nahme ihres Namens in das Kirchengebet habe ich bereits bei 



1) Vgl. nirsch Byzant. Studien p. 119—21. 
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Gelegenheit der chronologischen Untersuchung gesprochen, auch 
bereits auf die Wichtigkeit der Notiz aufmerksam gemacht, dass 
der Admiral Himerius, der in den letzten Jahren der Regierung 
Leo's eine so bedeutende Rolle spielt und trotz mancher Miss- 
erfolge auch behauptet, ein Verwandter der Kaiserin Zoe' war. 
Dieser Umstand erklärt wohl zum Theil sein ' Emporkommen, 
obgleich wir nicht wissen, wie weit früheres Verdienst dabei 
betheiligt gewesen, ebenso aber auch die gänzliche Ungnade, in 
die er bei Kaiser Alexander verfiel, der nach cp. XXI, 2 Zoe' 
aus dem Palaste verbannte. Der andere Verwandte der Kai- 
serin, der Patricius Nicolaus, wird meines Wissens sonst nicht 
erwähnt. 

Durch den Ausfall eines Quaternios der Handschrift sind 
wir der Nachrichten verlustig gegangen, welche unser Bericht 
Uber den weiteren Verlauf der Bemühungen der Zoe* brachte. 
Beim Beginn des neuen Quaternios finden wir Alexander schon als 
Monarchen, Nicolaus im Besitze des Patriarchats, bemüht durch 
die Vernichtung seiner Entsagungs - Urkunden und der kläge- 
rischen Libelli seine Vergangenheit vergessen zu machen. Eu- 
thymius beräth mit seinen Metropoliten über das einzuschlagende 
Verfahren, und wird von ihnen, deren Existenz mit der ihres 
Patriarchen zusammenhing, ermuntert, aufs Aeusserste Wider- 
stand zu leisten und die geforderten Documente nicht heraus- 
zugeben, während er selbst geneigt ist um des Friedens der 
Kirche willen sich ohne Kampf zurückzuziehen. Nicolaus wen- 
det sich zunächst gegen den Clerus und bescheidet fünf der 
vornehmsten Metropoliten vor seinen Richterstuhl. Die Namen 
derselben waren bisher sämmtlich unbekannt und bilden somit 
eine sehr erwünschte Ergänzung der Lücken unserer Bischofs- 
listen; ich glaube aber auch aus diesem Abschnitt unserer Biogra- 
phie eine dunkle Stelle in einem wichtigen Briefe des Nicolaus 
richtiger als bisher erklären zu können. Im 113. Briefe er- 
theilt der Patriarch dem Metropoliten Nicetas von Athen einen 
Verweis wegen eigenmächtigen Verfahrens gegen die von seinem 
Vorgänger Sabas geweihten Bischöfe: av irtioxonovQ tiov IxxAj?- 
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auov eXavvug zovg vii > h.äviov xetQOinvijfttvttxg ovg ol'nio ihco 
ytafraiQEOiv JigorpavT) ninoii^ie&ct. i] XtXtj&s ae tag nvze Zafiag, 
6 7tQ() aov top Üqovov öituun» Tiüvldtt^nov ni'te xtgtieQog tmv 
ofiorayiZv txEt'vot vno v.attaiQtmv ytynvs 7ih)v twp (pOaadvTiov 
ttaauQOjy Y.afrrjQtjaitat, zov T€ dtrjtiqiQiov, </>/;<</, v.ai lafiQttjX xen 
(QfjyoQtov xat Koofta, og d xai fit) dia trv avvtjv aliiav zolg aXXoig 
tgtotv, aXXa ye Sta tag iv tjj ' Piofti] xptidoXnyiag tij v.aitaiQtoti 
ihinßtförjtai. Hergenröther II p. 690 nimmt an, dieser Brief sei 
geschrieben nach Beseitigung des photianischen Schisma's und 
beziehe sich auf die Einrichtungen, welche nach der tviooig 
unmittelbar nach der Erhebung des Nicolaus getroffen wurden. 
Die 4 mit Namen genannten aber nicht näher bezeichneten Bi- 
schöfe seien wohl persönliche Bekannte des Nicetas aus der illy- 
rischen Kirchenprovinz gewesen. Dagegen ist zu bemerken, dass, 
so weit sich aus dem Inhalte der Briefe des Nicolaus Anhalts- 
punkte zur Bestimmung der Abfassungszeit derselben ergeben, 
keiner in die Zeit vor das Exil desselben fallt, ferner dass der 
ganze Ton des Briefes keineswegs den Verhältnissen einer Zeit 
der Versöhuuug, des Ausgleichs der Gegensätze entspricht. Ni- 
colaus spricht im weiteren Verlaufe des Briefes von der avioua- 
Xia tiov n{)cty!.i(xziüv, bittet den Nicetas, dass ihm das f.it) im 
nXiov ytij.ia£(-a&ca zrjv h.y.X^aiav am Herzen liegen möge. Wie 
stimmen diese Ausdrucke und die Absetzungen von Bischöfen, 
die theils vollzogen sind, theils in Aussicht stehen — denn in 
dem nvmo tun xattatQSOiv /rgofpavij usiroi/juatta liegt, dass 
noch weitere Massregeln der Art erwogen wurden — mit den 
freudigen Ausdrücken, mit denen andere Schriftsteller die all- 
gemeine Einigung begrüssen? Auch können die vier genannten 
Bischöfe nicht beliebige Vorsteher provinzialer Diöcesen sein ; da 
Nicolaus sie als n/uozayelg des Metropoliten von Athen bezeichnet, 
so müssen sie auch Metropoliten gewesen sein. Wenn nun die 
Namen der drei aus gleicher Ursache von Nicolaus gebannten 
Metropoliten identisch sind mit dreien unter den fünf Namen der 
Metropoliten, welche sich in direkte Opposition zu dem resti- 
tuirten Patriarchen stellten, so ist die höchste Wahrscheinlich- 
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keit vorhanden, dass eben diese auch im Briefe des Nicolaus 
gemeint sind. Auf die Zeit der Verwirrung, die aus der wie- 
derholten Umwälzung in Byzanz hervorgehen musste, passt der 
ganze Tenor des Briefes vorzüglich. Nicetas war offenbar in 
Folge des Umschwungs an die Stelle des Euthymianers Sabas 
getreten, eventuell in seine frühere Stellung wieder eingesetzt. 
Im Uebereifer hatte dieser Nicetas sofort die von seinem Vor- 
gänger geweihten Bischöfe abgesetzt, während der Patriarch 
mit der Entfernung der euthymianischen Metropoliten von ihren 
Sitzen keineswegs ohne Weiteres eine Cassirung ihrer Amts- 
handlungen hatte aussprechen wollen, sondern sich das Urtheil, 
ob mit der Absetzung vom Bisthum zugleich die Aberkennung 
des priesterlichen Charakters auszusprechen sei, für jeden ein- 
zelnen Fall vorbehalten hatte. Wer der vierte, wegen lügneri- 
scher Verläumdung des Nicolaus in Rom gebannte Metropolit 
Cosmas sei, weiss ich nicht zu sagen; ich vermuthe, dass der- 
selbe als Gesandter des Kaisers und des Euthymius die päpst- 
lichen Legaten, über deren ip&udokoyiai sich Nicolaus im 32. 
Briefe so bitter beschwert, auf ihrer Heimreise begleitete. 

Interessant, weil gewiss auch in anderen ähnlichen Ver- 
hältnissen augewandt, ist das vom Patriarchen dem Kaiser an- 
gerathene Verfahren, die den von Euthymius geweihten Metro- 
politen wälirend der Zeit ihrer Amtstätigkeit zugefalleucn 
Bezüge als zu Unrecht ausbezahlt für den Staat wieder einzu- 
ziehen. 

Im Uebrigen bringt unsere Biographie über die Regierung 
des Kaisers Alexander nichts Neues von Erheblichkeit. In Bezug 
auf das Verfahren gegen Euthymius ist sie ausführlicher, aber 
im Wesentlichen bestätigt sie nur die Berichte anderer Autoren; 
dass zufallig in Byzanz anweseude Saracenen zu der Gerichts- 
sitzung zugezogen wurden, sagt auch Arethas. Einiges Interesse 
darf der Beschützer des Euthymius, Petronas, in Anspruch neh- 
men, weil er das Fortleben der alten Familie der Triphyllier 
bezeugt, welche am Ausgange des 8. Jahrhunderts eine hervor- 
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ragende Rolle spielte 1 ). Ob er identisch ist mit dem Protospa- 
thar Pctronas, welcher bei dem Falle Thessalonich's a. 904 eine 
Rolle spielte und von dem Historiker desselben Johannes Came- 
niata cp. 17 sehr rühmend erwähnt wird, ist nicht auszumachen. 
Die Nachricht, dass der Kaiser sich nach seiner Thronbestei- 
gung von seiner Gattin scheiden Hess, hat auch Arethas 2 ). 
Ueber das Ende Alexanders stimmt unser Bericht ebenfalls mit 
Arethas darin überein, dass dieser sich die tödtliche Krankheit 
im Hippodrom zuzog, während er einem gottlosen Aufzuge zu- 
sah; dagegen nach dem Logotheten entstand die Krankheit beim 
Ballspiel in grosser Hitze. In diesem Falle will die Ueberein- 
stimmung jener beiden Autoren wenig bedeuten, da ihnen als 
Geistlichen die Vergleichung Alexanders mit Herodes gleichsam 
von selbst in die Feder fliessen musste. Um so eher aber können 
wir ihnen glauben, wenn sie im Gegensatz zu dem Chronisten 
Beide darüber schweigeu, dass Alexander die bei diesem Auf- 
zuge verwendeten Gewänder und Geräthe den Schätzen der 
Kirchen entnahm. 

Das letzte Ereigniss, zu dessen Kenntniss unsere Biographie 
uns werthvolle Beiträge liefert, ist der Beginn der Regierung des 
unmündigen Constantinus Porphyrogennetus, die Verschwörung 
des Constantinus Ducas. Wir besitzen über die Gründe und 
Anfänge derselben mehrere Berichte, welche sich in vieler Be- 
ziehung widersprechen. Die eine Fassung der Chronik des Lo- 
gotheten berichtet, wie Nicolaus, an der Spitze der Regentschaft 
stehend, die Staatsgeschäfte verwaltet habe; iv rovroig ryg ßaai- 
Xelag ol'aijg hätten einige dem Ducas befreundete Grosse diesen 
aufgefordert, sich des Thrones zu bemächtigen. Die vaticanische 
Fassung der Chronik, vom sogen. Continuator Thcophanis und 
anderen spätem Chronisten ausgeschrieben, schiebt eine andere 
Version {tag de tivig (paaiv) ein, nach welcher der Patriarch 



1) Theophanes p. 47ß ff. meiner Ausgabe. 

2) Iimocens thorus ipso regius iniuria affici, atque e regia summoveri 
coeptum. 
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Nicolaus selbst den Ducas herbeigerufen habe, bevor er erfahren 
hatte, dass er an die Spitze des Regentschaftsraths gestellt sei. 
Eine dritte sehr ausführliche Erzählung finden wir bei dem 
Mönche Gregorius in seinem Leben des Basilius Junior (Act. 
Sanct. Mart. Tom. III. Appendix p. 24*). Derselbe berichtet, 
die Misswirthschaft der Regentschaft nach Innen und Aussen, 
namentlich die Unfähigkeit derselben, den bis vor die Thore 
von Byzanz ausgedehnten Streifzügen der Bulgaren Eiuhalt 
zu thun, habe allgemeine Verstimmung gegen Nicolaus her- 
vorgerufen. In Folge dessen sei dieser mit seinen Collegen 
auf den Gedanken gekommen, in dem berühmten Feldhcrrn 
Constantin Ducas dem jungen Kaiser eine Stütze zu schaffen, 
indem sie ihn zum Mitkaiser erhöben. Als jedoch dieser 
nach langem Zögern eingewilligt habe und angekommen sei, 
seien die Regeuten plötzlich anderen Sinnes geworden und 
hätten ihm die Thore des Palastes verschlossen. Diese letztere 
Darstellung, wenn auch wohl aus eigener Anschauung, doch 
jedenfalls mehr als 30 Jahre nach den Vorgängen niederge- 
schrieben, ist die am wenigsten vertrauenerweckende. Der auch 
in der übrigen Biographie sehr wundersüchtige Verfasser zeigt 
sich auch in dieser Partie derselben, in der Schilderung des 
Ducas und seiner Heldenthaten gegen die Ungläubigen zur 
Mythenbildung geneigt; die Nennung des Johannes Garidas als 
Regenten statt des Johannes Eladas — Garidas thut sich in den 
anderen Berichten im Kampfe gegen Ducas besonders hervor — 
bezeugt die Unsicherheit seines Gedächtnisses in Bezug auf das 
Detail; der Umschlag in den Absichten der Regenten, durch 
nichts motivirt, wird bei ihm völlig unbegreiflich; der sonst 
nirgends erwähnte Plan, den Ducas zum Mitregenten des Con- 
stantin Porphyrogennetus zu berufen, ist offenbar ein Abklatsch 
des Verhältnisses des Romanus Lacapeuus zu diesem, der sich 
dem Autor in der Verwirrung seiner Erinnerung auf die frühere 
Zeit verschoben hat. Schwer ist es, zwischen den beiden Ver- 
sionen der Chronik des Logotheten zu entscheiden. Die erste 
derselben, welche mit dem Berichte des Gregorius darin über- 
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einstimmt, dass die Keime der Verschwörung erst gelegt werden, 
naehdem die Regentschaft iu Function getreten ist, hat den Vor- 
theil der Natürlichkeit für sich. Nichts ist begreiflicher, als dass 
während der Regierung eines minorennen Kindes eine Partei in 
der Person eines bewährten Feldherrn ein kräftiges Staats- 
Oberhaupt zu gewinnen sucht, dass die Regentschaft diesem 
Versuche verzweifelten Widerstand leistet. Man würde somit 
unbedingt den parallelen Berieht der vatikanischen Fassuug als 
leeres Gerede verwerfen, wenn er nicht besondere Umstände für 
sich hätte. Der eine derselben ist der, dass sich der Verfasser 
als Gewährsmann auf den Sohu des Mannes beruft, welcher den 
Brief des Patriarchen au Ducas überbracht haben sollte, und 
dessen gute Carriere man mit diesem Dienst, den er dem Nico- 
laus geleistet haben sollte, erklärte, der andere, dass doch eben 
auch Gregorius den Nicolaus als Urheber der Berufung des 
Ducas anklagt, und zwar so heftig, dass man sieht, dass ihm 
dieser Umstand ganz besonders im Gedächtuiss haften geblieben 
war. In der Erzählung des Gregorius findet sich nichts, was 
uns veranlassen könnte anzunehmen, sein Groll gegen Nicolaus 
stamme aus persönlichen Motiven. Und während das Benehmen 
des Patriarchen in dem Zusammenhange, in welchen es Gregorius 
in seiner Unklarheit gebracht hat, unverständlich bleibt, ist es 
in der Erzählung des Chronisten durch persönlichen Ehrgeiz hin- 
reichend motivirt. Die Entscheidung giebt unser Bericht, indem 
er als dritter zeitgenössischer, dem Ereignisse sehr nahestehen- 
der Zeuge für die Schuld des Nicolaus auftritt, und dieselbe im 
chronologischen wie im ursächlichen Zusammenhange genau 
ebenso mittheilt, wie die vaticanische Fassung des Chronisten, 
ohne dass er Quelle für diese sein kann. Denn den Mittelpunkt 
bei diesem bildet die Persönlichkeit dessen, der den Brief des 
Nicolaus überbrachte, und diesen nennt unser Biograph Uber- 
haupt nicht. Somit dürfen wir die Intrigue des Patriarchen als 
historisch vollauf beglaubigt ansehen. Der Rest unserer Erzäh- 
lung, so weit er sich nicht lediglich mit den letzten Tagen und 
den privaten Angelegenheiten des Euthymius beschäftigt, bringt 
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noch manches neue Detail tther die Entwiekelung der ersten 
Jahre der Regierung des Porphyrogennetus, doch bietet sich zu 
eingehender Besprechung desselben hier kein Anlass. 

Ueberblicken wir zum Schlüsse noch einmal den Inhalt der 
vorliegenden Untersuchungen, so werden wir als Resultat der- 
selben einen reichen Gewinn für die richtige Erkenntuiss der 
Regierungszeit des Kaisers Leo des Weisen in doppelter Rich- 
tuug bezeichnen können. Die Mittheilungen unserer Biographie 
haben sich nach der positiven Seite hin als sehr ergiebig er- 
wiesen an bisher unbekannten Nachrichten für die Chronologie 
und Geschichte, speciell für die Kirchengeschichte dieser Periode, 
haben uns manche bisher unbekannte, wichtige Persönlichkeit 
kennen gelehrt, bei anderen bereits bekannten ein reicheres 
Material für ihre Biographie geliefert. Nicht minder wichtig, 
und noch wichtiger, weil über die kurze Zeitperiode der Re- 
gierung Leo VI. hinauswirkend, ist das Resultat da, wo wir 
unsere Erzählung mit andern Berichten über bereits bekannte 
Ereignisse und Personen vergleichen konnten. Namentlich hat 
sie uns einen Massstab dafür gegeben, wie leider gerade der 
chronistische Bericht, aus dem die späteren byzantinischen 
Historiographen fast ausschliesslich geschöpft haben, und auf 
den auch wir als Hauptquelle für anderthalb Jahrhunderte an- 
gewiesen sind, nicht nur in vieler Beziehung höchst dürftig ist, 
sondern auch durch falsche chronologische Gruppirung der That- 
sachen, durch theils einseitige, theils absichtlich gefärbte Dar- 
stellung der Charaktere der Persönlichkeiten und der Motive ihrer 
Handlungen ein durchaus entstelltes Bild der von ihr geschilderten 
Zeiten giebt. 
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"Aßtk: XX, 3. 

Aßfiufiiog: Movi\ xovUßitu^tiov bei Constantiriopcl, beim Palast in PegeV,20. 

Jy«9äyytloe: Märtyrer. Seine Reliquien im Psamathias-Kloster in Con- 
stantinopel XV, 21. 

y Jytt&6v: ITQoaaTttav mv Aytttkov tv rtji Zitvtji, Besitz des Leo Catacoelas, 
bei dessen Verbannung confiscirt V, 9. Tioot'uutiuv rijg uw Vituit&fu 
fiovijg IlyuOov TiQoauyontvöufVov XVI, 14. r\ iiw 'jyuOov fiuv't] Evdvuiov 
XIX, 8. jj n««' EuUvufov xuTKaxtvna'lttou xov 'AynSav fiovtj XX, 8. 
Dort lebt Euthymius in der Verbannung X, 24; XI, 7; XIX, 8; 
XXI, 14; XXII, 1; 3; 13; XXIII, 1; 3, 

UyttQrjvod = 2ttQttxt}vol VIII 15; XI 8. 

AyxvQ«: Metropolitansitz. Metropolit Gabriel a. 007 ff. XV, 21; XVIII, 7. — 
Ayxvnccrof. XV, 21. 

k&tcvitijt og: Bischof von Alexandrien. Seine Ansicht über die dritte Eho 
XI, 22; 23; XII, 25. 

A&ijvai: Verbannungsort des Theodorus Santabarenus II, 11. 

sf.'hivoyti'rjs: Märtyrer, hat eine Kapelle im Palast zu Byzanz VII, 21. 

*Alt£ttvöt>ti(c. Patriarchensitz, schickt Gesandte zur Synode nach Con- 
stantinopel XII, 21; XIII, 11; XV, 13. 

U USnvdQOS'. Sohn des Kaisers Basilius I., Bruder und Mitregent Leo's VI, 
aber demselben feindlieh gesinnt I, 16; XI, 5. Verschwört sich gegen 
Leo IX, 19. Zeuge des Attentats auf Leo in der Mociuskirche XI, 5. 
Setzt als Kaiser den Patriarchen Nicolaus wieder ein XVIII, 5 f. Bringt 
seine Gemahlin ins Kloster und heirathet seine Maitresse XX, 6. 
Sonstige Regierungshand lungeu XX, 7; 10. Testamentarische Ver- 
fügungen XXI, 1. Stirbt nach 13 monatlicher Regierung XXI, 2. 

A vuxneo vrei « tni): XII, 32. 

y Av((nyvQot\ Bezeichnung der Märtyrer Kosraas und Damianus. Ihre 
Kirche im Psamathias-Kloster V, 4; 22; XV, 1; XXIII, 11. 

Avaiükiog: Abt des Studios-Klosters in Constantinopel a. 886. II, 10. 

Av Jnovixog : Dux, strebt nach der Kaiserkrone, flieht nach Cabala und 
von dort zu den Arabern XI, 8 ff. Steht in Verbindung mit dem 
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Patriarchen Nicolaus XI, 11 ff. XIII, 19; XIV, 2. Renegat XIII, 9. 
Sein Sohn Constantin XXI, 1. Vgl. p. 119 ff. 

livvw. Name der Kaiserin Zoe als Nonne XXI, 7; XXII, 2. 

% Avri6^(tn: Patriarchensitz. Von dort kommen Gesandte zur Synode 
nach Constantinopel XII, 21; XIII, 11; XV, 13. 

'Avrtovtoq; Mit dem Beinamen KnMag, Heiliger, Patriarch von Constan- 
tinopel VIII, 14. Sein Tod (12. Febr. 901) X, 25. Vgl. p. 97 ff. 

Anttpeta: Ortschaft bei Byzanz I, 1. Vgl. p. 130. 

AQaßeg: Erobern Thessalonich XV, 11. Vgl. ZaQaxtirot. 

'Apfftttg: Metropolit von Caesarea, heftiger Gegner der 4. Ehe des Kaisers 
Leo XII, 13; 19; 30. Nach dem Sturze des Patriarchen Nicolaus ver- 
bannt XV, 18. Söhnt sich mit Euthymius aus XV, 19. Lehrer des 
Philosophen Nicetsis XVI, 13. Tritt nach der Wiedereinsetzung des 
Nicolaus energisch für Euthymius auf XVIII, 3; XX, 1 ff. 

Aoxadiog: Abt des Studios-Klosters ca. a. 900, prophezeit dem Euthy- 
mius das Patriarchat IX, 27 ff. ; X, 3. 

Aq/j inoi: Von armenischer Abkunft waren der Kaiser Basilius und 
Stylianus, dessen Beiname Zautzes ein armenisches Wort ist I, 18. 

"AQxdyyti-os: Der Erzengel Michael. Eine ihm geweihte Kapelle im 
Psamathias-Kloster V, 4. 

l4ai)XQtjTi g: Würde am byzantiuischen Hofe, welche a. 90G Symeon be- 
kleidete XIII, 11. 

1-toovQtoi s= 2.'aQ(txrjroi XI, 9. 

Ii tfvlitxTos: Fingirter Name im Wortspiel mit QeotfvXttxTog XII, 5. 



BaüvTjs: Erster Hofschauspieler (axrjvixog l^oxmarog) des Kaisers Leo VI. 
IV, 20. 

/?«<« vi}: Name der Eudocia, 3. Gemahlin Leo VI. X, 15. 
Baa ilftogi 

1. Kaiser Basilius I. aus Macedonien gebürtig von armenischer Ab- 
kunft I, 18. Zwingt seinen Sohn Leo zur Ileirath mit Theophano 
VII, 8. Misshandelt denselben wegen seines Umgangs mit Zoe 
und verheirathet Zoö gewaltsam VII, 5; 6. Gründet das Diomedes- 
Kloster in Constantinopel VIII, 8. Stirbt in Folge eines Unfalls 
auf der Jagd nach 19 jähriger Regierung I, 1 ff. Hinterlässt das 
Reich seinen Söhnen Leo und Alexander unter Oberaufsicht des 
Stylianus Zautzes I, 10 ff. Vgl. p. 128 ff. 

2. Verwandter {ave\f/i6g) des Euthymius, dem er die Besorgung seines 
Begräbnisses überträgt XXIII, 10. 

BovXyttQot: Erhalten Geschenke von Byzanz XV, 11. Mit ihnen knüpft 
der Philosoph Nicetas hochverrätherische Verbindungen an XVI, 3. 
An der bulgarischen Grenze die Stadt Media XVI, 5. 
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raßntrjl: Metropolit von Ancyra, schenkt dem Euthymius das Omopho- 
rium des beil. Clemens XV, 21; XVIII, 7. Wird als Anhänger des 
Euthymius von Nicolaus vor Gericht gezogen XVIII, 7 (wo die Form 
r ttßnirjbog). 

ralnxQTjrai: Ort in der Nähe von By/.anz mit einem vom Patriarchen 
Nicolaus gegründeten Kloster, in welches er verbannt wird XIII, 15, 

rnQiJtis: Patricias, erschlägt den Gregoras, Sohn des Constantinus Dux 
XXI, 4. 

roQ&OQWi'a : Bischofssitz der Provinz Phrygia Salutaris (s. LeQuicn I, Kf>5). 

Bischof Petrus erwähnt IX, 37; XXIII, 11 (wo roodotivvtla steht). 
rov£ovvi fit t]S : s. Htüfitonog 3. 

roTjyonilg: Sohn des Constantinus Dux, wird bei dem von seinem Vater 

versuchten Aufruhr vom Patricius Garidas erschlagen XXI, 4. 
rQriyÖQi og: 

1. JtxccTioUnji, wunderthätiger Mann zur Zeit des Kaisers Theophi- 
lus X, 2. 

2. Metropolit von Nicomedia, Anhänger des Euthymius und als solcher 
von Nicolaus vor Gericht gezogen XVIII, 7. 

Jtt).u('tiov fiovri'. 8. Ktavaxavii vovnoh c ' /iow«'. 
/laumvog: Heiliger s. AvitQyvQOt, 
A txa7io\tir\g\ 8. rQtjyoQtog 1. 
;1r\liT]T ntog: 

1. Heiliger in Thessalonich begraben X, 11. 

2. Metropolit von Heraclea, als Anhänger des Euthymius von Nico- 
laus vor Gericht gezogen XVIII, 7. 

/Im iti)6 ovg fiOVTi: 8. KtaVffTttVTtVQVftoliS ' fiüVttt. 
zfotr£: s. Av&Qovtxo$' 

,1no vyyttQi og : Ohne nähere Bezeichnung, als Würde des Leo Cata- 
eoelas II, 21. .toovyyafuos itav nltofftotv, (Admiral) Himcrios XVII, 1 
(Jooyyüoiog an beiden Stellen des Codex). 

'ElnJrig: 8. ^Itouyvrjg 3. 
Vi 77 / (f tt n og : 

1. Verwandter des Euthymius, Ilomologet zur Zeit des Kaisers Theo- 
philus X, 2. Sagt dem Euthymius das Patriarchat voraus X, 9. 
Reist a. 900 nach Thessalonich und stirbt bald darauf X, 11. 

2. Metropolit von Laodicea, widersetzt sich der Taufe des Constantin 
Porphyrogennetus XI, 1(>. Hauptgegner der vierten Ehe des Kai- 
sers Leo XII, 19; 30. 

'ETtttQtlu: Leibwache des Kaisers I, 11; XXI, 4. 17 ptotj haintln, eine 
der drei Abtbeilungen derselben XI, 4. 
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Eiuloxlu: Auch Baiane genannt, dritte Gemahlin Leo VJ. stirbt am 

Osterfeste (a. 900) X, 16. 
f '.v ftu fti og : 

1. Der Held unserer Biographie. Lebt beim Beginn unseres Frag- 
ments im Kloster des heil. Theodorus bei Pege III, 2<J; IV, 12; 

V, (5. Gleich nach seiner Thronbesteigung eilt Leo VI. zu ihm II, 2. 
Wendet seinen Einfluss auf Leo an, um das Schicksal seiner Geg- 
ner zu mildern II, 9 ff. Daher heftiger Gegner des allmächtigen 
Ministers Stylian III, 1 ff. Weissagt ihm sein Ende III, 10. Steht 
im höchsten Ansehen bei Leo III, 18 ff. Kommt auf Vermittelung 
der Kaiserin Theophano in die Stadt IV. 1 fl'. Wird zum Syncellus 
ernannt IV, 4 ff. Seine Weigerung die Verpflichtungen dieses Amtes 
zu erfüllen, giebt zu neuen Zerwürfnissen zwischen ihm und dem 
Hofe Anlass IV, 7 ff. Gründet das Psamathias-Kloster V, 1 ff . Tritt 
zu Gunsten des Leo Catacoelas auf V t 8 ff. Nimmt seinen Wohn- 
sitz im Psamathias-Kloster VI, 1 ff. Sucht vergeblich das Zerwürfniss 
zwischen dem Kaiser und seiner Gemahlin Theophano beizulegen 

VI, 11 ff.;- VII, 1 ff . Verkündet das nahe Ende der Theophano 

VII, 22 ff. Heftiger Gegner der Heirath Leo's mit Zoe VIII, 1 ff. 
Daher in das Diomedes-Kloster vorbannt VIII, 8. Weissagt die 
Verschwörung der Verwandten der Zoe VIII, 11. Nach der Ent- 
deckung derselben an den Hof zurückgerufen VIII, 1/9. Neue Ver- 
stimmung zwischen ihm und dem Kaiser in Folge des Versuchs 
zwischen Leo und Alexander zu vermitteln IX, 19 ff. Litterarische 
Beschäftigungen IX, 86 f. Verkehr mit anderen hervorragenden 
Geistlichen X, 1 ff. Ihm wird das Patriarchat prophezeit X, 4. 
Ueberwirft sich vollständig mit dem Kaiser wegen des Begräb- 
nisses der Kaiserin Eudocia und geht in freiwillige Verbannung 
X, 17 ff. Taufzeuge bei der Taufe des Constantin Porphyrogenne- 
tus XI, 17. Nach der Vertreibung des Patriarchen Nicolaus nimmt 
er nach langer Weigerung die Patriarchenwürde an XIV, 9 — XV, 14. 
Versöhnt durch seine Milde auch seine Gegner XV, 15 ff. Rettet 
dem Philosophen Nicctas das Leben XVI, 10. Weigert sich die 
Kaiserin Zoe zu krönen XVII, 1 ff. Nach dem Tode des Kaisers Leo 
gewaltsam abgesetzt und nach schweren Missbandlungen verbannt 
XVIII, 1— XIX, 8. Führt im Kloster ein gottseliges Leben XX, 8 
während 5 Jahren 3 Monaten XXII, 14. Schlägt die ihm nach dem 
Tode des Kaisers Alexander angebotene Rückkehr auf den Patri- 
archensitz aus XXI, 1 1 ff. Söhnt sich mit dem Patriarchen Nicolaus 
aus XXII, 3 ff. Prophezeit die Einigung der kirchlichen Parteien 
XXI, IG. Letztwillige Verfügungen XXIII, 1 ff. 

2. Mitglied der vom Kaiser Alexander eingesetzten Regentschaft 
XXI, 1. 
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Evifivog ttoitoc: XVI, 2. 

Ev/ft't'ra: Metropolitansitz in der Provinz Helenopontus. Metropolit bis 
a. 881) Theodorus Santabarenus II, 10. 

ZttovrCnS'. Armenisches Wort, Beiname des Stylianus I, 18; s. Srvlmvos 1. 
Z M rj : 

1. Tochter des Stylianus Zautzes, Jugendgeliebte des Kaisers Leo VII, 5. 
Gewaltsam von Basilius mit Theodorus Guzuniatcs verheirathet VII, 0. 
Stand im Rufe ihren Mann und die Kaiserin Theophano getödtet zu 
haben VII, 20. Nach dem Tode beider Gemahlinnen Leo's VIII, 1 ff. 
Stirbt VIII, 14. Ihre Verwandten machen eine Verschwörung VIII, 15ff. 

2. Vierte Gemahlin Leo's, Mutter des Constantin Porphyrogennetus 
XI, 10. Mit dem Beinamen Carbonopsis XVII, 1. Ihre Verwandten 
Himerius und Nicolaus XVII, 1. Ihre öffentliche Anerkennung als 
Augusta verweigert Euthymius XVII, 1 ff. Von Alexander ver- 
bannt, kehrt sie während dessen tödtlicher Krankheit in den Palast 
zurück XXI, 2. Von Nicolaus während seiner Regentschaft ver- 
bannt XXI, 6. Dann zurückgerufen und unter dem Namen Anna 
zur Nonne geschoren XXI, 7. Stürzt Nicolaus und bietet Euthy- 
mius vergeblich das Patriarchat an XXI, 8 ff. Versöhnt sich mit 
Nicolaus und wird von diesem zur Augusta ausgerufen XXII, 2. 

'Jlyttxkeia: Metropolitansitz in Thracien. Metropolit Demetrius XVni, 7. 
7/ (>«#»/?: Ihm wird der Kaiser Alexander verglichen wegen seines plötz- 
lichen Todes XX, 10. 

1. Heiliger. Ein Kloster seines Namens in Pege bei Constantinopel ; 
s. Kuivamvttvovnohs- povat. 

2. ö ^'((ttnflftn^rö;, Erzbischof von Euchaita, nur bei seinem Beinamen 
genannt; s. ^.avTußnntjrög. 

3. u ruv£ovvti(ir]s, Gemahl der Zoe, Tochter des Stylianus, von welcher 
er getödtet sein soll VII, 20. 

Htuff ftvio: Gemahlin des Kaisers Leo VI., diesem wider seinen Willen 
angetraut VII, 8. Verklagt ihren Mann bei seinem Vater Basilius 
VII, 5. Betreibt gottselige Uebungen in den Marienkirchen von Bla- 
chernae und Pege IV, 1 ff. Nach dem Tode ihrer Tochter zieht sie 
sich nach Blachernae zurück, und betreibt die Scheidung von ihrem 
Manne VI, 13 ff. VII, 22. Stirbt daselbst 10. Nov. 893 oder 894, an- 
geblich von Zoe umgebracht VII, 20. Vgl. p. 103; 150. 

Gfotfi Xuc: Kaiser, Verfolger der Bilderverehrer X, 2. 

Sfo(f vi.ttXT<>i: Kammerherr des Kaisers Leo, hinterbringt dem Patriarchen 
Nicolaus die Entdeckung seines Vorraths XII, 5. 
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QtannlnvtxTj: Dort die Gebeine des heil. Demetrius X, 11. Ein Kloster 
des Homologeten Symeon X, 11. Von den Saracenen unter Leo Tri- 
polites erobert, vom Asecretis Symeon vor der Zerstörung bewahrt 
XV, 11. 

Gq^xij: 'O ttjv Qqkxtiv monrriyM' XVI, 3. r« Qoaxqiu ft^nj die Umgegend 

von Constantinopel I, 1; XV, 18. 
Gatftäs: Logothet XVI, 9. 

'lyvttTiog: Patriarch von Constantinopel, erscheint dem Euthymius weis- 
sagend im Traume XXI, 16. 

'IfQttTioXis: Metropolitansitz in Phrygien. Der Metropolit Hilario er- 
wähnt XVIII, 7. 

'Knut (ja); Ort in Kleinasien gegenüber Byzanz (nftmvjovuaieog), wohin 

Photius verbannt wurde II, 22. 
'ffQo&eog: Abt des Lazarusklosters in Constantinopel a. 900, weigert 

sich die Leiche der Kaiserin Eudocia während des Osterfestes in sein 

Kloster aufzunehmen X, 16. 
' IiQoaolvfi«'. Der Patriarch von Jerusalem schickt Gesandte nach Con- 
stantinopel zu der über die vierte Ehe Leo's abgehaltenen Synode 

XII, 21; XIH, 11; XV, 13. 
'rXnotav: Metropolit von Ilierapolis in Phrygien, eifriger Anhänger des 

Euthymius, und als solcher vom Patriarchen Nicolaus misshandelt 

XVIII, 7. 

'ffttQiog: Verwandter der Kaiserin Zoe Carbonopsis, Admiral XVII, 1. 
'Ivöqovs: Otranto XIII, 11. (Zu lesen ist ' ffyovg, die in späterer Zeit 

häufig vorkommende Form für 'YÖQovg.) 
"lottccg: (Ischarioth) VII, 20. 

' rafittTjXtTTjg: = 2«Q(tXT}v6g XV, 11; XVIII, 14; s. Znnnxr\vn(. 
'/<ua vvrjg: 

1. Der Täufer, hat eine Kapelle im Psamathias- Kloster, (hxrqntov rov 
7too$QofAov V, 4. To ttnb efffm? nQoÜQonixbv f t xt 1KN 'oi 1 ', in welcher 
Euthymius selbst und der Bischof Petrus von Gordorynia beigesetzt 
sind XXIII, 11. Sein Haupt erbittet sich der Abt Arcadius von 
Studion für sein Kloster X, 5. 

2. Chrysostomus, wird citirt V, 11. 

3. Mit dem Beinamen *E>l«J«?, einer der Reichsverweser während der 
Minderjährigkeit des Constantinus Porphyrogennetus XXI, 1. 

4. Mit der Würde eines Rectors, gleichfalls Reichsverweser XXI, 1. 

5. Mit dem Beinamen AlavoXiutrtjg^ Diener des Patriarchen Nicolaus 
von gewaltiger Grösse und Stärke, thut sich bei der Misshandlung 
des Euthymius hervor XIX, 3. 

Knßala (i)): Ort in welchem sich der aufrührerische Dux Andronicus 
6 Monate aufhält, bevor er zu den Saracenen flieht XI, 8; 10; XIII, 20. 

14 
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Xdtv: XX, 3. 

Kaiodnt *«: Metropolitansitz in Cappadocien; Metropolit Arethas XVI, 13. 

Der erste im Hange (nnüjid&Qorog) XII, 13 u. o. — 6 jdiv K«iaitn(tov 

nQusJoog XV, 18. 
KnXiag: Beiname des Patriarchen Antonius VIII, 14. 
Kanßov uxpi g: Beiname der Kaiserin Zoe. avyyevth rf}g KaoßovoxptiSog 

XVII, 1 (wohl Kagßtovoijndos zu schreiben). 
KnraxoCXng: s. AiuV 2. 

KaiaovQTai: Ort in der Nähe von Constantinopet I, 14. Vgl. p. 130. 
KXTjprjs: Bischof von Ancyra und Märtyrer (o ifQOfiitorvg, 6 nuXvudXog) 

von Euthymius besonders verehrt V, 5; XV, 21. Sein Omophorium 

im Psamathias-Kloster XV, 21 ; XVIII, 7. 
Koa^titg: Heiliger; s. 'Avtwyvoot. 

KovßixovXÜQiog: Würde, mit welcher Leo VI. den Samonas bekleidet 

VIII, 18. 
K<ov ot avrlvog: 

1. 6 IToQ(f>v()oy^vvrjTog XVII, 6; 12. Sobn des Leo VI. und der Zoe 
Carbonopsis, vom Patriarchen Nicolaus getauft XI, IG. Zu Leb- 
zeiten seines Vaters gekrönt XVII, G; 10. Nach dem Tode Alexan- 
ders vom Patriarchen Nicolaus ihm die Herrschaft gesichert XXI, 3. 
Im 10. Jahre seiner Regierung, nach einer Prophezeiung, die Eini- 
gung der Euthymianer und Nicolaiten XXI, 16. 

2. Sohn des Andronicus Dux kommt auf Aufforderung des Patriarchen 
Nicolaus nach dem Tode Alexanders nach Constantinopel, um sich 
des Throns zu bemächtigen, fällt aber, von Nicolaus verrathen, im 
Kampf XXI, 1 ff. Sein Sohn Gregoras XXI, 4. Vgl. p. 200. 

KtavaraVTivoi/noXi g: To naxv II, 22. BaatXevofitvr} nöXtg XI, 10; XVI, 1. 
Der Name Bv{avru)V kommt nicht vor. 

Einzelheiten aus der Topographie der Stadt und der nächsten Um- 
gebung : 

JiXtcyJovtti : s. (xxXrjntn rijg &(o i ut]TüQog. 
BovxoXiw: s. naXäiiov. 
'ExxXt}ofai : 

sifrqvoytvovg rov liQoptioTvnog im Palast an der nvXr\ lXe<f.«VThti 
VII, 21. 

Ttav nylwv 'Avuayvotav auf dem Platze, wo das Psamathias-Kloster 
gebaut wurde, mit Kapellen des Erzengels Michael und des 
Täufers Johannes V, 4; 22; XV, 1; XXIII, 11. 

Ttöv jlnoaroXoiv, in welcher die Kaiserin Eudocia begraben wird 
X, 17. 

7% »eofi^joQog tv BXa^nvmg IV, 1; 19; VII, 22. To rijg nyiag 
aoQov ripevog to tv TiXa^^vaig VI, 14. Dort das Fest Mariae 
Lichtmess vom Hofe gefeiert XIII, 12. 
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7% &fofjr,Tonor tv rrj TTrfi'ij vor der Stadt II, 2; IV, L Dorthin 

pflegten die Kaiser am Himmelfahrtsfeste eine Procession zu 

machen III, 24. (cf. Const. de cerim. I, 18.) 
Tov uyCov Moixiov y in dem der Hof das Fest der MtnonfvirixonTt] 

feiert III, 22; XI, 1 ff.; XII, 4; XXII, G. Ihre xarriyovufvtu 

XI, 5. 

AV« txxX^oCtt im Palast. Kirchweihfest am 1. Mai XII, 23; XIII, 3. 
6 fttyns Ttav ßuaiXtitov v«6s XI, 20. 6 tv tois ßaotXefois mos 
XIII, 19. 

Tov oa(ov NixoXdov, am Meere vor der Stadt IX, 37. 

Tijs 2io(fi(aq tov &eov fjtyrtg mos IV, G; XI, 18. MeydXt) txxXr\a(u 
XI, IG; XII, 28. tu vJitQijift Ttjs MfynXrjs txxXr\o(«s XVIII, G. 
'fano&QOfUOV: XIX, 14. Darin die zwölf Bilder des Thierkreises aus 

Erz XX, 10. xuihafxn tov ßaaikfms, die kaiserliche Loge XX, 10. 
^((offüQos zwischen Palast und Forum erwähnt XIX, 9. 
MaymvQtt: s. nnXttnov. 
Momf: 

jißfMtfitou bei Pege V, 20. 

Uyu&ov am Stenum, Kloster des Euthymins, Filiale des Psamathias- 
Klosters V, 9; X, 24; XI, 7; XVI, 14; XIX, 8; XX, 8; XXI, 14; 
XXII, 1; 3; 13; XXIII, 1; 3. 

Jalfinrov, Gefängniss des Theodorus Santabarenus II, 11. 

sliofiriJovs, Von Basilius I. umgebaut, von Enthymius als Verbannungs- 
ort bewohnt VIII, 8. Ein Abt erwähnt X, 3. 

Qeothi'iQov tov /jeyaXofitigrvQos bei Pego von Euthymius bewohnt 
III, 2G; IV, 12; V, G; 21. 

Tijs öeofirjTOoos tv xjj /7ij;'iJ V, 20. 

Aet&xQOVf Von Leo gebaut. Abt Hierotheus a. 900 X, IG. 
AfeaoxuTiriXov, Nonnenkloster, in welches Kaiser Alexander seine Ge- 
mahlin steckte XX, (5 (nicht sicher ob in Constantinopel). 
nnvTfXtiuovos tov fttyaXoftnQTVQos am Stenum XXII, 15. 
Zfoylov nahe am Palast IV, 14. 

T&v SiovStw II, 10; IV, 21; IX, 27. t« ZtovMov II, 11. nyoviitvos 
toiv 2ltovo*(iov IX, 31. ot Xoy«ö*(s tiov Stwdnüv V, 23. Ganz 
nahe beim Psamathias- Kloster IV, 21. Dient als Gefängniss II, 10. 
Achte: Anatolius a. 88G II, 10. Arcadius ca. a. 900 IX, 27 ff. ; 
X, 3. 

<I>mxü (am Stenum). Abt Paulus XVI, 1. 

tov ¥'«««,97«, von Euthymius gebaut, am Meere nahe dem Studios- 
Kloster gelegen IV, 21. Näher beschrieben V, 1 ff. Am G. Mai 
geweiht V, 18. Erwähnt VI, 11; VIII, 21; XIV, 10; 11 ; XXI. 11 ; 
XXII, G; 13; XXIII, 1 ff. Besuch des Kaisers Leo IX, 1 ff. Euthy- 
mius darin begraben XXIII, 11. Vgl. p. 155. 
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OtxoTtootttntiov des Leo Catacoelas an der Stelle, wo spater das 
Psamathias-Kloster stand IV, 21. 

Olxftlt ^TttfltVOU TOV TittTQIttQ/OV VIII, 10. 

fTaläriov : Darin die nvkai ftQyvQttt IV , 3, die ttvIt) tXt<f\(tvr(vr\ VII, 21, 
nvlri x a )**l °der rfj<: XctXxfjg mit «m/?«iVp«/ XXI, 4. BowtoXtWß Theil 
des Palastes, welcher am Meere lag XIII, 15. Die matt xalovutvr] 
MayvavQa, zu Gerichtssitzungen benutzt XVIII, 13; XXII, 12. 
Ihre ('(mßa9Qm XIX, 4. Kirchen des Athenogenes VII, 21 und die 
N£tt txxXrjrta XI, 20; XII, 23; XIII, 3; 19. 

IKtTpftoxitov. XII, 34; XV, 19; XVI, 13; XVII, 3; XIX, 1); XXII, 13. 

TItiQfov: Am Meere gelegen XI, 6. 

TTtjy^: Ort vor den Thoren der Stadt; 8. u. (xxXrfafm und fjovnf. 
JTQaiTtoQtov: Gefängniss III, 15; XVI, 9. 
«/>i«i*j: Am Meere nahe dem Palast XIII, 15. 
<I>6oo S (d): Forum XIX, 9. 
Vaptt&tas (6) 8. u. povuC. 

s/titttQog: An^aQov ftovrj s. KatvarnvTivovnoln' (jovctf. 

uinfinovtitaq; Hofschauspieler (axqrixog), wird wegen Verhöhnung des 

Euthymiu8 vom göttlichen Strafgericht heimgesucht VII, 18 ff. 
Anoälxeia; Metropolitansitz in Phrygien. Metropolit Epiphanius wird 

erwähnt XI, IG; XII, 19; 30. 
Aftavx 

1. Der Kaiser Leo VI. Vor seiner Thronbesteigung gegen seinen 
Willen mit Theophano vermählt VII, 8. Wegen seines Verkehrs 
mit der Zoe von seinem Vater misshandelt VII, 5 ff. Mit dem 
späteren Patriarchen Nicolaus zusammen erzogen II, 25. Nach 
dem Tode des Basilius Kaiser gemeinsam mit seinem Bruder 
Alexander I, 16. Macht Stylianus Zautzes zu seinem ersten Mi- 
nister II, 1. Besucht, den ihm befreundeten Euthymius gleich 
nach seiner Thronbesteigung II, 2. Wird schwer krank IV, 13. 
Baut und weiht das Psamathias-Kloster IV, 20 ff.; V, 20 ff. Be- 
schliesst sich von der Theophano zu scheiden VI, 13 ff. Heirathet 
nach dem Tode der Theophano die Zoe VIII, 1 ff. Zerwürfniss 
darüber mit Euthymius VIII, 1 ff. Verschwörung der Verwandten 
der Zoe gegen Leo VIII, 15. Besucht das Psamathias-Kloster 
IX, 1 ff. Verschwörung seines Bruders Alexander gegen ihn IX, 19. 
Tod seiner dritten Gemahlin Eudocia X, 15. Attentat auf ihn in 
der Mocius-Kirche XI, 1. Aufstand des Andronicus Dux gegen 
ihn XI, 8. Verbindet sich mit Zoe Carbonopsis, mit der er einen 
Sohn Constantin erzeugt XI, 16. Verhandelt mit dem Patriarchen 
Nicolaus über seine Zulassung zur Kirche XI, 19 ff. Schickt den 
Patriarchen ins Exil XIII, 15. Zwingt ihn zur Abdankung XIII, 22. 
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Macht Euthymius zu dessen Nachfolger XIV, 9 ff. Ucberredet den 
Widerstrebenden XV, 1 ff. Hält Gericht über den Philosophen 
Nicetas XVI, 1 ff. Zürnt dem Euthymius, weil er die öffentliche 
Anerkennung der Zoe als Augusta verweigert XVII, 4. Vgl. 
p. 133 ff.; 156 ff. 

2. Mit dem Beinamen KaraxotXas, Verwandter des Photius, Drungarius, 
wird beim Sturze des Photius verbannt und sein Vermögen con- 
fiscirt II, 21; V. 8. Seine Villa dem Euthymius zum Baue eines 
Klosters angewiesen IV, 21. Auf Betreiben des Euthymius be- 
gnadigt V, 9 ff. Vgl. p. 140 ff. 

3. Mit dem Beinamen Xoinooyitytvs, vom Kaiser Leo als Gesandter 
an die orientalischen Patriarchen geschickt, um deren Ansicht über 
seine vierte Ehe zu hören XIII, 11; XV, 10. Vgl. p. 189 ff. 

4. Vgl. unter TQinoXdrjs. 

stoyo&lrj]S'. Thomas bekleidet diese Stelluug gegen Ende der Regierung 
Leo's XVI, 9. 

MnytOTQos: Johannes und Stephanus hatten diese Würde a. 913 XXI, 1. 
MftyvttvQ«: Vgl. KcDVOjavrivovnoXif naXtatov. 

Maxtdoy. Macedonier waren der Kaiser Basilius und Stylianus Zautzes 
I, 18. 

AI avoli fxtTTis: Beiname des Johannes 5. 
MtXittafi Ortschaft bei Constantinopel I, 1. 
MeaoxanrjXov fiovrj: Vgl. KtovmuvttvovnoXig ' povtU. 
Mriöeta: Stadt in Thracien an der bulgarischen Grenze XVI, 5. 
Moval: Vgl. raXax^vm . QtaaaXovtxt). KwvaittvuvowtoXtq. XuXxr\dtov. 
Alvartxos: Würde des Patriarchen Nicolaus vor seinem Patriarchat II, 25. 
M<6xioe: Heiliger. Seine Kirche in Constantinopel; vgl. Ktovontvrivov- 
nuXig' txxXrjaftti. 

Neoxaiodoeta: Metropolitansitz im Pontus Polemoniacus. Metropolit 
Stylianus X, 25. 

NixrjTas: Philosoph aus Paphlagonien, dessen Schicksale cp. XVI be- 
handelt. Vgl. p. 194 ff. 
NtxoXaos: 

1. Der heilige Nicolaus, hat eine Kirche vor den Thoren von Con- 
stantinopel IX, 37. 

2. Verwandter des Photius, mit dem Kaiser Leo zusammen erzogen 
II, 24; 25; XI, 15. Flieht nach dem Sturze des Photius ins Kloster 
des h. Tryphon und wird Mönch II, 24. Vom Kaiser mit der 
Würde des Mysticus bekleidet II, 25. Patriarch von Constantinopel 
X, 25. Zerwürfuiss mit dem Kaiser in Folge seines Benehmens 
beim Attentat in der Mocius-Kirche XI, 5; XII, 4; XXII, G. Wird 
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des hochverräterischen Einvernehmens mit dem Verschwörer An- 
dronicus beschuldigt XI, 11. Sein Brief an diesen XI, 12 ff. Tauft 
Leo's Sohn Constantin XI, 16. Verhandelt mit dem Kaiser über 
seine vierte Ehe XI, 19 — XIII, 14. Wird in das Klostor Galacrenae 
verbannt XIII, 15 und zur Abdankung gezwungen XIII, IG ff. Von 
Kaiser Alexander wieder eingesetzt verjagt er den Euthymius 
unter schweren Misshandlungen XVIII, 5 ff. Verfolgt dessen An- 
hänger XIX, 15. Unterstützt das wüste Leben des Kaisers XX, 6. 
Knüpft verrätherische Beziehungen zu Constantin Dux an XXI, 1. 
Stürzt dieseu ins Verderben, als er vom Kaiser zum Reichsver- 
weser ernannt wird XXI, 2. Kämpft mit der Kaiserin Zoe um die 
Herrschaft XXI, 6* ff. Besiegt flieht er in die Kirche XXI, 10. Be- 
dingungsweise als Patriarch wieder eingesetzt XXII, 2. Versöhnt 
sich mit Euthymius XXII, 1 ff. Vgl. p. 1»50 ff. ; 17«; ff. 
3. Patricius. Verwandter der Kaiserin Zoe Carbonopsina XVII, 1. 

Nixou ijtff i « : Gregorius Metropolit von Nicomedien XVIII, 7. 

jYo?«(iiof: Ein Notarius des Andronicus Dux erwähnt XIII, 20. 

Olxovouoq; Oberhaupt eines Klosters, welches unter dem Abte eines 

andern Klosters steht XXIII, 4. ( 
'Gm iuqi og: Der Bruder Pförtner eines Klosters IX, 3. 

II kvt tlt tj ft tnv: Heiliger; sein Kloster am Stenum XXII, 15. 

IIa n aq: Der römische Papst. Namen von Päpsten werden nicht genannt. 
Ein Papst (Johann IX) beendet durch Uebereinkunft mit Stylian von 
Neocaesarea das durch Photius hervorgerufene Schisma X, 25. Gesandte 
des Papstes (Sergius III) auf der über die vierte Ehe Leo's VI ge- 
haltenen Synode XI, 21; XIII, 11; XV, 12. 

Ifar ntxioq: Männer dieses Ranges zur Zeit Leo VI: Nicolaus XVII, 1. 
Garidas XXI, 4. 

Ifuvknq: Sacellarius und Abt des Phocas-Klosters, aus Paphlagonien ge- 
bürtig, Onkel dos Philosophen Nicctas XVI, 1 ; 13. 
ITntpkuynvta: XVI, 1. üatflaywv XVI, Ueberschr. 
Htrniov: Vgl. Ktovajitinvovnohq. 
II erooq: 

1. Metropolit von Sardcs XVIII, 7. 

2. Bisehof von Gordorynia in Phrygia Salutaris, erst in der Nicolaus- 
Kirehe, dann im Psamathias-Kloster begraben, wo ihm Euthymius 
eine Leichenrede hält IX, 37; XXIII, 11. (Da er als h> uyloiq be- 
zeichnet wird, so war er vermuthlich Ilomologet am Ende der 
Bilderstürmer-Periode.) 

II fr ifMvitq: Aus dem berühmten Geschlecht der Triphyllier, schützt 
Euthymius vor den Misshandlungen des Patriarchen Nieolaus XIX, 4. 
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ntyxtQvi\qx Mundschenk dos Kaisers X, 12. 
TTQoxomog: Protovestiar des Kaisers Basilius I, 8. 

TTQtoToßeariaQi og: Personen dieser Charge: Procopius unter Kaiser 
Basilius I, 8. Samonas unter Leo VI. XIV, 1 ; 4 ; 6. Ohne Angahe 
des Namens VIII, 10. 

ITQtoTo&govog: Titel des Metropoliten von Caesarea, als des ersten an 
Rang nach dem Patriarchen XII, 13; 19; 30; XX, 1. 

nQtoronnyiOTQog: Stylian unter Leo VI. II, 1. 

ITQh)Too7i«&aQioq: In pluraler Form XIII, 19. 

JTvltaTtxov. Name einer Gegend, in welcher die Kaiserin Zoe ein Wein- 
gut hesass IX, 18. (Bei Pylae an der hithynischen Küste?) 

'P«^xrwo: Wücde, welche a. 913 Johannes bekleidete XXI, 1. 

'PttitpeptVifJoiog: Würde, welche XX, 6 erwähnt wird. 

'Pap n: XI, 21; 22; XV, 12; 14. 'Powrj nneaßvrSQa XIII, 11. o 'PoJ/ojs 
(sc. ndnag) XII, 21; 25; XV, 8. — 'PutunToi die Abgesandten des 
Papstes XI, 24. (Als Bezeichnung der Oströmer kommt das Wort 
nicht vor.) 

Z ax eXlt'tQioq: Zax. tov nttTnittQyov XX, 6. attxt XlnQiog xal rtyov/uevog 
uovrjg XVI, 1; 13. 

2 a p o) v « f : Saracenischer Haussklave des Stylianus Zautzes, erwirbt 
sich die Gunst des Kaisers Leo VI durch Entdeckung einer Verschwö- 
rung und wird sein Cubicularius VIII, 15. Später Protovestiar XIV, 1. 
Feind des Andronicus Ducas XI, 14. Trägt den Constantin Porphyro- 
gennetus bei der Taufe XI, 17. Wird vom Kaiser beauftragt die 
Abdankungsurkunde des Patriarchen Nicolaus einzufordern XIV, 1. 
Wirkt für die Krönung der Kaiserin Zoe XVTI, 3. Feind des Patri- 
archen Nicolaus XXII, 5. 

2avT«ßnpT]v6 ff: Beiname des Erzbischofs Theodor von Euchaita, Günst- 
lings des Kaisers Basilius, welcher von diesem auf dem Todtenbetto 
verflucht I, 19, von Leo VI im Dalmatos-Kl oster eingesperrt, dann 
nach Athen verbannt und geblendet wird II, 10. 

£a(taxT]vof: Als Gefangene in Constantinopel III, 15. Später als Geiseln 
XVIII, 14. Erobern Thessalonich XV, 11. Zu ihnen flüchtet der Auf- 
rührer Andronicus Dux XI, 8. Saracenen werden genannt: Samonas 
VIII, 15. Leo Tripolites XV, 11. (Auch bezeichnet als \4yttQi\voi, 
"4Qaßtg, 'siaavQtoi, ' fauaTfltrai.) 

Z u q cf ( i ff : Metropole von Lydien, deren Bischof Petrus genannt wird 
XVIII, 7. 

^eXevxein: Von dort kommt Bischof Petrus von Gordorynia nach 
Byzanz IX, 37. (Nicht zu bestimmen, welche unter den Städten dieses 
Namens gemeint ist.) 
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ZtQytos: Heiliger, dessen Kloster in Byzanz erwähnt wird, ganz nahe 

beim Palast IV, 14. 
— xi) vtx ü s - : Hofscbauspieler, oder Hofnarren des Kaisers, pflegten bei 

seinen Mahlzeiten zugegen zu sein VU, 17. Unter ihnen ein 7iQtö- 

Ttoiog VII, 17 oder (Soxonaiag IV, 20. Namentlich genannt: Baanes 

IV, 20. Titlebacius VII, 17. 
Zrtvov. Die Meerenge zwischen Byzanz und dem Pontus. An ihr liegen 

das nQoüaxttuv jov kyitdov V, 9. Das Kloster des heil. Panteleemon 

XXH, 15. 
~t £(pu vos: 

1. Der Protomartyr, dessen Fest am 2. August begangen wird XXIII, 1. 

2. Jüngster Sohn des Kaisera Basilius, beim Tode seines Vaters Diacon 
und Syncellus I, 17. Nach dem Sturze des Photius Patriarch III, 24. 
Erhebt Euthymius zur Würde des Syncellus IV, 5. Weiht das 
Psamathias-Kloster V, 24. Stirbt nach 7 jähriger Regierung VU, 16. 
Sein Palast VIII, 10. 

3. Magister, vom Kaiser Alexander bei seinem Tode in den Regent- 
schaftsrath berufen XXI, 1. 

ZrovdlbiV uovr): Vgl. Kttivaiuvtivovnohs' [xovat. 
Zrukiavog: 

1. Mit dem Beinamen Zautzes, Macedonier aus armenischer Familie 
I, 18. Begleiter des Kaisers auf seiner letzten Jagd I, 8. Von 
Basilius bei seinem Tode zum Reichsverweser eingesetzt I, 18. Zum 
Protomagister und Basilopator gemacht II, 1. Unumschränkter 
Verwalter des Staates IX, 22. Lässt den Santabarenus blenden II, 11. 
Feind des Euthymius II, 20. Streitigkeiten zwischen ihm und Eu- 
thymius III, 1 ff. Sein Brief an Euthymius IV, 8. Neue Streitig- 
keiten mit Euthymius V, 15 ff.; VI, 9 ff . Widerstrebt der Wahl des 
Euthymius zum Patriarchen VII, 16. Seine Tochter Zoe die Ge- 
liebte des Kaisers Leo VII, 5. Nach dem Tode der Kaiserin 
Theophano bringt er diese in den Palast VIII, 1. Stirbt VIII, 14. 

2. Bischof von Neocaesarea, bewirkt die Beendigung des Photianischen 
Schisma's X, 25. 

3. Mann niederer Herkunft, macht einen Mordanfall auf Kaiser Leo 
und wird hingerichtet XI, 1 ff. 

Zvyxcklog: Hohe geistliche Würde, deren Inhaber Mitglied des Senats 
IV, 8. ßaaihxbv uiiioptt IV, 8. Stephanus, Sohn des Kaisers Basilius, 
t>} jfjs äiuxov(«q ttQüjavrt} x«l rm jov ovyxttXov ct$t(6/uart xoa^ijdftg I, 17. 
Vom Kaiser zum Syncellus ernannt IV, 5. Euthymius vom Patriarchen 
ernannt unter Zustimmung des Kaisers IV, 5; 6; IX, 3. 

~v ft e tov: 

1. Homologet zur Zeit des Kaisers Thcophilus X, 2 (wo Dativ Zvutm'ht). 
Begründer eines Klosters in Thessalonich X, 11. 
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2. Asecretis, vom Kaiser Leo in Angelegenheiten seiner vierten 
Ehe als Gesandter nach Rom geschickt XIII, 11. Kettet das 
von Leo Tripolites eroberte Thessalonich vor völligem Unter- 
gange XV, 10. 
Zvqiüjis yn: XII, 14; XVIII, 14. 

Ti rlrtß dxtog: Name eines Hofschauspielers VII, 17. 
TQt n oltTtjg; Beiname des arabischen Flottenführers Leo, welcher Thes- 
salonich eroberte XV, 11. 
T (ti <p u l Xt o s: Vgl. Hergtavas, 

T(iv>f(ov. Heiliger, dessen Fest am 1. Februar gefeiert wird XIII, 1. 
Ein ihm geweihtes Kloster in Chalcedon II, 24. 

' Y J q ovg: Vgl. 'ivögovg. 

</>« Qyttvot: Abtheilung der Leibwächter des Kaisers I, 12. 

4>wx&s: Heiliger XVI, 1. Vgl. Kwcnetyrivomtohs' povitl. 

'/'wnof: Patriarch, von Leo VI verbannt nach Hieria und zur Abdan- 
kung gezwungen II, 22. Seine Verwandten verfolgt, darunter Leo 
Catacoelas II, 21. Nicolaus II, 24. 

XaXxrj: Vgl. KtovarttVTtvov/toXig • naXiatov. 

XuXxr\3mv: Xalxrjäovfwv fjrjTQonoXtg, in der ein Kloster des heiligen 
Tryphon II, 24. 

Xdvraoi g: Leibwächter des Kaisers Leo beim Attentat in der Mocius- 

Kirche XI, 4. 
XoiQoatpaytug: Vgl. A((av 3. 
XQuoöaiofiog: Vgl. ' Iittüvvng 2. 

Vapad-iov fiovri'. Vgl. KtovoTuvnvovnaXtg- povul. 
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Sprachliches Register. 



Die mit einem Sterne versehenen Wörter und Wortformen fehlen in 
den Wörterbüchern des Stephanus, Sophocles und Kumauudes oder sind 
daselbst nicht durch Stollen aus Schriftstellern belegt. 

sty«fi*n (Ts ti V, 1. 

ayvMutav: nvog unbekannt mit etwas XXII, 7. 

ny vuini ar og: von geringer Herkunft. ayvtoytOTog mtvit) xtti utj naQa 
nvog yiviDaxöjuevog XI, 2. 

nyoQft: Kauf. f$ otxefag ttyoftüg rtjv xvni6tr)Jtt nvog f/tiv V, 9. 

ftyvQTrjg: Adjectivisch = ayv(jT(6<fr)g. uera hyvQiuiv Xumv XVIII, 4. 

tiyco: Byzantinische Formen: xfcjftt;av XVIII, 11. xarfn^m XXII, 7; 8. 
xtntüSag II, 22; XIII, 15; XXI, <5. tinuvra vnoqiino/ufv, jjovov tov 
itaovov V7it$ttyttyotuiv (wohl i>nt!;(ty{tyouu>) XIII, 23. 

Adverbium: Substantivirt. tx jiov avtXjitaiMg VIII, 21. 

a&iptros: c. gen. a&iuira rfjg %niajittvixijg xttrumuatiog nodiiav V, lti. 

*i'(f (u vt]uog: unvergesslich. thit ro nanu iijg at;g ('(ynofjvvtjg ittfuvtjuov 

(h'Cti U( 7ÜVTO StStOQt\lttU VIII, 21. 

rtiQfio: Byzantinische Formen: ntfilXftVTo V, 9. xattyntiautnv XVII, 2. 
alt 4»*, niieia&af ztvl ri III, 4 (falls die Lesung richtig), tthov/utf of, 

OTHOg T] 7T{tO(f't]r((u 7lkT]O0)frrj V, 4. 

axXovrjTog: unerschütterlich VI, 7. 

aXOVßlTOVl fj TU» (ixovß(TO)V nooaxXrfiig XII, 18. 

ttxovTiCuuai = axoCo) XII, 33; aor. pass. XVIII, 12; XX, 7. 

uxüvor. Futur, act. 2. pers. uxavatig VII, 10; XVIII, 3 (aber tixovaouttt 

XI, 24; XVII, 13; uxoiatuu XVIII, 1). 
uxvQuvt: uxvqovv kuvjov jijg fxxXrjaiug abdanken vom Patriarchat XXII, 9. 
t\Xy(u): c. dat. roTg tvdualHoig hXyotV I, 1(>. 

aXX t] vüXXotg: auf verschiedene Weise, ul öiayonoi Ttöv Xoinwv ttXXrjvuXXtog 
Oävann XXI, 5. 

iiun (inj ntTtro g: unbeugsam. ttutjaaxntriTovg itivtiv XII, 35. Adv. upi- 
TctoioenTi. ufi. 7(öv xttvovtov dittyuv XII, 35. 
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«vnßaÖQ«: Treppe. Plur. uvußtxdQai tJjs Mayvavoag XIX, 4. irjg Xtdxijg 

XXI, 4. 

« vuye vvaw. tivny. rtunh'ov J/« iov ttylov ßttTtxlaiiUTog XII, 29. 
tivttyi vtoii xoi: c. gen. lovtiov ttvttyvovg X, 24. 
«v« Jf $i [itctos: tlvutS. vlog Pathenkind XVII, 12. 
«vailtiiuriaiiog: Exeommunication XIX, 15. 
«vatiav9«vto: = uttv^tivto IX, 37; XII, 22; fragen III, 21. 
ttvauemSv; XII Uoberschrift; XV, 5. 
« vaSioTTis: f) tut] «i'«£/o'rrj? xtti runffvoiaig VI, 5. 
iivant unklar, rb xoivov otflrju« = sterben I, lß. 

*u »•(( o x v X u 6 g: Das Wiederausgraben, avttßxvlfici vfxodiv ataituTtov XX, 7. 
« vui o /ti w: Pass. c. gen. arnrnantls rijc (f vyuiteftts I, 4. nvnTnnnfjyni iov 

irxoTiov VIII, 4. uvtaotntiv rijv t'iooUtv tivog XV, 17. 
«t'«/w(if'w: »} xta' tuuvtbv tJfic xtti a Vax Ejf ftjptyt/yi] fwij' XIV, 7. 
«i'f rA<>;'ojf: Obne segensreicbe Wirkung. rij>' fi'/loj'jjar/y «wAo';^ naitTv, 

nagigav von der Einsegnung einer uncanonischen Ehe XIX, 11; 

XXII, 10. 

« vO vn oai(i{<f. ui xccft 1 uvjov nvOvTtduQtif f sich um sich selbst gegen 

Jemand wenden I, 4. Av&wiottTQ&ptiir nvii jrjg t^oot'ug XIII, IG. 
tivi (JT o«*' ro: c. gen. «naioorjatti ttöv Ttfjojijv rjfitpöiv XXII, 5. 
«vom avfjy i) u a : VII, 7; VIII, 4; XIII, 9. 
avutnoxQiot g: XII, 30. 

«pti [4 uyo um: t« vnfn Ouv rovg xatu aov ji Xtyovtng üvttitttyoutvov 
fit t'votg XXII, 5. 

nTinlXoTfii'otijis: Ausschluss aus der Kirehengemeinschaft XIX, 15. 
i< 7t itvuy in n ion tov vuov XII, 7. 

«7/ UQYOU fti : = «Qyouui. tu itjg ofxoih)ur}g V, 7. C. inf. III, 25. 

uti oßltn m: Med. in activ. Bedeutung nötig or tat oßXf ijjnti flog XVIII, 16. 

unoxJvantj^o: Trotzig sein III, 20; XI, 8; XII, 19; XIII, 7. 

tt7iofttQU7r tvta; Heilen VII, 18. 

«7t oirxontcxtaitog: Abneigung, rroog uv« VII, 2. 

*« it QoojtTog'. Von Niemandem gescheu, bi-sucht. tovrov intiioniatig 

ivtooomov xuttfZtaftui 7tooa(t«itv II, 22. tuetbv fyxXtioui xiti «v7(>o- 

ontov xu&tatüvui VII, 13. tvinvrovg Jvo tiiantoiivttg unoooTitog XVI, 14. 

«TtQoo/tTOjg ty Ltoyrj öiüytiv IX, 23 (in dieser Bedeutung neu). 
«Ifta xi iw. Wunsch, Belieben, t] oh ßuvXrjmg, tiuXlov Jt uotaxfiu xul 

Hf toig III, (». txttOTog xulhog >} uvrov üotoxti« tott xtxtouxtv IX, 14. 

Plur. uofoxuut xtti »th)otig XXII, ß. 
uouutu: Waffen. xuTuui)vvtttu uouutijv 7tXij!tog VIII, 17. (uquutmv die 

Hdschr., aber von Wagen ist nicht die Rede.) Violleicht auch XXI, 9. 

üniiumv für «Xituaiv zu lesen. 
*unyi tijun %{(i>: Erzbisehuf sein XVI, 13; 15. 
uovvtuxt tag: Ohne Absehiedsgruss. uöwt. igtl&tiv VII, 11. 
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artvoj «a(a: Uneinigkeit, Unruhe, aavmttatav rij ßaaiXtfa etanyav III, 4. 

<tv!t(t<fif<Cofiai: Anmassend sein XVII, 0. 

*«vTo&t(i)Q6s: Augenzeuge, «rri;xoo< xttl ttvro&ttoQot XIII, 20. 

avTovoula: Willkühr, ix Ttjg ttujovo^itnq tlatl&iiv XII, 13. 

ruf ifQoio: Weihen. Med. in act. Bedeut. «tf.UQovfiat 73 fiovrj to xifjfAu 

IX, 18. 

*«XQti wavvtfi Unbrauchbarmachung, Verletzung, flg a^QfitoavvrjV rijg 
rf teoovoylug xal iov ttyiov roviov a^rjuarog oWttoiftfAiov fit rfjg ovy- 
xXrpov x«T«ar^<T«»Tff IV, 10. 

*Ii aian nvr t)o 1 s : Palmsonntagsfest X, 12. 

*ßua ilonnt (üq: II, 1; VIII, 2; 8. (Ungewöhnliche Form für ßaaiXto- 
m'atoQ, aber durch die dreimalige Wiederholung gesichert.) 

ßißttiour. versichern, mit Worten, tiv), ms XVI, 13. ctvttfiriXov xal ißt- 
ß«(ov XVü, 5; XXI, 14. Pass. ßtßtuto^vai u nnou nvog XVIII, 12. 

ßtßatiag: Sicherlich. tfti uv aoi ttorixti ßtßnUog ytvf\anni III, 30. In zu- 
verlässiger Weise. ßtßtUwg dia yoa<pijs tJrjX(69r) ftot XII, 23. 

ßtßtaoutvois noitTv ti II, 22. 

ß ( ><i ou a: Heisses Getränk IX, 15. 

na = yrj. Gen. yiag XII, 14. 
ytiTVit'cCb): IV, 14. tiqos ti IV, 17. 
yiyttvriaioq: yiy. xal tvfityidrig XIX, 3. 

j'vwuojor^w: Rathschläge ertheilen. t« nnbg nvtbv Xtyofjtva öfjXn 
nitvitt ntnoii\xti rw avttxTi xal yviouoihjTtTv inttQtao xul ra nqbg tov- 
101g Xtyofitvtt ttvxtit&ti XI, 19. 

*yQov&(C*i: rivn. Jemand Faustschläge versetzen XIX, 3. 

*yQov&iOfi6g: Faustschlag VII, 6; XIX, 2. 

•JtiSui JfJoixwc fir\noTt-ivi9i]xtv III, 27. öidoixa pir\noj{ ti ytvqotTttt 

X, 14. 

$t$tiaaig\ Geschenk. $t$. (pilixrj XV, 11. 

o*£a/Lt(votg: Das Binden, im geistlichen Sinne, ij rtüv iniTiuhav diafitvaig 
XVII, 12. 

d e Vit QttT og: — ötvxtQog. jJ tov alyovaiov fitjvbg öfvrtQafa nttntjv 
XXIII, 1. 

dittßaoTttCw: Hinübertragen I, 15. 

Jia Ji doaaxio: c. Gen. dinöottvttt rtöv ytiQuiv rtvog XVI, 11. 

ittXQt t tx 6 g: Scharfsinnig. Superl. IX, 35. 
(Jioloißondto: Das sehr seltene Activum oi öittXoiöuQovyrtg rcirtov XV, 16. 

Med. c. accus. SiuXoio^oQ^atTui avxov XV, IG fin. 
JSiuuttQjttVhi: fehlgehen, von einer nicht eingetroffenen Weissagung. 

fiT\0*k TOV TV/ w OVTOg ix TMV ^«p' UVTOV fiOl $rj9{yiü)V ÖlUfittQIOVTOg 

^fiarog KI, 19. 



Digitized by Google 



221 

th«7tQt(o: figürl. xma rtrog fiiannfert&eci auf Jemand zürnen XI, 14. opyj 
xtti xoloi tSitcTiQUaSai II, 20. tiianoteafhtti rrjv xanöfav XVII, 12; 
XXI, 3. 

*öiaoyvnog; ßißlog tg IvävfJttTog ogfov xal dtttQyvQov xa\ ötaxQvaov ntnt- 
xexoti[ir}u{vr\ VIII, 20. (eft' aoyvoov die Hdschr. es ist aber offenbar 
ein nach Analogie des häufigen ihii^ovoog gemachtes Adiectiv.) 

dtai QiX<o: Durch Gerücht bekannt werden, navrttxov jov ainov ß(ov xnl 
Tijg yvta^ir\g xrtTtt nnvrog <fittü*Q(tfiou(Tr]g XV, 18. 

<f / d q n (tx(o: awanoSoav höchst zweifelhafte Form für avvttnoÜQÜvm XII, 4. 

älöoifxii Byzant. Form inidoanaa VII, 25. 

J i ikevatq: Durchgangspforte. tfm twv «vtafrev öttlsvoeiov rij IxxXyfffa 

7iQoO(pevyet (vom Palast aus) XXI, 10. 
ötevfrcTta): Regieren, anordnen, rb vn^xoov II, 7. 7r«>?« III, 2. rtt aw- 

xetvovrct noog rriv olxoHfo^v V, 7. neo( nvog V, 4. 7Hq\ tiuvtwv 

XVIII, 5 (absolut, ohne neol navriov IX, 35). Pass. i/ xvßfQvrjOig twv 

ßttatleicDV ätev&eretTo di' ttvrov XXI, 8. 
JiXrt/ 0 7iQct r ('ff : III, 7. 

dixa(<o[itt'. X«QT(pa äixaitojuttTa Urkunden V, 12. 
Jo^uvo?: Dominus. Vocat. cFo^w Ei>&v/ute XV, 14. 

Jißv: Mit Indicativ. i«i> ü^^xoi/ov x«i i$tnXriQouv XII, 23. Mi' /uq fy« 
«frioff yiyova XVII, 6. Aehnlich cf n nv aoi etorjxfi ßfßaiuig yevrjatTcti 

in, 30. 

tavTov: Auch für die erste und zweite Person gebraucht, lavry sc 

f/uavT(p IX, 25. fm/roy f. IptwTov XII, 4 ; XV, 7. f. fffai/ro'v XI, 13. 

iituroig f. ijjufy avroTg X, 18. iavrovg f. i^u«? avjovg XVIII, 2. 
i&i£(ü: Perfectum unpersönlich, (T&hjto nvrqi noitTv n 111,28; VII, 13; 15. 
etnetv: Späte Form tlna XVI, 4 in einem Bibelcitat. nQoaeTnttg XII, 25. 

— tlno) als Indicat. Praes. mit Bedeutung des Futurum, d xtktvag, 

tinta aoi rov rgonov i% nQoaayoryrjg XVIII, 17. 
IxJuSvoxu: entkleiden XVIII, 18. 
VxJ/tufi?: M. ieoltav Absetzung III, 13; XX, 7. 
I xwdvTwo: tx(p. oveiQwUwv. Traumdeuter XVIII, IG. 
I kax'oroTrjg: t) tpi} UnxKJTOTTjg, bescheidene Selbst-Titulirung VI, 8; 

VII, 23. 

£ fingoa&ev: t« fftnQoa&tv die Zukunft, t« tftnn. log trearun« öittyytX- 

leiv III, 19. 
IfinTvoftog: Das Anspeien plur. XIX, 2. 

Ivöofivxtu' Sich im Innern verbergen. Inl rm. 17 Mof/vxovaa tn( 
aoi (f.daQxta III, 10. Trans, etwas in sich verbergen, ravra xnrtt 
voüv tvtiopvxwv XII, 5. 

IvJoa&ia (to): Eingeweide I, 16. 

evJvft«: Einband eines Buches VIII, 20. 
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tv&Qovi <rt g: Einweihung. (v9q. tov vnovVl. 1. (Gew. Form ivftnovfcaig). 
fvonta: Diöcese XVIII, 11. 

fro^V' Verantwortlichkeit, Schuld. ao\ tijp Tfjg r<>} ßuailtJ infrf/Oft'arjg 

nlijyijg ivu/i]V ntnirjnTOV XXII, 6. 
t voiotg; Urkunde über die Vereinigung:, noiutavoufrtov ninpoTfotnv nnoa 

tov tyyOVfiivoV Trjg iv rcj} H'nfiafHu juovfjg, xa&ug rj oixtioyontfog iftov 

evtooig Jiayooevti XXIII, 4. 
iSano{)i(o: inl rovrq) I, 6; 11; inl toTs urjTQonoXhmg XVIII, 13. i$ano- 

nrjattg inl rovroig u ti xctl nQ«$oi XIV, 4. 
*i$f(aatg: Ausstossung. Absol. XVIII, 17. c. gen. rqc ixxXtjafng XIII, 21. 
*in«yx(tX(£op<tt: In die Arme schliessen XII, 9; XXIII, 5. 
inaonUn: Zauberspruch Plur. I, 19. 

I TT aoxiur. (TtanxfTa&ni tivi sich begnügen mit etwas VI, 3. 
tntviftjuitw: = tTtfvtf^uito. infvtf. nvu ttvyovaiav XXII, 2. 
?7Tfv(fQaCvofjni: inl t$ rontp ayöäna in(v<fQavMg V, <>. 
in(: inl 1% ßttoiX((ug JiaQxttv /oövovg i,'/ I, 16. — inl tt£ttOft«atV «»'«- 

ßißuCfiv TM'« III, 28. — inl to fftioi' ßaaratnuevag I, 9. 
in i ß-qT w (»: Eindringling, Aufrührer XXI, 3. 

inißotib): Med. Geschrei erheben, laute Vorwürfe machen, c. acc. ine- 
ßoÜTo «vtov <ag ttd-tftint notmovra V, 16. xaru Tivog. noXXn xarit 
tov nnTQiuyxov inißo(6ftevog XXI, 4 (absol. im Activ und Med. zu- 
rufen XII, 1(5; XXII, 9). 

?* i n iö* tmvog: intdttnvov tov nttTQog roTg tufcXifoig avvnmaTovvTog die 
Hdschr. IX, 2, jedenfalls für inl Je(nvov. 

i n txu ftnT <o: metaphor. umstimmen, inixautpfttlg Trug (thT\atmv XV, 14. 

inixXrjv: 6 xor' in(xXi\v = 6 imxnXovuivog VIII, 14; XV, 10; XXI, 1. 

intXvyviog-. imX, wQctt, die Stunde, in der die Lampen angezündet 
werden IX, 1. 

im^tnQTvoi<o'. Versichern. Med. ini t uitgTi>Qov/uevog VIII, 7. 

litt fit liopau Mit acc. tu rr]ff a(OTi]g(rtg nvbg im t u(Xovnfvog V, 15. Mit 

doppeltem acc. ff Tig (ptoonftetr) tovtov t« ngog rooifijv Im/ttlovftevos 

XIX, 13, wo wohl TovTtp zu schreiben. 
intnooofrev: dg in(nnoo9ev nüvrm> vor aller Augen XV, 5. 
ini<TTtta(a: Ankunft, ntol Ttjg iv tjJ uoi'jj «tfpviJtov inimaatag tov 

itvaxTog IX. Ueberschrift. 
io(üT('tto: infomn XIV, 4. infQmwv XVII, 1 ohne Augment, wohl nur 

Fehler des Abschreibers, da sich richtig ärqgwra XVI, 2; 5, rjoona 

XVI, 3; XXII, 1 findet. 
*f vxni q tjt tjg: Müssiggänger III, 8. 

tvnoayitt'. Das Wohlthun. Plur. iv iXtr}uoai>r<tig xnl flngaylaig X, 13. 
evo(axM\ Aor. I (voaaöcci IV, 10. 

ia9tjg: Dat. Plur. iottr/Tttig XX, 10 (wenn nicht der acc. ia^rag zu 
lesen). 
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fvlnyrjaig: Einsegnung der Ehe, Trauung XIX, 11; XXII, 10. 

c v (f* 7] [j. f £ <o = ev(f>T) t u?ü). b>s ßnaiXi<sauv (vifrjuiaO-ijvnt XXI, G. 

( X«>i Byzant. Optativform ff^f/ijv VI, 8; XII, 35. — üvayytlXat fi/fv = 

rjyyfXxtv III, 28 (aber l/w txTtTvai = 6vvn t um VII, 14). — in) xtio«s 

txav n in der Hand halten XVIII, 1. — ßovXfjg iyftv notfTv n IV, 21; 

VI, 13. »eX^fffiog f/fiv absol. XXIII, 2. toi" noittv ti VII, 1. 6m* 

ßovXijg ovre &eXyoe(og fvQe&fjvai XXII, 4. 

Z too ti) : Das Leben retten, ov fwwff«! riXXrt SttvctruZam I, 14. 

f u <J i ttxo g : /alxovQyrjuttrft fwtFmx«, Eherne Statuen, welche die 12 Bilder 

des Thierkreises darstellen XX, 10. 
CtoarTjjo: Feminin I, 7 zweifelhaft. Gleich darauf I, 12 masculin. 

l H fi e p o v ff i o g : to rjfjtoovoiov adverbial : täglich IX, 17. 
qovx«or'Xos: Zur Ruhe bestimmt, ijff. xeXXtov IX, 30; XIV, 1(3. 

Bapßo ml l&ttfißovto 6 ßamXevg XI, 15. 

&(onQ6ßli]Tog: Von Gott eingesetzt. JeanoTtjg V, 13. 

& f. q m o 6 o r io)'. Warmes Wasser reichen zum Mischen mit dem Weine 

VIII, 15; IX, 12 

$Xißeo6g: tu MißtQti = al dXlyetg II, 7 ; VI, 13. 
S-vqoxqovot£(o: Mit dem xoovmriQ gegen die Thür schlagen IX, 2 
(vgl. IX, 2 rov xqov0tt}qos Xaßofievog inftfege tu xnovaprtrtt). 

*'[ n o n e t o g : taonctot Xi&oi VII, 24. 

/ <f i 6y qu <p o s: Eigenhändig geschrieben XV, 5. 

ItiioQQv&fjttai Eigensinn X, 8; XIV, 13 (beide Male MioQvfrfito gesohr.). 
i t] fit: Verwechselt mit tlfti. t&rjut = tSiifti XII, 13, wohl nur Fehler des 
Abschreibers. 

ixavotioaitt: Bürgschaft. ixnXtjnovv IxavoHootttv IX, 15. 

I X « o v v o» : Med. sich freundlich erweisen, ngog nnvrng tXnovvoptvog II, 20. 

Iva: 7iotr\aoi l'vcc to ovofirc piarjTov Xoytoörji VII, 18. ov yun aol ttipo- 

jLtoiovfiefta Vva rov iov txntyxptaptv XIV, 3. 
Infinitivus: Substantivirt im Genetiv in finaler Bedeutung : nQof- 

xotvdg tov SinaxixpaaHai V, 4. anoar(XXu uovn^ov tov TtQOGtHltüV 

IX, 4. npoaxaXeiv nvn tov nQftiaa&ecC rt VIII, 1. ov nttgriv tov 
rtXXriXois avvr(t$aa9«t IX, 29. nttgiax^o rö ntuätov rov evXoyeTv XII, 32. 
(tg tov 4>6qov uvtjft tov «p^/fp^« ettvTbv vnoöeT&a XIX, 9. dovvm 
tm« toü ttnonvtyfjvtti XIX, 12, nuvra xdXtov xivojv tov v7zenop({uv 
nvrov XXII, 1. Nach Verben des Befehlens, Auffordcrns etc. xeXtvct 
tov fio&ijvttt avTov XIX, 12, noonTttTTiiv tov ?7nß(tXfTv x f ' nn 4, 
nantxaXei tov nij ytviadm tovto VII, 14. 7TitpctxaXü~iv tov av^ina!)-t)am 
IX, 20, nttQOQitriaal nvn rov elmTv VII, 17, Mtitotp tov fitj 7T«p«oY.;«ff«>«t 



Digitized by Google 



« 



224 

XXII, 6, xttTtjvtiyxaCfv «vtov tov SrjXonotfTv XXII, 3, toeiHtetv nva tov 
Xtyttv XXII, 16, tjiaXtdfetv rtva tov urraywfaaolhu XXI, 3, OTtjo^etv 
nvit rov fiij xttToXiyMoefv XII, 34, nooßtßüang nviov tov einitv VIII, 2, 
JijXonotft aot rov nnhv itvtl&tiv XXI, 11, /(iQoygatfijatti 7Tf7ro(t]X(v 
tov fjrj J/;«rr#«< TfaTrjv XXI, G. Nach Verben des Wünschens, Wollens 
etc. und des Gegentheils &(XrjOfü>g ?x fl tov tüaat y/iäg VII, 1, ft 
lnao*/jtov {fqifrov) tan tov OiountvauC t ue IV, 15; V, 12, avrißoXto 
tov fxi) 77 «nevoxXfjaat jjoi XXI, 13, tvx°H nt up de<p tov tv i<*x ft ae 
tov axonoi) avaTQanijvai VIII, 4, avavevttv tov fxr\ Ini^ovvm XIV, 6, 
avStOTttfiitvoi tov fiij tyyotttfxog yfvta&nt XIX, 15, uij nvnßi'dX^ tov 
(tottrat XXI, 11. Andere Constructionen : avvt'hTo tov {4i)x£ri ti 
toiovtov etneTv VI, 18, nntXoy^attTo rov ^tr\ tfvvaa&at tlotivat III, 22, 
6if>t(Xftg tov [tri xaHvarfoetv IV, 8, TinoaUeig rov tintiv X, 17, tri 
fiilXXov nnoo'&qaci tov (weff&ttt II, 8, tvo*oxovrti ol vouot tov htnav 
ttynyto&ftt uf VII, 4, riövvfrij tov (tnnoönTtag titi'cytiv IX, 23, nnoaf- 
notriamo tov luvrbv xnntßaXtiv XI, 5, ovx «J«//«? tyto, rov yevvttfwq 
tftyttv XX, 1. 

Totti fit: Von lauita gebildete Formen: uvtnrüv XIX, 2; XXII, 17. «tto- 
xa9tarav XX, 4. fit&tOTav XXII, 1. tov xavova tov awianuvra XII, 25. 

*K«&iXttQv v (o : Besänftigen VIII, 5. 

K*&vnovQfito\ Behülflich sein, dienen II, 13; XVII, 5, XIX, 3; 12; 

XXIII, 2. 

xa(yv(fT(Qi(a: Transit, vernachlässigen, fxij Tag nap' ffiov TvntoOetaag 
TtttQttJöntts xa&vOTforio-ijTC XXIII, (J (wenn nicht xa9vajSQ(ar\T( zu lesen. 
Mit Gen. IV, 8. Absolut IV, 9). 

xaxoäaCfxtov: Böser Dämon, oxaibg xax. XI, 24. 

xaXoyijQog: Mönch III, 14. 

*x«loovf*ßovXta: Guter Rath IV, 19. 

xarafiodto: Vorwürfe machen, anklagen c. gen. rov ßaaiXitag VIII, 2. 
c. acc. tov ßaotXia IV, 10. Medial mit dem Dativ xaTaßoa'iufrog t<m 
nuTQtttQX') XIX, 11. Medial mit dem Acc. der Sache, sich beklagen 
Über etwa8. noXXa xaraßoco/uivr} ttjv (hhxfav xa\ rtTto^vQoufVrj XX, (3. 

»ata^tam Verpflichtung XII, 34; XIII, 2. — Deposition von Reli- 
quien XV, 21. 

xaraxotatg: Verdammniss I, 19; XVII, 8. 

xaraMyto: c. dat. ol rjj avyxX^Ttp xaraXfytvrtg IV, 8. 

xaranXoxri: Hinterlistiger Anschlag. xaTanX. avnminTttv tivi VII, 5. 

x «r « a i y a to: Zum Schweigen bringen. xaTaaty^nag Toiiovg rjj x fin * 
XII, 17. 

xaraana^ofittt: Küssen II, 3 ; XXII, 3. 
xnTaTTjXü): trans. to aupa uaxriau III, 19. 
xttTtttpnfvw: Glänzen. raff a^erats xaT&fatvfv XV, 15. 
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xatenaiQopai: c. gen. Sich gegen Jemand erheben XVII, 10. 

xttiriyovfi £v ia (t«) : Die obere Galerie der Kirche XI, 5. 

XKj oxXa Cto: Straucheln, in geistiger Hinsicht XII, 34. 

xttToXiywQito: schwach, nachgiebig sein VII, 12; XII, 34. 

xtQavvv/ui: Perfectum xexionxa für xixoaxtt IX, 13 ; 14. 

x s q ar ( C( < y. Mit dem Geweih stossen, vom Hirsch I, 4. 

xofinoQQrjfioovvi): Prahlerei. Plur. IH, 15. 

xofixf/og: xojtyoUQOv ex etv von einem genesenden Kranken IV, 18. 

xgaooßoXiov: Weinkanne, aus welcher der Wein in die Becher ge- 
schenkt wird IX, 11 (gleich darauf als xakxovv ttyytiov bezeichnet). 

*x q o v a t »} q : An der Thür befestigter Klopfer, durch dessen Anschlagen 
man Einlass begehrte IX, 2 (daher &uqoxqovot£iv). 

x qvo $ = xoveoog IX, 12 (wo d. Hdschr. xqvov für xqvov). 

xti/t wo: IX, 2 wohl in dem Sinne: der Gründer des Klosters. 

XVQtOJrje: Eigenthumsrecht. t£ lö*(ag ayogäg rrjv xvQtoxrfia fyeiv V, 9. 

xtoXvu: mit folgendem Infin. und prj. xtoXvoag ri]V Uivotv fii\ ÖTiXto&ijvai 
IX, 6. 

u4av d-av oh "EXa9i tjj ayttaavvij aov on itgitofiarog fiiroyos yiyovag IV, 8. 
ovx cXa&e Tttiha Alovrt rqj ßaoiXtT XII, 5, NixoXäqt r$ nttjQiaQxy 
XVIII, 5; XXII, 1. In allen diesen Fällen der Dativ offenbar nur 
hdschr. Corruptel (oväh rüv Xeyofitviov avrbv k~Xa&tv XI, IG). — 
doxelg Iftk Xav&dvuv xrjg navovQylttg aov XIU, 6. 

Xiyati Xiynat mit dem accus, c. infin. Xiyfrai tbv ßaaiXi« nQoauneZv 
xivag Xn, 1. 

X * t n w : Formen des Aor. 1 : 7i«Q(X(l\pafiev IX, 34. xartcXctipai XXI, 12. 
Xt)<j /n <üv : IrjOftova yivea&aC nvog, Jemand vergessen VII, 6. 
XyOTttQxog: Von einem Patriarchen, welcher widerrechtlich den Thron 

inne hat XXI, 11. 
Xifiayxovr\aig: Hungerqual. Plur. X, 2. 

XoyoyQatpiü)-. xara nvog, Schmähschriften gegen Jemand schreiben 
XVI, 6. 

*l6yxe» ote: Das Aufspiessen mit der Lanze. Plur. XXI, 5. 

*May e ig i o x a q t o g : Küchenjungo, verächtliches Diminutiv XX, 4. 
[xatvofxai: c. acc. wüthend hassen, rovg avxfig avyytvtig /uf^uijvwc 

Villi 12 (falls nicht in der Hdschr. eine Praeposition ausgefallen). 
fiaxQo&ev: fiaxQo&ev uvog yCvea&m I, 10. ix fiaxQo&tv IH, 26. 
fi a x q v v (a : uva uvog, entfernen, tov deov t ue fiaxQvvag I, 19. 
fiaxQvg: = fxaxQog, entlegen. Dat. plur. fiaxoiat. iv fiaxotai. xal Sva- 

ßatoig ronoig XXII, 1. 
peye&vvto: vergrössern V, 4. 
(itXriats'. Fürsorge XXI, 13. 

15 
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*fieXXoavyovarog: Zukünftiger Kaiser XI, 13 (vgl. peXXoßamXtvg bei 

Theophanes p. 436, 4). 
fteoo7zevTTixoaiTj: Fest am Mittwoch nach dem Sonntag Jubilate 

III, 22; XI, 1. 

fieittfxeliofitti: = fitrauiXofitti. pnafitXttaSai XXI, 2. (aber fteraueXo- 

ptvov VIII, 9. fi(Tttfifl6fi(pov XI, 7.) 
fxirttfxoQ^taatg: Fest der Verklärung Christi XI, 20; XIII, 4. 
(isjoxeTtvto: In andere Bahnen lenken, verändern. Med. fifToxtrfvffaaOfti 

IV, 16. 

* fit] vi täSr\g: zornmüthig XIII, 16. 

fij]tnxtoQtov'. Gebäude an der rechten (südlichen) Seite der Sophienkirche. 
J/« ifjg ix fotiäiv JiXaylag nvXrjg naXivoar^aag npbg rb (tqnm&Qiov 
flotfv XII, 8. /j(teaTQf'((f t) TiQog lifV nlttyluv nvXtjv tjj»' (lg to /uijr«- 
twqiov ttntiyovanv XII, 16; 17. 

prixftvoQQ«<f)og: Ränkeschmied XIII, 7. 

fiTixctvovQyoc Anstifter. twv axaväuXwv XVIII, 13. 

fitxQoxpv x£u>: Kleinmüthig sein VII, 12. 

[nVTifiri: inl fivrjfirjs (f.tyeiv erwähnen, jtvl rt III, 30; XIV, 10. 
ftvrjox(o: = utui r.nxc). 7iQoavnofiVTjox£iv III, 9; X, 14. 
Moduswechsel: d <f«ve£r]g xttl degunevoetg II, 8. r«/« «v rovg ZaQnxr]- 

vovg (ig t« ftfm inanoareikaig, rovg i?« imßovXivovrag rtfirjOfig III, 15. 

yviDOTov I(jtw öot tag ovx hv£X»(o ovu «xovatig ti i$ ifiov VII, 10. ff 

noi/jaoutfi — axovoo/Mti — nooa/uetvai XI, 24. anoaifXil xal bnt(Maxl- 

aoi xal uvxiXaßono xal — uvnnXtjotoaoi XXIII, 6. 
/noixoCeviC«: Ungesetzliche Ehe XXII, 10. 

*fiovoi ovt«: Halsstarrigkeit. Mioonvilpfa xal /jovorovfa XIV, 13. 
fiovXrog: Tumult, Aufruhr. fiovXrov ovoxtvdattg XI, 8. 
fiovaovQyixog: In Mosaik ausgeführt, fiova. xttlXunta/itna V, 4. 
fiiai: Die Apsis der Kirche, nach ihrer Muschelform so benannt V, 2. 

*Ne6a&Xog: Einer der kürzlich den Kampf (des Märtyrers) bestanden, 

der neue Märtyrer XIX, 11. 
*veoxaTtioxevog: Neu erbaut, povq V, 13; 21; 22; VI, 11; IX, 18. 
veo7iayrjg; Dasselbe. fiavÖQa VI, 7. 
vovg: Gen. voog XIV, 18. Dat. vof XVIII, 15. 

*OIxet6yv<afiog : Adv. olxeioyvufiwg aus eigenem Antrieb. hioav nrtna(- 

jtfatv olxuoyvwpug not^ag (im Gegensatz zu der ersten auf Befehl des 

Kaisers geschriebenen nttQuhriaig) XIV, 8. 
*oix(ioyoa(p{(o'. Eigenhändig schreiben. Med. oixaoyQfupTjadfievog rijv 

nuQtttji\aiv XIV, 13. 
olxeioygatpog: otx. ^Xwatg V, 20. ßißXog VIII, 20. tvatotg XXIII, 4. to 

otxewyoatpov XIV, 1; 2. Adv. III, 1; XXII, 2. 
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otxeioxeiQog: oixetoxctoajg ynatpeiv V, 10; IX, 21. ätdövai XTV, 6. nan(- 
X ttv XIV, 15. 

oixoyevrjg: — avyyevrjg (cf. Hesychius)? NtxoXaog 6 <t>mtov olxoyev^g 

II, 24. 

*olxonooaax ctov: Tb xov KaxaxotXa ofxonn. Villa, aber iun erhalb der 
Stadt belegen, da das an die Stelle derselben erbaute Psaniathias- 
Kloster zweifellos innerhalb der Thore lag IV, 21. 

bXovvxxog: Die ganze Nacht hindurch dauernd. 61. derioetg V, 20. 

6 fxoyvüifioavvn: Eintrachtige Gesinnung XIV, 8; XV, 6. 

*6 fioto&iog: Tischgenosse, bfxota&tog yiyovt t$ ßuaiXii, er wurde zur 
kaiserlichen Tafel gezogen IV, 12. ojuorQane^oi xal opoiaSioi XXII, 12. 

6vtlQ(a%ig\ Traumgebilde, in verächtlichem Sinne. txtpdvxwo xöiv bvtinto- 
XVIII, 10. 

*6$vna»eta: Leidenschaftlichkeit. bfrna&eiag xcti b&xoXtag evexa XIII, 17. 
oSvg: Gen. bStov. Violett. ßCßXog t$ ivdv/uaxog btjtov xal öiagyvoov xal 

äutxQvaov 7nQixtxoaixi\fxivt] VIII, 20. 
oSvxoUcc: Jähzorn XIII, 17. 

onoxav: onoxav ttjv avviXtvaiv ißiafrv XII, 24. onoxav (Xeyev XII, 33. 

onoxav fn;i)f- nag 1 iteoo<f6$(üV xavxa ytvia&ai rixovxio&^^tv XX, 7. 

onorav txoiXvaa airibg tntaxaaai-onöxav aot xrjv nfgiox^v nfgirjnxov- 

ln(axaaat XXII, 5; 6. onorav nana ndvrtov xovxo itStxai XXII, 14. 
ontog: alxovuat <r<, onwg — nXt)g<o&ij V, 4. «iJ^Cffd« vnig tjxov bnwg — xrjg 

i<fiae<og tmxvxfiv XXIII, 5. 
ogtlto: Byzantinische Form des Coni. aor. pass. iuga&tj. täv nagmga&ij 

III, 17. 

öoftTjfia: axtjaai xb ogfirjua ngog xi hineilen V, 1; XI, 8. 
ban neov : = bangtov VI, 3. 

bxav: mit d. Indic. bxav r\ßovXr\d-r\v III, 12. bxav dvaytvvdv xb naidtov 
t/uUtS XII, 29 (or« im parall. Satze § 28). — bxav mit d. Opt. otav 
xaigbg dyiovojv Ine'X&ot yevvatoxegot vfiäiv xaÖeoxTjxafxtv III, 8. 

ovvofua: XI, 14. 

otpeXog: xt xavxy ocpeXog al xgnvyaC X, 20. 

o\pig: Das latein. obses, aber hier mit dem Plural btyug, nicht wie sonst 
oi//i(Tff XVIII, 14. 

Jlayyigaaxog: rjfxtou nayy. das Osterfest X, 19. 
ndXXiov : II, 3. 

navaXxrjg: Superl. navaXxeaxaxt] ßorj&tt« VI, 8. 
ndvxf Qnvog: ßtßXog VIII, 20. 

nagdXiov. Substantivisch, Küste, ngbg nagdXiov yaivm^uv IV, 17. 

?n agdnavr eg : nana ndvxhiv d*t xb xaviqg xguiu t X t,v > ue inißofo^iivttiv, 
ov ftijv Xa'ixdüV, aXXa xal avxtjg xrjg avvodov, xoTg näaiv vntl$ag — xb 
xrjg aQXMQ(aovvr\g xaxiöi$ü[xr)v (f.ogxt'uv hat die Hdschr. verderbt XXII, 9. 
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Man kann naoa streichen, oder hinter avvoSov ein passives Particip 
im Sinne von: angefleht, gedrängt od. dgl. ergänzen. Nicht unmöglich 
für einen Autor des 10. Jahrh. wäre es aber auch, dass er sich aus 
to naoanav ein Wort naounavttg construirt hätte, und man ohne jede 
Correctur mtQamxi'uav schreiben könnte. 

*7i«QaQQvo i uttt: narrte av&oomot ^oi'xoi fivai tXeyxoue&a xal opyj 
xal ttjJ yoXtp TittQttQvofit&a VIII, 11, offenbar ein aus dem Aor. mtQao- 
Qvijvat = naoaneoeiv vom Autor erfundenes Präsens. 

7taQa(pvXuTT(a: Med. c. gen. sich vor Jemand hüten VIII, 11. 

naQeyyvaia: ermahnen, anempfehlen. Medial. nuQfyyvhjftai xal naoaivw 
aoi XI, 13; XV, 8. 

naoiioßaoig: Eintritt, twv ayCojv vr\axtnöv IX, 24. 

nuQtfinod (fa; = ifinoöi'tto. ö*6qv nanefinoJio&iv naQa itÜv rov tXätfov 

xfQiaaiV I, 5. 
*7iaoev6xXr)(nc: Belästigung II, 9; IV, 5. 
TiagfrotfiäCto: Todnetav IX, 34. 
nai QtttQxtvw- VIII, 10. 

n coai out: erfüllen, vollenden. txih%6fitvos tt}V tov naTotaQxwvrog neoath)- 

&rjvai ßüvXrjaiv XII, 10. 
n eoaiüjois: Vollendung, ovnore jiav am» xaia&vf/iwv ji]V nenatoaiv im- 

T6^ 3 III, 10. 

neoiJQOfiri: Das Hin- und Herlaufen, al rj/Jc xaxftae ntoidnouat I, 14. 
n sqixoo piüi: Ringsum schmücken, ßlßXog U ivävpajog 6$iov ntQixexoa- 
HWivri VIII, 20. 

n t. QixQttTyg: ncQixQarrj nvog ytvia&at ergreifen, habhaft werden I, 15; 

II, 3; VIII, 16; XIX, 4. 
7i tQiooltto: einschliessen, beschränken, tkqioq^uv kavrbv iq? ivl xeXXfoj 

VII, 13. iv rg /ioj'j nenitooiajuivog XXII, 3. 
MQioQiOts: Einsperrung, tj nfotontaig avtov ttnb xfjg tov JaXfidrov eioxtijg 

nnbg rag'A&nvag ^itiimnjiv II, 11. 
7ieQianiiQ(a: verstreuen, navuov rrjtJe xaxtTos nsoiananiiTtav I, 3. 
n XrjncDai g: Ende. nX. tov Xoyov IV, 20, tov dntatov VII, 20. 
7i XtjQüix r\g i nX. twv ivroXtHv, der die Befehle ausführt II, 8; 14. 
*7iXr}otox<on£(o: benachbart sein. Absol. V, 20. Mit Dativ XVI, 5 und 

wohl auch IV, 21, wo die Hdschr. den Acc. Mit nnög IV, 14. 
nXuifiov: ra nXwifxa die Flotte XVII, 1. 
notvdXtog Poenalis. n. xöXaaig V, 16. 
7i 6t fiog: Tod XXII, 14. 
7iQoJrjX6a); vorhersagen II, 4; XVII, 8; 11. 

n qo ÖQOfxtxog : Dem Täufer Johannes geweiht, na. tvxir\Qiov XXIII, 11. 
7igofivt)/uovevü): 6 /inoprrjfxovfuttetg, der vorhererwähnte IX, 29; 31. 
7i qott t]Xaxtff fiug: 7iQ07ir\XaxtauoTg atrfetv VH, 6 scheint neben yoov9ia(Jotg 
(Faustschläge) von Fusstritten zu verstehen. 
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txqos'. Mitd. Dativ. 7tQog jovroig fyij darauf erwioderte er III, 4; VII, 5; 

XI, 19. nQos ioig ßaadtlotg tiaiivai III, 25. x°^ ant n Q°$ loinotg 

XVI, 5. Ixfiavelg tiqos jovioig XVIII, 8. 
nQoattnoloyiofiat: Um Entschuldigung bitten, sich rechtfertigen. 

Absol. H, 2; IX, 31; XII, 7; 19; XVI, 4; XVII, 5. Mit Dat. III, 2; 

XIII, 6. int im XIV, 8; XXII, 8. 
nQooßißaiofa: bestimmt zusichern X, 7. 
TiQoadiofjLai: dringend bitten, tivu noisTv n XXI, 10. 
ti no a XnXi a: Anrede VII, 6. 

nQooXiyw. Beinamen geben, vvfuf-^v avir^v nQoaiXtytg XII, 29. 6 ngoa- 
leyofitvog MttvolififtTieXlX., 3. nQoaKyoval um = einf. liyovai XVHI, 8. 
7iQoaov€iitCto: Mit Schmähungen überhäufen X, 12. 
*n Qoon f/*w; = verstärktem neiSto XI, 7. 

n QoounavTttw. Zur Begrüssung entgegenkommen. Abs. VII, 1; IX, 4; 32. 

Mit Dativ verb. V, 23; XII, 7, mit Acc. III, 25; IV, 3; XIV, 17. 

{nQovnuvrttv nva vorher mit Jemand zusammenkommen VIII, 2). 
*7iQoav7iavrri: Das Entgegengehen zur Begrüssung VIII, 3. 
7i(>oov7iofiv^ax(o: Eine Meldung machen HI, 9, mit Dat. X, 14. 

Pass. Tjooavjiofivrja&rjvtti, eine Meldung empfangen IX, 4. n XVI, 3. 
TiQoaipvyiov: Asyl XXII, 2. 

*tiq6o <pv$is: Die Flucht ins Asyl XXI, 10; XXII, 2. 
7iQoaif(üvr\atg: Anrede, Aufforderung XIV, 14. 
7iQooiJ>avois: Berührung XI, 3. 

7iQOTV7i6(o: vorher feststellen, xttfittrot 7iQOJvnta94vjig IV, 16, mit An- 
spielung auf die rvnot, die Klosterregel. 

ix q o % s iq Cito : Act. 7tqox(iq(öus V, 7, in einer verdorbenen Stelle. 

*7iQtoTtty4laiog: Vom Hirsch, der Führer des Rudels I, 3. 

7rTw/ci/w: = 7ii(ox(Ct»> zum Bettler machen; ganz ungewöhnlich, ovg 
exruvag, iov (ftvxog foteotjoeeg, ^rrw^ei/or«?, vneQioQiaag III, 13. 

'Pa ß 6t a fi 6 g: Plur. Stockschläge X, 2. 
(»atvio: öaxQva Thränen vergiessen XII, 10. 

*£ctTav<ovvf4og: Nach dem Satan genannt. <r«r. ^ttuwag XI, 14. 

a ar q d n i\ g: atiTQttnat Zuprjoftg, wie es scheint von Leibwächtern ge- 
sagt XVIII, 6. 

oidriQoötofttog: Mit Ketten gefesselt XVIII, 11. 

ooXta: Der Platz vor den Schranken des Hochaltars in der Kirche 
XI, 2 (gewöhnlicher sind die Formen aolto, aoXat«, aadfa, auXula). 

?0 7it)Xoii(frig: Höblenartig XVI, 2. 

OTtt.atg: Bezeichnung für einen grösseren Abschnitt in den Ueber- 

schriften cp. II und cp. X. 
o r 6 X i o p a: Gewand VIII, 20. 
*OTofioxaQTig: geschwätzig HI, 28. 
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a r o;(f « (o ftati it im Auge haben, bezwecken XI, 21. 
OTvyrjQog: VII, 5; 18; IX, 17; XII, 30. arvyfoog nur X, 14. 
auyytvig: Dativ avyyevevot II, 23; VIII, 11. 
ovyxoTiTto: Mod. zusammen trauern XII, 10. 
*ovp fia&rjt da: Die Mitschülerschaft XIII, 7. 
ovpna&eto; Passiv XVI, 13; XVII, 2. 

ftvvi Mit Gen. aiv twv nt(>iö*Qoitüiv I, 14 (vgl. d. Index meiner Theophanes- 
Ausgabe). 

a i r (t i> i 0 u i o j : aw. Trjg avyxl^jov unter die Zahl der Senatoren einbe- 
griffen IV, 10. 

'>*o vva q i a r 4 <o : rov narnog Toig adthpoTg ovvaotOTovVTog IX, 2 (wohl 

avv«QtaT<tivios zu lesen). 
ouvtJaxQvg: awö. yn'ouevog in Thränen ausbrechend III, 25; VII, 13; 

XII, 8; 2«; XIII, 14. 
ovvaöntitvw. zugleich eintreten XIII, 3. 

a v v t n if o* (o i zugleich vorsingen IX, 31. übereinstimmen XIX, 10. 

a vv t) & e t u: (ög nnog avvr\&tiav wie gewöhnlich XII, 11. 

ovv&Mßta: zugleich bedrängen. inl &Xißo i u{votg ftakkov vntQ&hßo/Litvop 

ijp öoäy aviov rj aw&Xißöttevov II, 15. 
ovvuttvvtcofifti: zugleich Schmerz empfinden II, 15. 
*ouvo\f/i(o: Tivu nvi Jemand vor Jemandes Angesicht bringen um 

beide zu versöbnen, daher direkt für „versöhnen" gebraucht, t« nüna 

xmtvöivtov Tut (WToxouioyi avvtoifJti II, 14. avvotyijaai tovtov rw 

ßaotltt V, 9. ai'Voiprjlf-^ro) ry ßamkiht aov V, 12. 
o vvoty {£10: Pass. mit Jemand persönlich zusammenkommen. avvoxpHi&ttg 

Tip ßaoiltt XVIII, 5. 
avvTayt): Versprechung, xovtptu avvrayat XIII, 2. Bedungener Lohn 

Ttcg avvrayag avantir VII, 20. 
tjvvT«xTT)oiov: t6 TthvTcaov ovvT«xTr)Oiov das letzte Abschiedswort 

VII, 23. 

a v v t « t i o> : versprechen. Med. ovtüi aviut ovv&eyevog r) fxäklov avvrag'd- 
juerog IV, 18. Pass. ij avvraytiaa «trrij nttQit tov uoyiiQÜog ttaoöog 
XII, 12. 

<fWTvyj((t v (oi Mit d. Accus., wenn die Lesung richtig III, 16. 
0(pevö*ov£Ctüi fortschleudern VI, 8. 

Tempuswechsel: nnlv airov xutIöoi xal TTQoaanoloyrjaoiTo II, 2. tl 
fiii xttTctJftoao (\W dvaßdUoiro XV, 2. xal vntQaajilaoi xal dvrild- 
ßoito xal ävanltjohtaoi XXIII, 6. 

TfQaTonoiog: Gaukler I, 19. 

1 1 t q u ft tj v t it i o v : Zeitraum von 4 Monaten XXI, 7. 
Te%vovQy6si Künstlich, hinterlistig, axdpig XIII, 1. Substant. 6 tov- 
tiov Ttyvovnyog ebenfalls in ungünstigem Sinne XIV, 15. 

• 
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*ToiovToyvü}juoi: Von solcher Gesinnung beseelt XX, 4. 
rote: Iterirt röre <5ij t4ts IV, 1; VII, 1(5; XI, 19. 
TQccxTevto: anzetteln, rt XIII, 9. xma itvog XII, 3. 
tQtt%nktv.<o: übermüthig sein XVII, 10. 
rgonuiotfOQog: siegbringend, to tqott. at\^iuov V, 22. 
ivfiiTTttvtOfiög: Das Erschlagen mit einem Stocke XXI, 5. 

'YftvoXoyito: Hymnen singen V, 22. 
vn a Xeiqxo: anfeuern, nvtt nyog n II, 19 c. inf. XV, 9. 
7*vnttnoai4lXto: Ohne Zweifel Schreiberfehler für InanoaifXXta 
XIV, 3. 

vnevülöüifit: aufgeben. nuQmrriatt tov Hqövov XII, 34. 
i n t q t x n Xr\x t u>: Pass. c. acc. im höchsten Grade anstaunen XIV, 17. 
vniQtvxofian c. dat. rjj «rjj ßaoiXe(q y falls nicht Abschreiberfehler 
V, 11. 

*v n e q d-X { ß o p ai : an Kummer übertreffen. Inl »hßo^fvotg fxBXXov 

vntQ&Xtßoptvog rj öuv&Xi ßopevog II, 15. 
vneQpeyi&Tig'. c. gen. vniQfisyi&rjg navroiv xal ntuiv I, 3. 
vn t a %v ( o [a at\ Passivisch. xalntQ noXXit vniaxvovfitvog tt«q > «viov 

VII, 17. 

vTT 6: fj liox*) vTio rrjg fwar^o? vTitiafjX&e I, 7. 

v TT oxuj « ß üXXco: Passiv, niedergeschlagen werden XI, 13. 

*4>ttyn; Speise, xp/« tig Ine^Tet XXI, 7. 

tf « t q i « C w : = (f QftTQittCto, eine Verschwörung anstiften XVI, 12. 

tp e v tt x ( { o>: Medial in activer Bedeutung III, 28. 

*</iAi/«pixdff: auf albernem Geschwätz beruhend. tpX. avxorfnvtl« VII, 21. 
(p 6 viag: blutdürstig, (f. oftft« XVIII, K». 

*(povQxitjfiog: Hinrichtung durch Erhängen. Plural. XXI, 5. 

(fQOVti^ü)'. TO Ttttfl' f}U(üP aoi tpQOVTlCoftfVOV /^OVttOT^QIOV IV, 17. 

tpvyaö e la: = tpvy^. (fvyudetag (twi^nfft I, 4. etg tfvyadtfav 

TQ(nto&m I, 6. 
(fxataytayia: Geleit von Fackeln V, 22. 

XctQfiovixo gx x a QP' Freudenthränen II, 3. 

X«Qt^og: x«qt. ötxttiüfiaiu Urkunden V, 12. 

XetQoyQtt(f>(tt: Handschrift, rj olxtla x e, Q"YQ n( f^ a T °v tt«t(m«(>/oi> 
XI, 11. 

Z&tt (taXorijSl Niedrigkeit. 17 /tfn.uftildrqc pov XXI, 10, bescheideno 

Redewendung, wie sonst januvorrig. 
XoXito: zürnen. x°^ att ^ XVI, 5. 
XQCWTioitofiat: rt, bedürfen XVIII, 10. 
XQttoaxtxug: pflichtschuldigst V, 11. 
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XQvaoßovHog: adjectivisch, xqvo. öioqh'c IX, 18. xQ va - yQ«ppetrtTcc 
XI, 9. 

V'ft/rfijyop^w: xara nvog, verleumden III, 28. 

!ß#^w: Byzantinische Formen: Fut. tfrwoui XII, 2. Inf. Aor. ?$c(oa(tt 
VII, 19. Part. Aor. #fwor«s XVIII, IG. Inf. Fut. Pass. tttto&ijvat XII, 1 ; 
XVII, 11. Part. Fut. Pass. föttfeft XV, 4. 

tog: Pleonastisch zugefügt, w? «r* I, 18; 11,25; IV, 5; XVIII, 7. w? ff.9e 
III, 1<>. d>g oi, III, 28; VII, 2; XIII, 18. u>g fw III, 10. - t&t mit 
folgendem Infinitiv, l^ouvvfxevog tag — yeyovivat III, 25. tnofivviiivog 
tag un' alijüifrtg r« XsyOivxn tlnr]xfvai XV, 5. xctTrtj'yfLlo^fvoff ruf «/s 
BovkyaQovq nQoatfvytiv XVI, 3. Mit d. Imperativ, ßeßatdi oot tag iv 
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